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Leon atlısta Alberti (1404-1472) 1st erühmt als Humanıst, Schriftsteller, Mathemua-
tiker, Uunst- und Architekturtheoretiker und uch Architekt * en1g ekannt 1St,
dass zeitlebens einfacher Kleriker Wr und dass re der päpstlichen
Kurıle 1ın 1enst stand

UÜberhaupt weilß IA  — nicht viel über se1n Leben, aufßer den Hınwelsen ın selinen
Werken, die nicht exakt datierbar sind ® /u den wenigen I1  u datierbaren Zeugnis-
C111 sgehört eın se1t langem bekannter Papstbrief VOoO Oktober 1432,; AUS dem unftier
anderem hervorgeht, dass damals Sekretär des Leıiters der päpstlichen Kanzlei
Regens cancellariam) Blasius de Molino und Abbreviator*? war.

DIie Alberti-Forschung hat sich wen1g für das Leben ers der Kurle interes-
sıiert. [ )as veranlasste mich Jüngst eliner ausführlichen Untersuchung über die Kar-

[DIie Lıteratur Alberti Ist unübersehbar ESs gibt eigene Zeitschriften, Kongressbände, Ausgaben
der Werke Als Kurzinformation SE1 empfohlen der Artikel VOI1 Oecil (Jrayson, €ON BHattısta Alberrti,
In |DIMI 702709 Fuüur die Korrektur danke ich herzlich Ernst Haiger Berlin), der den
Frotfen Faden überall freilegte, un Katharina Colberg Hannover), die uch ler wieder ach Fehlern
fahndete.

[DIie eviernen Dokumente . U1 Leben Albertis sSind zusammengestellt bei Paaola Benigni/Roberto
Cardini/Mariangela Regoliosi Hgg.) (‚orpus epistolare documentario Ai £ON BHattısta Alberti, Flo-
TEL17 A007

(1rolama ancınl, Nuovı documenti NOT1Z1€ sulla ıta sugli Scrhtt. Cli £ON BHattısta Alberti,
In ASTI T_ 19 159—7)17) 315-5354, ler 1 9() Vgl azu uch unfen Anm.

[DIie Abbreviatoren entwarfen die Onzepte VOI1 Papstbriefen Unı ürkten der Korrektur der
Beinschriften mMIt. Näheres ber die Abbreviatorentätigkeit Albertis: Brigide Schwarz, [DIie arrlere
€ON BHattısta Albertis In der päpstlichen Kanzlei, In 3 9-1 ler 7785

Vgl Benigni/Cardini Hgg.) (‚orpus epistolare documentario WI1€ Anm 2) Nr Ort
wird als „litterarum apostolicarum Abbreviator el uL ASSETFIS venerabilis fratris nostrı Blasii patrıar-
che Giradensis, Cancellariam nNOostIram de andato NOSIFTO regentis, secretarius” bezeichnet. Dazu Br1-
gide Schwarz, DIie Bemühungen €ON BHattısta Albertis, eiINen standesgemäfßen Pfründenbesitz aufzu-
bauen. DIie kurilalen Quellen, In Anna Esposito/Heidrun Ochs/Elmar Rettinger/Kai-Michael Sprenger
Hgg.) Irner-Mainz-Rom. Stationen, Wirkungstelder, Netzwerke. Festschrift für Michael Matheus,
Regensburg 2015, 23/-2066, ler 240)— 745

Leon Battista Alberti in der familia des

Regens der päpstlichen Kanzlei Blasius de

Molino (April 1431 bis Ende 1435)

Brigide Schwarz

Leon Battista Alberti (1404–1472) ist berühmt als Humanist, Schriftsteller, Mathema-

tiker, Kunst- und Architekturtheoretiker und auch Architekt.
1

Wenig bekannt ist,

dass er zeitlebens einfacher Kleriker war und dass er 40 Jahre an der päpstlichen

Kurie in Dienst stand.

Überhaupt weiß man nicht viel über sein Leben, außer den Hinweisen in seinen

Werken, die nicht exakt datierbar sind.
2

Zu den wenigen genau datierbaren Zeugnis-

sen gehört ein seit langem bekannter Papstbrief vom 7. Oktober 1432,
3

aus dem unter

anderem hervorgeht, dass er damals Sekretär des Leiters der päpstlichen Kanzlei

(Regens cancellariam) Blasius de Molino und Abbreviator
4

war.
5

Die Alberti-Forschung hat sich wenig für das Leben Albertis an der Kurie interes-

siert. Das veranlasste mich jüngst zu einer ausführlichen Untersuchung über die Kar-

1
Die Literatur zu Alberti ist unübersehbar. Es gibt eigene Zeitschriften, Kongressbände, Ausgaben

der Werke. Als Kurzinformation sei empfohlen der Artikel von Cecil Grayson, Leon Battista Alberti,

in: DBI 1 (1960), 702–709. – Für die Korrektur danke ich herzlich Ernst Haiger (Berlin), der den

roten Faden überall freilegte, und Katharina Colberg (Hannover), die auch hier wieder nach Fehlern

fahndete.

2
Die externen Dokumente zum Leben Albertis sind zusammengestellt bei Paola Benigni/Roberto

Cardini/Mariangela Regoliosi (Hgg.), Corpus epistolare e documentario di Leon Battista Alberti, Flo-

renz 2007.

3
Girolamo Mancini, Nuovi documenti e notizie sulla vita e sugli scritti di Leon Battista Alberti,

in: ASI 4. ser. 19 (1887), 189–212 u. 313–334, hier 190 f. Vgl. dazu auch unten Anm. 14.

4
Die Abbreviatoren entwarfen die Konzepte von Papstbriefen und wirkten an der Korrektur der

Reinschriften mit. Näheres über die Abbreviatorentätigkeit Albertis: Brigide Schwarz, Die Karriere

Leon Battista Albertis in der päpstlichen Kanzlei, in: QFIAB 93 (2013), 49–103, hier 72–83.

5
Vgl. Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e documentario (wie Anm. 2), 117 ff. Nr. 7. Dort

wird er als „litterarum apostolicarum Abbreviator et ut asseris venerabilis fratris nostri Blasii patriar-

che Gradensis, Cancellariam nostram de mandato nostro regentis, secretarius“ bezeichnet. Dazu Bri-

gide Schwarz, Die Bemühungen Leon Battista Albertis, einen standesgemäßen Pfründenbesitz aufzu-

bauen. Die kurialen Quellen, in: Anna Esposito/Heidrun Ochs/Elmar Rettinger/Kai-Michael Sprenger

(Hgg.), Trier–Mainz–Rom. Stationen, Wirkungsfelder, Netzwerke. Festschrift für Michael Matheus,

Regensburg 2013, 237–266, hier 240–248.



170 Brigide Schwarz

rliere ers 1ın der päpstlichen Kanzlei,® deren Ergebnisse hier 1ın Küurze vorgeste
selen: 14531 wurce Kanzleiabbreviator, spatestens 1439 Kanzleischreiber und 1449
zusätzlich Lektor ın der Audientia Hitterarum contradictarum. I ese Amter hatte
bis seinem Tod iInne. S1e einträgliche Amter, ohne Verantwortung und
Abhängigkeiten. Auf andere Kurienamter S1Ng ers Ehrgeiz nicht

FKın anderer Aspekt des Lebens eINes Klerikers der Kurıle Wr Sse1Ne Teilnahme
Pfründenmarkt. er Handel mıiıt Pfründen wurce damals grofßenteils über die

Kurle abgewickelt. Kuriale €£1 bevorrechtigt.” DIe Bemühungen ers
Pfründen, denen die üungste Forschung nachgegangen ist,® versteht IA  — L1UL, WE

1L die (iesetze des Pfründenmarktes kennt [ )as Ergebnis melner Untersuchung
hierzu 1st: Alberti etrieb das „Pfründensammeln” 1L1UTL 1ın Maßen,” anders als {wa
FEnea Silvio Piccolomini,;, der spatere Pıus I1., der 1nNe steile kuriale Amterkarriere
machte, SAMT zugehöriger Pfründenausstattung.”” Alberti Wr nicht unempfänglich
für die materielle Sicherheit, die ihm Sse1Ne Amter und Pfründen boten, uch hatte
1Inn für das Kepräsentatiıve ihnen. Doach für 1nNe Amterkarriere oder einen besse-
1E Pfründenbesitz hätte die Weihen nehmen MuUussen und damıit auf eın uc.
Freiheit verzichten.

Hıer ogeht MIr einen Aspekt des Lebens ers der Kurle, der bisher
unbeachtet geblieben 1st, obgleic 111l iıhn dem oben genannten Papstbrief hätte
entnehmen können: DIie Zugehörigkeit ers ZULE „Familie‘ des Blasius Vo  — Moaolino.
Neben dem genannten Papstbrief informieren uns über das Verhältnis er1s
Moaolino noch WwWel weltere Quellen.

In einen Brief selinen ollegen Bartholomeus de uteo stellt sich Alberti als
Lektor und Referendar ector interpres) Maolinos 1ın der Kanzlei dar [ )as sind tradi-
J‚onell ufgaben eINes Sekretärs des Kanzleileiters. Ich habe den Brief ausführlich
auf Sse1Ne Aussagen für die Kanzlei und die Karrlere ers interpretliert und habe
iıhn auf nde 1457) beziehungsweise Anfang 145353 datieren können. !}

Von Interesse 1ın diesem Zusammenhang 1st uch der Widmungsbrief erlıs
Moalino einer Vıta des eiligen Potıtus, 1ın dessen Auftrag („tuo 1USSu ”

Er wWalr In diesen Amltern nachweislich tatıg. Er verliels die Kurle, die seIN Lebensmittelpunkt
WAal, 1L1UTE für kürzere /Zeiträume Vgl Schwarz, Karrlere WI1€ Anm 4)

Brigide Schwarz, Klerikerkarrieren Unı Pfründenmarkt. Perspektiven eilnNner sozialgeschichtlichen
Auswertung des RKepertorium (G(Germanıcum, In 2453-20695, ler 2952; Andreas eyer,
Z ürich Unı Kom Ordentliche Kaollatur Unı päpstliche Provisiıonen Tau- Unı (irofßsmüuünster 1316—
1523, Tübingen 19506, /4 Vgl uch Brigide Schwarz, Römische Kurle Unı Pfründenmarkt 1mM Späatmit-
telalter, 11} Zeitschrift für Historische Forschung A 129157

/Zusammengetragen Unı Oommentiert VOT1 Benigni/Cardini Hgg. (‚orpus epistolare OCU-
entarıo WI1€ Anm 2) Nr D, 10, L1, 15, 16, 15, 19, 21, 22,; 23, eic

Vgl Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm 5) 45 In seINer Figenschaft als Kurialer hatte
sich Alberti 1mM Frühjahr 1451 umgehend die Provıiısıon SAamTt der nötiıgen päpstlichen Dispens V()]

Makel der nicht-ehelichen (jeburt miıt LIZENZ, eiINe qualifizierte Pfründe erwerben, bemuht. [Diese
Eerstie Pfründe lag 1mM Contado VOI1 Florenz.

10 [Dieter Bros1us, DIie Pfründen des Nneca Silvio Piccolomini, In 54 4A71—-37)7
11 Siehe Schwarz, Karrlere WI1€ Anm 4) 490-_6)7)
12 Lieon| Blattista| Alberti, Opuscoli inediti kanl „Musca”, „Vıta Potiti”, hg. Oecil (ırayson,

Florenz 1954, 63 Im Widmungsbrief wird Malinao angeredet mit „Blasi pater el domine m1 TE VETIEN-

dissime patriarcha (iradensis Martırum SANCLOFrUuM vıtam LUO IUSSU descripturus Damıt Ist
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riere Albertis in der päpstlichen Kanzlei,
6

deren Ergebnisse hier in Kürze vorgestellt

seien: 1431 wurde er Kanzleiabbreviator, spätestens 1439 Kanzleischreiber und 1449

zusätzlich Lektor in der Audientia litterarum contradictarum. Diese Ämter hatte er

bis zu seinem Tod inne. Sie waren einträgliche Ämter, ohne Verantwortung und

Abhängigkeiten. Auf andere Kurienämter ging Albertis Ehrgeiz nicht.

Ein anderer Aspekt des Lebens eines Klerikers an der Kurie war seine Teilnahme

am Pfründenmarkt. Der Handel mit Pfründen wurde damals großenteils über die

Kurie abgewickelt. Kuriale waren dabei bevorrechtigt.
7

Die Bemühungen Albertis um

Pfründen, denen die jüngste Forschung nachgegangen ist,
8

versteht man nur, wenn

man die Gesetze des Pfründenmarktes kennt. Das Ergebnis meiner Untersuchung

hierzu ist: Alberti betrieb das „Pfründensammeln“ nur in Maßen,
9

anders als etwa

Enea Silvio Piccolomini, der spätere Pius II., der eine steile kuriale Ämterkarriere

machte, samt zugehöriger Pfründenausstattung.
10

Alberti war nicht unempfänglich

für die materielle Sicherheit, die ihm seine Ämter und Pfründen boten, auch hatte er

Sinn für das Repräsentative an ihnen. Doch für eine Ämterkarriere oder einen besse-

ren Pfründenbesitz hätte er die Weihen nehmen müssen und damit auf ein Stück

Freiheit verzichten.

Hier geht es mir um einen Aspekt des Lebens Albertis an der Kurie, der bisher

unbeachtet geblieben ist, obgleich man ihn dem oben genannten Papstbrief hätte

entnehmen können: Die Zugehörigkeit Albertis zur „Familie“ des Blasius von Molino.

Neben dem genannten Papstbrief informieren uns über das Verhältnis Albertis zu

Molino noch zwei weitere Quellen.

In einen Brief an seinen Kollegen Bartholomeus de Puteo stellt sich Alberti als

Lektor und Referendar (lector / interpres) Molinos in der Kanzlei dar. Das sind tradi-

tionell Aufgaben eines Sekretärs des Kanzleileiters. Ich habe den Brief ausführlich

auf seine Aussagen für die Kanzlei und die Karriere Albertis interpretiert und habe

ihn auf Ende 1432 beziehungsweise Anfang 1433 datieren können.
11

Von Interesse in diesem Zusammenhang ist auch der Widmungsbrief Albertis

an Molino zu einer Vita des heiligen Potitus,
12

in dessen Auftrag („tuo iussu“)

6
Er war in diesen Ämtern nachweislich tätig. Er verließ die Kurie, die sein Lebensmittelpunkt

war, nur für kürzere Zeiträume. Vgl. Schwarz, Karriere (wie Anm. 4).

7
Brigide Schwarz, Klerikerkarrieren und Pfründenmarkt. Perspektiven einer sozialgeschichtlichen

Auswertung des Repertorium Germanicum, in: QFIAB 71 (1991), 243–265, hier 252; Andreas Meyer,

Zürich und Rom. Ordentliche Kollatur und päpstliche Provisionen am Frau- und Großmünster 1316–

1523, Tübingen 1986, 74. Vgl. auch Brigide Schwarz, Römische Kurie und Pfründenmarkt im Spätmit-

telalter, in: Zeitschrift für Historische Forschung 20 (1993), 129–152.

8
Zusammengetragen und kommentiert von Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e docu-

mentario (wie Anm. 2), Nr. 5, 10, 11, 15, 16, 18, 19, 21, 22, 23, etc.

9
Vgl. Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5), 245. In seiner neuen Eigenschaft als Kurialer hatte

sich Alberti im Frühjahr 1431 umgehend um die Provision samt der nötigen päpstlichen Dispens vom

Makel der nicht-ehelichen Geburt mit Lizenz, eine qualifizierte Pfründe zu erwerben, bemüht. Diese

erste Pfründe lag im Contado von Florenz.

10
Dieter Brosius, Die Pfründen des Enea Silvio Piccolomini, in: QFIAB 54 (1974), 271–327.

11
Siehe Schwarz, Karriere (wie Anm. 4), 49–62.

12
L[eon] B[attista] Alberti, Opuscoli inediti […] „Musca“, „Vita S. Potiti“, hg. v. Cecil Grayson,

Florenz 1954, 63 f. Im Widmungsbrief wird Molino angeredet mit „Blasi pater et domine mi reveren-

dissime patriarcha Gradensis […] Martirum sanctorum vitam tuo iussu descripturus […].“ Damit ist

ZKG 124. Band 2014-2



171£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

die Vıta geschrieben hat un den „Pater eTi domine M1 reverendissime“
redet !>

FKın ekretär des Leıiters der päpstlichen Kanzlei 1st immer uch eın Angehöriger
selner familia. Von Alberti 1st die Zugehörigkeit erwelsen UuUurc eın bisher nicht
beachtetes Detail des Papstbriefes. In einem Kanzleivermerk rechts untfen auf dem
mbug (Plika) notierte der Schreiber „gratis PIO famıiliari domini regent1s/ de
Fidelibus“ 1% [ )as bedeutet, dass der Schreiber hier keinen nNspruc auf die ihm
zustehende Gebühr hatte, weil der Profitant (Alberti) das Privileg der Gratisexpedi-
tion CI1055, und WL CcnHh selner Eigenschaft als Familiar Molinos, nıiıcht der als
Abbreviator. er Gratis-Vermerk erscheint erneut (in Kurzform) 1mM eigentlichen laxv-
vermerk 1n unftier der Plika !>

Leider sind bisher keine welteren Originale VOoO  — Papsturkunden für Alberti mi1t
einem Vermerk „Gratis PIO famıiliari regentis’ er ahnlıc. 1ın europäischen Archi-
VE gemelde worden !© Grundsätzlic. Mussten solche Vermerke uch 1ın denjenigen
der Auslaufregister 1mM vatikanischen Archiv finden se1N, qdie S1€E Vo  — den ausgefer-
tigten TKunden übernommen haben *”

Im Folgenden werde ich zunächst 1ne allgemeine Darstellung über die familia
einNes Prälaten der Kurıle geben Dabei stehen Begriff und Struktur, ellung des
Patrons, Status und Privilegien der Familiaren SOWIE die familia als Netzwerk 1mM
Mittelpunkt melner UÜberlegungen. /weltens Adiskutiere ich Prosopographie als Ver-
fahren ZULT Erforschung der Zusammensetzung Vo  — „Familien”. TYT1ıLtens 1st der Pa-
Iron Albertis;, Blasius de Moalino untersuchen. Seine Herkunft, Sse1n Werdegang
WI1€ Sse1Ne AÄAmtsz7eIit als Regens cancellariam, soclaann die uUuInahme eris 1ın die
familia und die Dauer der Zugehörigkeit ihr. Viıertens sind für die familia des
Blasius de Molino, das Verhältnis Vo  — familia und Kanzlei,; Gesichtspunkte für die
Rekrutierung Vo  — Familiaren, WI1€ uch die Zusammensetzung der familia klä-
1C11 Schliefßlic 1st prüfen, welche Bedeutung die Zugehörigkeit ers ZULE

Famıilia des Regens cancellariam Molino hatte Erwuchsen ihm materielle Vorteile

der Terminus Nte QUCIL gegeben: DIie Translation Malinoas VO Patriarchat (irado auf den VOI1 Jerusa-
lem Oktober 145354 Der Otil Ist höfisch: Der Patron Ist en „VILF dissertissimus"”, der Autor Ist
geschmeichelt, AaSsSSs seIN Patron ih: schätzt („gaudeo abs LE tantı Baptıstam fier ihm
woh l will („Videto nequid HIMS LUa In benevolentia de nobis tibi persuaseris’) Der Patron soll
1U entscheiden, In welcher der vorgeschlagenen Formen der Auftrag ausgeführt werden soall „Itaque
posteaquam tu1ls preceptis obsequendum est  *. Von der Forschung datiert zwischen dem Oktober
1457 Unı Marz 1454 Vgl Alison Knowles Frazler, Possible L ıves. Authors AaN« Salnts In Kenalssance
Italy, New York 2005, 337

15 Dazu vgl. 156
Siehe (‚orpus epistolare WI1€ Anm 2) Nr /, /u den Kanzleivermerken, Clie VOT1 den

Herausgebern falsch gelesen wurden, siehe Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm 5) 3340— 745
15 Er lautet: „gratis: de Puteo Reskribendar |/ de Moaontella | Komputator ]  „ Bartholomeus de

Puteo Ist der Adressat des Briefes Albertis VO  z 1432/1433 Vgl azu Anm 11
16 Giratialbriefe 1mM Zusammenhang miıt dem Pfründenmarkt WIE dieser wurden bei den Empfän-

SEL selten verwahrt. Anders die egıster der päpstlichen Kanzlei, die S1€E verwahrten üskali-
scher Ansprüche 1mM Erfolgsfall, vgl Brigide Schwarz (Hg.) Kegesten der In Niedersachsen Unı Bremen
überlieferten Papsturkunden 5-1 Hannover 1993,

L/ Dazu ausführlich Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm. 5)

171Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

er die Vita geschrieben hat und den er „pater et domine mi reverendissime“ an-

redet.
13

Ein Sekretär des Leiters der päpstlichen Kanzlei ist immer auch ein Angehöriger

seiner familia. Von Alberti ist die Zugehörigkeit zu erweisen durch ein bisher nicht

beachtetes Detail des Papstbriefes. In einem Kanzleivermerk rechts unten auf dem

Umbug (Plika) notierte der Schreiber „gratis pro familiari domini regentis/ A. de

Fidelibus“.
14

Das bedeutet, dass der Schreiber hier keinen Anspruch auf die ihm

zustehende Gebühr hatte, weil der Profitant (Alberti) das Privileg der Gratisexpedi-

tion genoss, und zwar wegen seiner Eigenschaft als Familiar Molinos, nicht der als

Abbreviator. Der Gratis-Vermerk erscheint erneut (in Kurzform) im eigentlichen Tax-

vermerk links unter der Plika.
15

Leider sind bisher keine weiteren Originale von Papsturkunden für Alberti mit

einem Vermerk „Gratis pro familiari regentis“ (oder ähnlich) in europäischen Archi-

ven gemeldet worden.
16

Grundsätzlich müssten solche Vermerke auch in denjenigen

der Auslaufregister im vatikanischen Archiv zu finden sein, die sie von den ausgefer-

tigten Urkunden übernommen haben.
17

Im Folgenden werde ich zunächst eine allgemeine Darstellung über die familia

eines Prälaten an der Kurie geben. Dabei stehen Begriff und Struktur, Stellung des

Patrons, Status und Privilegien der Familiaren sowie die familia als Netzwerk im

Mittelpunkt meiner Überlegungen. Zweitens diskutiere ich Prosopographie als Ver-

fahren zur Erforschung der Zusammensetzung von „Familien“. Drittens ist der Pa-

tron Albertis, Blasius de Molino zu untersuchen. Seine Herkunft, sein Werdegang

wie seine Amtszeit als Regens cancellariam, sodann die Aufnahme Albertis in die

familia und die Dauer der Zugehörigkeit zu ihr. Viertens sind für die familia des

Blasius de Molino, das Verhältnis von familia und Kanzlei, Gesichtspunkte für die

Rekrutierung von Familiaren, wie auch die Zusammensetzung der familia zu klä-

ren. Schließlich ist zu prüfen, welche Bedeutung die Zugehörigkeit Albertis zur

Familia des Regens cancellariam Molino hatte. Erwuchsen ihm materielle Vorteile

der Terminus ante quem gegeben: Die Translation Molinos vom Patriarchat Grado auf den von Jerusa-

lem am 20. Oktober 1434. Der Stil ist höfisch: Der Patron ist ein „vir dissertissimus“, der Autor ist

geschmeichelt, dass sein Patron ihn so schätzt („gaudeo abs te […] tanti Baptistam fieri“), ihm so

wohlwill („videto nequid nimis tua in me benevolentia de nobis tibi persuaseris“). Der Patron soll

nun entscheiden, in welcher der vorgeschlagenen Formen der Auftrag ausgeführt werden soll: „Itaque

posteaquam tuis preceptis obsequendum est.“ Von der Forschung datiert zwischen dem 7. Oktober

1432 und März 1434. Vgl. Alison Knowles Frazier, Possible Lives. Authors and Saints in Renaissance

Italy, New York u. a. 2005, 51 u. 337.

13
Dazu vgl. S. 186 f.

14
Siehe Corpus epistolare (wie Anm. 2), Nr. 7, 117 ff. Zu den Kanzleivermerken, die von den

Herausgebern falsch gelesen wurden, siehe Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5), 240–248.

15
Er lautet: „gratis: B. de Puteo [Reskribendar]/ P. de Montella [Komputator].“ Bartholomeus de

Puteo ist der Adressat des Briefes Albertis von 1432/1433. Vgl. dazu Anm. 11.

16
Gratialbriefe im Zusammenhang mit dem Pfründenmarkt wie dieser wurden bei den Empfän-

gern selten verwahrt. Anders die Register der päpstlichen Kanzlei, die sie verwahrten wegen fiskali-

scher Ansprüche im Erfolgsfall, vgl. Brigide Schwarz (Hg.), Regesten der in Niedersachsen und Bremen

überlieferten Papsturkunden 1198–1503, Hannover 1993, XVIII.

17
Dazu ausführlich Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5).



1772 Brigide Schwarz

(Quartier, Unterhalt) oder al Vorteile beim Pfründenerwerb und ihre Nutzung
urc Alberti; entstand ihm eın (1W1nnNn urc den Austausch mi1ıt selinen Mitfami-
liaren.

Familiae der Kurıle

Än der Kurıle gab se1t ihrem Begınn familiae oder Sulten: die familia des Papstes,”“
diejenigen selner Kardinäle und selner „Behörden -Leiter SOWIE weltere familiae der

der Kurıle residierenden Prälaten. S1e gingen mıiıt dem apsthof, dem viele
c ]weltere Kuriale und „Romanam curlam SequentTes gehörten, auf RKeilsen, WAS noch

bis 1ın die zweılte Hälfte des Jahrhunderts häufig vorkam. Gerade der hier interes-
CLsierende Pontifikat kugens (1431-1447) Wr gezwungenermaißen „reiselustig

DIe Angehörigen jeder dieser familiae rechtlich 1ın vieler Hinsicht ihrem
Patron unterstellt, die Kleriker unftier ihnen WIeE Leon attlısta Alberti VOoO  —

der Zuständigkeit ihres Ordinarius** exXximIlert. S1e leisteten ihrem Patron den Treueid.
Ieser hatte ihnen gegenüber 1nNe Fürsorgepflicht. Auf dem Pfründenmarkt, ber
uch auf den kurialen Amtern, S1€E nach ihrer ellung 1ın der familia
differenziert viele Vorrechte.

en Kern jeder familia ildete qdie Hausgemeinschaft. Ihr Kennzeichen 1st die
gemelinsame afel, weshalb sich qdie Familiaren, die ihr angehörten, uch noch 1mM

Jahrhundert familiares commensales oder familiares domestici (et commensales)
CLE UÜber S1E hat der Patron weitergehende Rechte als über die nıcht 1ın selner
Livree (liberata, „Freiheit, Freiung) wohnenden Familiaren <% Darüber hinaus gab
nominelle Familiaren, die hier aufßser Betracht leiben DIie ufgaben 1ın der Livree

„Amtern‘ zugeteilt. 1verse Amter sorgten für die fürstenähnliche Hofhaltung
des Patrons Unterstützung des Patrons ın juristischen Angelegenheiten Wr ac
des Auditors, 1ın diplomatischen die der Sekretäre, die uch Sse1Ne Korrespondenz
führten, 1ın liturgischen und zeremoaoniellen qdie der Kapläne beziehungsweise der

15 €1m aps hat die familia In UMNSCIET /eit verschiedene Bedeutungen, die WIE Jahresringe €1M
aum AUS ihrer Vergangenheit STammen, vgl Brigide Schwarz, „D1e römische Kurie“ Teil Mittelalter,
In TRF A 345—-54/ Anlässlich des Todes Kugens wurde eiINe L ıste derjenigen (29) Famıilia-
TE des Papstes erstellt, Clie uch damals och Anspruch auf Versorgung mit Naturalien durch den
aps hatten, (1EeOrgeESs Bourgın, La „famiglia” pontificia SC EKugen10 L In A AH)3—
224, ler Vgl azu C'laudia Maärtl, Der aps un das eld /Zum kurilalen Rechnungswesen
unfer 1US I1 (1458-1464), In rıgıtte Flug/Michael Matheus/Andreas Rehberg Hgg.) Kurle Unı
Keg10n. Festschrift für Brigide Schwarz ZU Geburtstag, Stuttgart 2005, 17/5-195

19 Christiane Schuchard, DIie Deutschen der päpstlichen Kurle 1mM spaten Mittelalter S—
1447), Tübingen 1985/, ff

A() ermann Diener(tT)/Brigide Schwarz, [)as Itinerar Fugens (1431-1447), In S}
193—-2530

Al [Dies bedeutet: des zuständigen kirchlichen Oberen, In Albertis Fall Ist 1€S der Erzbischof VO  z

Florenz.
A /u eiINer idealtypischen Kardinalsfamilia In der Mıtte des Jahrhunderts vgl uch Brigide

Schwarz, ber Patronage Unı Klientel In der spätmittelalterlichen Kirche Beispiel des Nikolaus
VOT1 KueS, In 655 254-510, ler 00 ff Ort [ ıteratur ZU Jahrhundert Unı ZU

(irolsen Schisma.
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(Quartier, Unterhalt) oder gar Vorteile beim Pfründenerwerb und ihre Nutzung

durch Alberti, entstand ihm ein Gewinn durch den Austausch mit seinen Mitfami-

liaren.

I. Familiae an der Kurie

An der Kurie gab es seit ihrem Beginn familiae oder Suiten: die familia des Papstes,
18

diejenigen seiner Kardinäle und seiner „Behörden“-Leiter sowie weitere familiae der

an der Kurie residierenden Prälaten. Sie gingen mit dem Papsthof, zu dem viele

weitere Kuriale und „Romanam curiam sequentes“
19

gehörten, auf Reisen, was noch

bis in die zweite Hälfte des 15. Jahrhunderts häufig vorkam. Gerade der hier interes-

sierende Pontifikat Eugens IV. (1431–1447) war gezwungenermaßen „reiselustig“.
20

Die Angehörigen jeder dieser familiae waren rechtlich in vieler Hinsicht ihrem

Patron unterstellt, die Kleriker unter ihnen – wie Leon Battista Alberti – waren von

der Zuständigkeit ihres Ordinarius
21

eximiert. Sie leisteten ihrem Patron den Treueid.

Dieser hatte ihnen gegenüber eine Fürsorgepflicht. Auf dem Pfründenmarkt, aber

auch auf den kurialen Ämtern, genossen sie – nach ihrer Stellung in der familia

differenziert – viele Vorrechte.

Den Kern jeder familia bildete die Hausgemeinschaft. Ihr Kennzeichen ist die

gemeinsame Tafel, weshalb sich die Familiaren, die ihr angehörten, auch noch im

15. Jahrhundert familiares commensales oder familiares domestici (et commensales)

nennen. Über sie hat der Patron weitergehende Rechte als über die nicht in seiner

Livrée (liberata, „Freiheit, Freiung“) wohnenden Familiaren.
22

Darüber hinaus gab es

nominelle Familiaren, die hier außer Betracht bleiben. Die Aufgaben in der Livrée

waren „Ämtern“ zugeteilt. Diverse Ämter sorgten für die fürstenähnliche Hofhaltung

des Patrons. Unterstützung des Patrons in juristischen Angelegenheiten war Sache

des Auditors, in diplomatischen die der Sekretäre, die auch seine Korrespondenz

führten, in liturgischen und zeremoniellen die der Kapläne beziehungsweise der

18
Beim Papst hat die familia in unserer Zeit verschiedene Bedeutungen, die wie Jahresringe beim

Baum aus ihrer Vergangenheit stammen, vgl. Brigide Schwarz, „Die römische Kurie“. Teil Mittelalter,

in: TRE 20 (1990), 343–347. Anlässlich des Todes Eugens IV. wurde eine Liste derjenigen (29) Familia-

ren des Papstes erstellt, die auch damals noch Anspruch auf Versorgung mit Naturalien durch den

Papst hatten, s. Georges Bourgin, La „famiglia“ pontificia sotto Eugenio IV, in: ASRSP 27 (1904), 203–

224, hier 212 ff. Vgl. dazu Claudia Märtl, Der Papst und das Geld. Zum kurialen Rechnungswesen

unter Pius II. (1458–1464), in: Brigitte Flug/Michael Matheus/Andreas Rehberg (Hgg.), Kurie und

Region. Festschrift für Brigide Schwarz zum 65. Geburtstag, Stuttgart 2005, 175–195.

19
Christiane Schuchard, Die Deutschen an der päpstlichen Kurie im späten Mittelalter (1378–

1447), Tübingen 1987, 46 ff.

20
Hermann Diener(†)/Brigide Schwarz, Das Itinerar Eugens IV. (1431–1447), in: QFIAB 82 (2002),

193–230.

21
Dies bedeutet: des zuständigen kirchlichen Oberen, in Albertis Fall ist dies der Erzbischof von

Florenz.

22
Zu einer idealtypischen Kardinalsfamilia in der Mitte des 15. Jahrhunderts vgl. auch Brigide

Schwarz, Über Patronage und Klientel in der spätmittelalterlichen Kirche am Beispiel des Nikolaus

von Kues, in: QFIAB 68 (1988), 284–310, hier 299 ff. Dort Literatur zum 14. Jahrhundert und zum

Großen Schisma.
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1753£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

Schildknappen, die Verwaltung selner Pfründen qdie der Prokuratoren ®> DIie familia-
TeS domestici hatten iıhn als se1n Gefolge (im Folgenden Suilte genannt) bei OTITMZ1ellen
Anlässen und überhaupt bei Auftritten 1ın der ÖOffentlichkeit begleiten, möglicher-
WEeIlse schon damals bekleidet mıiıt selner Livree, das €1 mıiıt selInem appen und
1ın selinen Farben *4

In den familiae der „Ressortchefs” der Kurle, des Regens cancellariam, WENN

keinen Vizekanzler gab,“” des Apostolischen Kammerers und des Gro{fspönitentiars,
gab neben den ski7z7zierten Funktionen noch die, dass eın Teil des Haushalts, ber

cuch nicht die 1ın der Livree wohnenden Familiaren 1ın der betreffenden „Behörde
mehr oder minder I1  u definierte beziehungsweise Uurc die Tradition estimmte
ufgaben hatten. Iese leisteten zusätzlich einen „Diensteid“.“”

er Kanzleileiter rhielt VOoO  — der Apostolischen Kkammer Zuweisungen ZU nNier-
halt selner familia, VOo  — einıgen ekamen die Familiaren einen Anteil. Seine Familia-
1E hatten srundsätzlic darauf Anspruch, dass qdie Expedition er für S1€E ausgestell-
ten Papstbriefe 1ın en tadien gebührenfrei Wal. ] eses Vorrecht hatten bei den
Familiaren des Papstes und der Kardinäle 1L1UTL 1nNe eweils definierte Anzah128 azu
agen Llsten ın der Kanzlei aus), denn ihre Sulten csehr unterschiedlich orofß,
ZU Teil rles1g, qdie Tahl der nominellen Mitglieder wuchs tändig. FKın anderes Vor-
recht der Familiaren Vo  — aps und Kardinälen uch hier auf definierte Kontingente
beschränkt Wr die Generalreservation ihrer Pfründen, das hie{ß bei eliner Vakan7
stand ihre Wiederbesetzung allein dem aps Z11 [)as esafßlßsen die Familiaren der
Grofßen, die keine Kardinäle 11y nicht, wenigstens 1mM Prinzıp nicht ingegen

A /u den „Familie der Kardinäle der /eit ach dem Kaoanzıil VOI1 Onstanz C'laudia Märftl, DIie
Kardinals-familia, In Ralf Lützelschwabh (Hg.) Geschichte des Kardinalats 1mM Mittelalter, Stuttgart
Z2O11,; 356 ff Vgl Marc Dykmans, La malson cardinalice, In Ders. (Hg.) L€ ceremaöanilal papal de Ia
fin du oyen Äge Ia Kenalssance, Bde., Brüssel /-1 Les LEXTES aV1gnONnNals
Jusqu Ia fin du grand schisme d’Occident, Brüsse] 198595, 446 —4861 enthält eiINe idealtypische
Ordnung AUS der /eit V()] Ende des Kaoanzils VOI1 Konstanz, miıt Angabe der Funktionsstellen).

Der Tagesrhythmus In der Su1te wurde VOT1 der Gilocke des Kardinals geregelt. Mıt ihr wurden
Besucher ankündigt, S1€E rief ZUTE Begleitung, WEl der Kardinal usg1ng. Vgl C'laudia Maärtl, Zwischen
Habitus Unı Kepräsentatıion. Der kardinalizische (Irnat Ende des Mittelalters, In Jürgen Dendaor-
fer/Ralf Lützelschwabh Hgg.) DIie Kardinäle des Mittelalters Unı der frühen Kenalssance, Florenz
20193, 265-504, ler 706

D Thomas Frenz, Kegens cancellariam, In exM 565
2G [hese modernen Begriffe SEIZE ich In Anführungsstriche, anachronistischen Vorstellungen
begegnen. [DIie Quellenbegriffe sind Haus domus, Jamilia, officium. NS1E helfen nicht weılter. Vgl

Schwarz, DIie rFrömische Kurle WI1€ Anm. 18)
A Der Fid Ist gedruckt bei Michael Tangl (Hg.) DIie päpstlichen Kanzleiordnungen VOI1 1 200—

1500, Innsbruck 1 594 (ND Aalen 1959), 34;, Nr I1 In der Handschrift Archivio Segreto Vatıcano
‚ künftig: ASV], Arm AAAÄLNS82, fal 232"-2 Ist der Fid überschrieben miıt „Iuramentum quod PIE-
stabunt domino NOSTIFTO e1IUS domestici el IM familiares“” S1€E versprachen außer Ireue gegenüber ihrem
Dienstherren die Bewahrung VOT1 Dienstgeheimnissen Unı Unbestechlichkeit.

28 Brigide Schwarz, IDIE Abbreviatoren unfer ugen Päpstliches Reservationsrecht, Konkordats-
politik Unı kuriale Ämterorganisation Mit ZWEI Anhängen: Aufstellung der Bewerber:; Konkordate
Kugens [V.), In 6() 200-27/4,;, ler 214f miıt Anm / S{} Unter Martın das
3U, das Basler Kaoanzıil konzedierte immerhin 25

Au Schwarz, ber Patronage Unı Klientel WI1€ Anm. 22), 30() mit Anm 50 /ur (jeneralreserva-
tion apud sedem apostolicam vgl eyer, Z ürich Unı Kom WI1€ Anm /) 33-—-49

173Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

Schildknappen, die Verwaltung seiner Pfründen die der Prokuratoren.
23

Die familia-

res domestici hatten ihn als sein Gefolge (im Folgenden Suite genannt) bei offiziellen

Anlässen und überhaupt bei Auftritten in der Öffentlichkeit zu begleiten, möglicher-

weise schon damals bekleidet mit seiner Livrée, das heißt mit seinem Wappen und

in seinen Farben.
24

In den familiae der „Ressortchefs“ an der Kurie, des Regens cancellariam, wenn es

keinen Vizekanzler gab,
25

des Apostolischen Kämmerers und des Großpönitentiars,

gab es neben den skizzierten Funktionen noch die, dass ein Teil des Haushalts, aber

auch nicht die in der Livrée wohnenden Familiaren in der betreffenden „Behörde“
26

mehr oder minder genau definierte beziehungsweise durch die Tradition bestimmte

Aufgaben hatten. Diese leisteten zusätzlich einen „Diensteid“.
27

Der Kanzleileiter erhielt von der Apostolischen Kammer Zuweisungen zum Unter-

halt seiner familia, von einigen bekamen die Familiaren einen Anteil. Seine Familia-

ren hatten grundsätzlich darauf Anspruch, dass die Expedition aller für sie ausgestell-

ten Papstbriefe in allen Stadien gebührenfrei war. Dieses Vorrecht hatten bei den

Familiaren des Papstes und der Kardinäle nur eine jeweils definierte Anzahl
28

(dazu

lagen Listen in der Kanzlei aus), denn ihre Suiten waren sehr unterschiedlich groß,

zum Teil riesig, die Zahl der nominellen Mitglieder wuchs ständig. Ein anderes Vor-

recht der Familiaren von Papst und Kardinälen – auch hier auf definierte Kontingente

beschränkt – war die Generalreservation ihrer Pfründen, das hieß bei einer Vakanz

stand ihre Wiederbesetzung allein dem Papst zu.
29

Das besaßen die Familiaren der

Großen, die keine Kardinäle waren, nicht, wenigstens im Prinzip nicht. Hingegen

23
Zu den „Familien“ der Kardinäle der Zeit nach dem Konzil von Konstanz s. Claudia Märtl, Die

Kardinals-familia, in: Ralf Lützelschwab (Hg.), Geschichte des Kardinalats im Mittelalter, Stuttgart

2011, 386 ff. Vgl. Marc Dykmans, La maison cardinalice, in: Ders. (Hg.), Le cérémonial papal de la

fin du Moyen Âge à la Renaissance, 4 Bde., Brüssel u. a. 1977–1985, Bd. 3: Les textes avignonnais

jusqu’ à la fin du grand schisme d’Occident, Brüssel u. a. 1983, 446–461 (enthält eine idealtypische

Ordnung aus der Zeit vom Ende des Konzils von Konstanz, mit Angabe der Funktionsstellen).

24
Der Tagesrhythmus in der Suite wurde von der Glocke des Kardinals geregelt. Mit ihr wurden

Besucher ankündigt, sie rief zur Begleitung, wenn der Kardinal ausging. Vgl. Claudia Märtl, Zwischen

Habitus und Repräsentation. Der kardinalizische Ornat am Ende des Mittelalters, in: Jürgen Dendor-

fer/Ralf Lützelschwab (Hgg.), Die Kardinäle des Mittelalters und der frühen Renaissance, Florenz

2013, 265–304, hier 296 f.

25
Thomas Frenz, Regens cancellariam, in: LexMA 7 (1995), 563.

26
Diese modernen Begriffe setze ich in Anführungsstriche, um anachronistischen Vorstellungen

zu begegnen. Die Quellenbegriffe sind Haus domus, familia, officium. Sie helfen nicht weiter. Vgl.

Schwarz, Die römische Kurie (wie Anm. 18).

27
Der Eid ist gedruckt bei Michael Tangl (Hg.), Die päpstlichen Kanzleiordnungen von 1200–

1500, Innsbruck 1894 (ND Aalen 1959), 34, Nr. II. In der Handschrift Archivio Segreto Vaticano

[künftig: ASV], Arm. XXXI/82, fol. 232
v
-233

r
, ist der Eid überschrieben mit „Iuramentum quod pre-

stabunt domino nostro eius domestici et alii familiares“. Sie versprachen außer Treue gegenüber ihrem

Dienstherren die Bewahrung von Dienstgeheimnissen und Unbestechlichkeit.

28
Brigide Schwarz, Die Abbreviatoren unter Eugen IV. Päpstliches Reservationsrecht, Konkordats-

politik und kuriale Ämterorganisation (Mit zwei Anhängen: Aufstellung der Bewerber; Konkordate

Eugens IV.), in: QFIAB 60 (1980), 200–274, hier 214 f. mit Anm. 78 u. 80. Unter Martin V. waren das

30, das Basler Konzil konzedierte immerhin 25.

29
Schwarz, Über Patronage und Klientel (wie Anm. 22), 300 mit Anm. 59. – Zur Generalreserva-

tion apud sedem apostolicam vgl. Meyer, Zürich und Rom (wie Anm. 7), 33–49.



174 Brigide Schwarz

wurde 1ın beiden Arten VOoO  — Familien ohne Begrenzung auf Kontingente die SUREC-
nNanntTte reservatıo cardinalis gewohnheitsrechtlich angewandt: Pfründen, die qdie Famı-
liaren besafen, wurden 1ın der familia weitergegeben, die Erlaubnis des Patrons VOIL-

ausgesetzt (Pfründenpoo)30
FKın Platz 1ın eliner dieser familiae Wr hei{ß begehrt. Er gehörte den Faktoren, die

1nNe Karrlere 1ın der mittelalterlichen Kirche me1lsten und nachhaltigsten Öördern
konnten. [ )as galt 1mM Besonderen für qdie familiae der Kardinäle, die die wichtigsten
Knotenpunkte 1ın den Netzwerken 11y die qdie Kurıle und qdie Kleriker 1ın der Per1-
pherie miteinander verbanden und die die Kommunikation zwischen beiden gewähr-
leisteten. [ )as hat die CUCIEC Forschung über qdie Kardinäle 1mM Hoch- und Spätmittel-
alter herausgestellt31 er Patron förderte Sse1Ne Familiaren nach Kräften. [ )as Wr

nıcht LU Sse1Ne Pflicht, sondern mehrte uch se1n Ansehen. Fuür die Familiaren Wr

ın den Jahren, 1ın denen S1€E 1ın seinem Haus lebten, 1ın den Tenzen der Tradition se1n
(Giesetz. er Ausschluss AUS der familia Wr 1Ine gefürchtete Strafe.* DIie rfah-

LUNS des NSCH gemeinschaftlichen Lebens 1mM Haus des Patrons mi1t Personen VCI-

schiedenen Alters, unterschiedlicher so71ialer und regionaler Herkunft, ern der He1-
maLt, [ )as 1st uch bei Alberti anzunehmen, der 1ın einem bildsamen Alter VOoO  —

knapp Jahren 1ın qdie familia des Moaolino eintrat er Rückgriff auf Kameraden
AUS Oolchen (Gemeinschaften ın Notlagen 1st uch heute noch üblich und ehrenwert,
ingegen gilt bei der Rekrutierung und Karriereförderung als unfein. In alteren
/eiten dachte IA  — Aa alız anders. FKıne Karrlere als Kleriker seiz7ie iIntensIves HEetwOr-

king ULAdUs, das IA  — HallzZ en und auf unterschiedliche VWeIlise betrieb
Für Forschungen über die personelle Zusammensetzung Vo  — familiae sind 1ın der

Literatur“*? vorzugswelse herangezogene Quellen Testamente oder andere Doku-
mente, die 1mM Zusammenhang mi1t dem Tod des Patrons entstanden. Testamente
jefern oft, neben anderen Personen, uch die Namen Vo  — Mitgliedern der familia,
aKTUeEelle und ehemalige. In ihnen überwiegen jedoch häufig die Lalen, weil die Kleri-

(} /ur reservatıo cardınalıs Schwarz, ber Patronage Unı Klientel WI1€ Anm 22), 290 mit
Anm

S] DIie Familien der Kardinäle sind eın Gegenstand des Handbuchs: Lützelschwabh (Hg.) Geschichte
des Kardinalats 1mM Mittelalter WI1E€E Anm 23)

SA VWIe CN dem Freund Albertis Leonardo atı widerfuhr, der der Famıilia Francesco Condulmers
angehörte, AUS der ach IXl Jahren brüsk ausgeschlossen wurde, vgl SEINE 1ıta VOT1 Kenzo Kistor1L,
Leonardo Datı, In |DIMI 33 44-52,; ler

55 Vgl Raobert Gramsch, „Seilschaften” VO  z universitätsgebildeten Klerikern 1mM deutschen Spätmit-
telalter Beziehungsformen, Netzwerkstrukturen, Wirkungsweisen, In (ierhard Krieger (Hg.) Ver-
wandtschaft, Freundschaft, Bruderschaft. Soziale Lebens- Unı Kommunikationsformen 1mM Mittelalter,
Berlin 2009, 17/6-155 Dazu klassisch: Wolfgang Reinhard, Freunde un Kreaturen. Verflechtung als
Konzept ZUTE Erforschung historischer Führungsgruppen. Römische Oligarchie L600, München
197/9; Ders., Freunde Unı Kreaturen. Historische Anthropologie VO  z Patronage-Klientel-Beziehungen,
In Freiburger Universitätsblätter 139 12/7/-—141] Ich selbst bin den Verflechtungen spätmittel-
alterlicher Kleriker In mehreren Stucdien nachgegangen. Siehe Anm /, A} Unı 157 Zehn eltere
Aufsätze werden derzeit In eiINnem Sammelband vereint Unı auf den neu€ESTEeN Stand gebracht.

Fuüur das Jahrhundert gibt CN 11UE wen1ge Untersuchungen den Kardinalsfamilien, ZAl1Z
anders als für Clie avignonesische /Zeit Vgl Pierre ugle, Les familiae cardinalices el leur organısatıon
interne €emMps de Ia papaute d’Avignon, In ÄUxX orıgınes de |’Etat Oderne. L€ fonctionnement
administratif de Ia papaute d’Avignon, Kom 1990, 41—-59
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wurde in beiden Arten von Familien ohne Begrenzung auf Kontingente die soge-

nannte reservatio cardinalis gewohnheitsrechtlich angewandt: Pfründen, die die Fami-

liaren besaßen, wurden in der familia weitergegeben, die Erlaubnis des Patrons vor-

ausgesetzt (Pfründenpool).
30

Ein Platz in einer dieser familiae war heiß begehrt. Er gehörte zu den Faktoren, die

eine Karriere in der mittelalterlichen Kirche am meisten und nachhaltigsten fördern

konnten. Das galt im Besonderen für die familiae der Kardinäle, die die wichtigsten

Knotenpunkte in den Netzwerken waren, die die Kurie und die Kleriker in der Peri-

pherie miteinander verbanden und die die Kommunikation zwischen beiden gewähr-

leisteten. Das hat die neuere Forschung über die Kardinäle im Hoch- und Spätmittel-

alter herausgestellt.
31

Der Patron förderte seine Familiaren nach Kräften. Das war

nicht nur seine Pflicht, sondern mehrte auch sein Ansehen. Für die Familiaren war

in den Jahren, in denen sie in seinem Haus lebten, in den Grenzen der Tradition sein

Wille Gesetz. Der Ausschluss aus der familia war eine gefürchtete Strafe.
32

Die Erfah-

rung des engen gemeinschaftlichen Lebens im Haus des Patrons mit Personen ver-

schiedenen Alters, unterschiedlicher sozialer und regionaler Herkunft, fern der Hei-

mat, prägt. Das ist auch bei Alberti anzunehmen, der in einem bildsamen Alter von

knapp 27 Jahren in die familia des Molino eintrat. Der Rückgriff auf Kameraden

aus solchen Gemeinschaften in Notlagen ist auch heute noch üblich und ehrenwert,

hingegen gilt er bei der Rekrutierung und Karriereförderung als unfein. In älteren

Zeiten dachte man da ganz anders. Eine Karriere als Kleriker setzte intensives networ-

king voraus, das man ganz offen und auf unterschiedliche Weise betrieb.
33

Für Forschungen über die personelle Zusammensetzung von familiae sind in der

Literatur
34

vorzugsweise herangezogene Quellen Testamente oder andere Doku-

mente, die im Zusammenhang mit dem Tod des Patrons entstanden. Testamente

liefern oft, neben anderen Personen, auch die Namen von Mitgliedern der familia,

aktuelle und ehemalige. In ihnen überwiegen jedoch häufig die Laien, weil die Kleri-

30
Zur reservatio cardinalis s. Schwarz, Über Patronage und Klientel (wie Anm. 22), 290 f. mit

Anm. 20.

31
Die Familien der Kardinäle sind ein Gegenstand des Handbuchs: Lützelschwab (Hg.), Geschichte

des Kardinalats im Mittelalter (wie Anm. 23).

32
Wie es dem Freund Albertis Leonardo Dati widerfuhr, der der Familia Francesco Condulmers

angehörte, aus der er nach drei Jahren brüsk ausgeschlossen wurde, vgl. seine Vita von Renzo Ristori,

Leonardo Dati, in: DBI 33 (1987), 44–52, hier 47.

33
Vgl. Robert Gramsch, „Seilschaften“ von universitätsgebildeten Klerikern im deutschen Spätmit-

telalter – Beziehungsformen, Netzwerkstrukturen, Wirkungsweisen, in: Gerhard Krieger (Hg.), Ver-

wandtschaft, Freundschaft, Bruderschaft. Soziale Lebens- und Kommunikationsformen im Mittelalter,

Berlin 2009, 176–188. Dazu klassisch: Wolfgang Reinhard, Freunde und Kreaturen. Verflechtung als

Konzept zur Erforschung historischer Führungsgruppen. Römische Oligarchie um 1600, München

1979; Ders., Freunde und Kreaturen. Historische Anthropologie von Patronage-Klientel-Beziehungen,

in: Freiburger Universitätsblätter 139 (1998), 127–141. – Ich selbst bin den Verflechtungen spätmittel-

alterlicher Kleriker in mehreren Studien nachgegangen. Siehe Anm. 7, 22 und 157. Zehn weitere

Aufsätze werden derzeit in einem Sammelband vereint und auf den neuesten Stand gebracht.

34
Für das 15. Jahrhundert gibt es nur wenige Untersuchungen zu den Kardinalsfamilien, ganz

anders als für die avignonesische Zeit. Vgl. Pierre Jugie, Les familiae cardinalices et leur organisation

interne au temps de la papauté d’Avignon, in: Aux origines de l’État moderne. Le fonctionnement

administratif de la papauté d’Avignon, Rom 1990, 41–59.
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ker urc Protektion des ehemaligen Patrons auf dem Pfründenmarkt als bgefun-
den galten.”” [ )as e1 dass WIr VOTL em adelige Begleiter und subalterne weltliche
Bedienstete 1ın den familiae kennenlernen. BHel Blasius de Molino, der 1L1UTL bis nde
1435 Kanzleileiter WAdl, diese Quelle AUS, Aa Sse1n Tlestament YST kurz VOLT

selinem Tod errichtet hat (27 September 447).?°
Leider sind qdie 1ın der Kanzlei ausliegenden und oft 1ın den kurialen Quellen

genannten Llsten der Kontingente VOoO  — Familiaren, qdie Vorrechte beanspruchen durf-
ten, nicht erhalten. Ebenso wen1g en die einst 1ın der Kanzlei und uch 1ın der
Kammer*” verwahrten Llsten der vereidigten Bediensteten überleht *®

Grundlage für die Rekonstruktion der familia können acl hoc zusammengestellte
Llsten mıiıt Gesuchen se1n, die Kardinäle und sonstige TO für ihre Freunde, Famı-
liaren und Klienten beim neugewählten aps einreichten nac der Form „Suppli-
kenrotuli“ genannt). Darın erbaten S1€E für ihre Proteges me1st umfassendere Ginaden
1ın ezug auf die Expektativen, ” als diesen nach den Kanzleiregeln zustanden *° BHel
der Auswertung 1st en, dass S1€E 1nNe Momentaufnahme des Personenkreises
sind, den der Bittsteller gerade protegierte.“” ID3EG Bände der Supplikenregister, die
eigens für die Rotuli Pontifikatsbeginn angelegt wurden, sind für die Pontifikate
Vor S1XtUS sämtlich verloren.

Von den Rotuli Expektativen, die 1mM rühjahr 1431 bei kugen eingereicht
wurden, erfahren WIr LU indirekt twas 44 [ )ass der aps uch Blasius de Moaolino
einen Oolchen genehmigte, WISSen WIr AUS der ltte eINes Familiaren eın „perinde

S — [)as gilt natürlich 1L1UTE für Gebiete, In denen der Pfründenmarkt ber die Kurle funktionierte.
/u den bekanntgewordenen Unı untersuchten Testamenten fast alle AUS der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts siehe C'laudia Maärtl, Schneisen 1NSs Dickicht der Überlieferung des Jahrhunderts
(1417-1503), In Lützelschwabh (Hg.) Geschichte des Kardinalats WI1E€E Anm 23), 50

SC In Archivio Ai StTato Ai enezla, PSM,;, MiIstL, 8D°, cCOmMMISSarı1a G(Hrolamo Aa Molin, AaSC
der das Testament anfocht], erwähnt bei Anselm Fremmer, Venezianische Buchkultur. Bücher, Buch-
händler un Leser In der Frührenaissance, öln 2001, 395 471-—451

S Weil die Kammer für Kleriker Gerichtsstand bei Streit mit auswärtigen Hoheitsträgern wWal.
40 [DIie wenıigen erhaltenen Fidbücher erfüllen e1INE€e andere Funktion. Vgl (Iscar Freiher VOT1 MıtIiS,

Curiale Eidregister. / wel Amtsbücher AUS der Kammer artıns V., In Engelbert Muühlbacher (Hg.)
Theodor VOT1 Sickel ZU Fünfzigjährigen Doctor-Jubiläum, Innsbruck 1L9Ö1, 415-445S8; FrancolS-
Charles Ugıinet (Hg.) L€ ‚liber officialiun: de Martın V, Kom 19/5

U [)as sind Gratialbriefe, Clie dem Begüunstigten en Anrecht auf e1INE€e och nicht freie Pfründe
verschafften, vgl die folgende Anm. S1€E beliebt bei Studenten un Kurialen.

rıgıtte Hotz, Von der Dekretale ZUTE Kanzleiregel. Präarogatıven €1mMmM Benefizienerwerb 1mM
Jahrhundert, In Martın BHertram (Hg.) Stagnatıon der Fortbildung? Aspekte des Kirchenrechts

1mM Unı Jahrhundert, Tübingen 2005, 19/-219; Andreas eyer, Spätmittelalterliches Benefizial-
recht 1mM Spannungsfeld zwischen päpstlicher Kurle un Oordentlicher Kaollatur Forschungsansätze un
Offene Fragen / nebst eInNnem Anhang unpublizierter Kanzleiregeln Nikolaus’ V.] In Stanley Chodoa-
1O (Hg.) Proceedings of the eighth international of medieval law, Vatikan 1992,
24 /-2064,;, ler 457 ff

41 Ulrich Schwarz hat das In ZWEI größeren Stucdien den Kardinalsrotuli S1XTUS untersucht.
Vgl Ders., DIie Papstfamiliaren der erstien Stunde. / wel Expektativenrotuli für S1IXTUS Januar
1472), In / 305-35606; Ders., Kardinalsfamilien 1mM Wettbewerb. 1N€ NEerlEe VOI1 Expek-
tatıvenrotuli ZU Januar 14/2, In Flug (Hg.) Kurle Unı Kegion WI1€ Anm 18), 135-156

Von den Ratuli des Pontifikatsbeginns Kugens Ist indirekt eiINer erhalten: der der päpstlichen
Kapelle. Äus spaten Pontifikatsjahren sind insgesamt Lagen. Siehe Schwarz, Papstfamiliaren der
erstien Stunde WI1€ Anm 41), 306 miıt Anm 315 mit Anm 41
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ker durch Protektion des ehemaligen Patrons auf dem Pfründenmarkt als abgefun-

den galten.
35

Das heißt, dass wir vor allem adelige Begleiter und subalterne weltliche

Bedienstete in den familiae kennenlernen. Bei Blasius de Molino, der nur bis Ende

1435 Kanzleileiter war, fällt diese Quelle aus, da er sein Testament erst kurz vor

seinem Tod errichtet hat (27. September 1447).
36

Leider sind die in der Kanzlei ausliegenden und so oft in den kurialen Quellen

genannten Listen der Kontingente von Familiaren, die Vorrechte beanspruchen durf-

ten, nicht erhalten. Ebenso wenig haben die einst in der Kanzlei und auch in der

Kammer
37

verwahrten Listen der vereidigten Bediensteten überlebt.
38

Grundlage für die Rekonstruktion der familia können ad hoc zusammengestellte

Listen mit Gesuchen sein, die Kardinäle und sonstige Große für ihre Freunde, Fami-

liaren und Klienten beim neugewählten Papst einreichten (nach der Form „Suppli-

kenrotuli“ genannt). Darin erbaten sie für ihre Protégés meist umfassendere Gnaden

in Bezug auf die Expektativen,
39

als diesen nach den Kanzleiregeln zustanden.
40

Bei

der Auswertung ist zu bedenken, dass sie eine Momentaufnahme des Personenkreises

sind, den der Bittsteller gerade protegierte.
41

Die Bände der Supplikenregister, die

eigens für die Rotuli zu Pontifikatsbeginn angelegt wurden, sind für die Pontifikate

vor Sixtus IV. sämtlich verloren.

Von den Rotuli um Expektativen, die im Frühjahr 1431 bei Eugen IV. eingereicht

wurden, erfahren wir nur indirekt etwas.
42

Dass der Papst auch Blasius de Molino

einen solchen genehmigte, wissen wir aus der Bitte eines Familiaren um ein „perinde

35
Das gilt natürlich nur für Gebiete, in denen der Pfründenmarkt über die Kurie funktionierte.

Zu den bekanntgewordenen und untersuchten Testamenten – fast alle aus der zweiten Hälfte des

15. Jahrhunderts – siehe Claudia Märtl, Schneisen ins Dickicht der Überlieferung des 15. Jahrhunderts

(1417–1503), in: Lützelschwab (Hg.), Geschichte des Kardinalats (wie Anm. 23), 59 f.

36
In Archivio di Stato di Venezia, PSM, Misti, b. 85

a
, commissaria Girolamo da Molin, Fasc. 1

[der das Testament anfocht], erwähnt bei Anselm Fremmer, Venezianische Buchkultur. Bücher, Buch-

händler und Leser in der Frührenaissance, Köln u. a. 2001, 395 u. 421–431.

37
Weil die Kammer für Kleriker Gerichtsstand bei Streit mit auswärtigen Hoheitsträgern war.

38
Die wenigen erhaltenen Eidbücher erfüllen eine andere Funktion. Vgl. Oscar Freiher von Mitis,

Curiale Eidregister. Zwei Amtsbücher aus der Kammer Martins V., in: Engelbert Mühlbacher (Hg.),

Theodor R. von Sickel zum Fünfzigjährigen Doctor-Jubiläum, Innsbruck 1901, 413–448; François-

Charles Uginet (Hg.), Le ,liber officialium‘ de Martin V, Rom 1975.

39
Das sind Gratialbriefe, die dem Begünstigten ein Anrecht auf eine noch nicht freie Pfründe

verschafften, vgl. die folgende Anm. Sie waren beliebt bei Studenten und Kurialen.

40
Brigitte Hotz, Von der Dekretale zur Kanzleiregel. Prärogativen beim Benefizienerwerb im

14. Jahrhundert, in: Martin Bertram (Hg.), Stagnation oder Fortbildung? Aspekte des Kirchenrechts

im 14. und 15. Jahrhundert, Tübingen 2005, 197–219; Andreas Meyer, Spätmittelalterliches Benefizial-

recht im Spannungsfeld zwischen päpstlicher Kurie und ordentlicher Kollatur. Forschungsansätze und

offene Fragen [nebst einem Anhang unpublizierter Kanzleiregeln Nikolaus’ V.], in: Stanley A. Chodo-

row (Hg.), Proceedings of the eighth international congress of medieval canon law, Vatikan 1992,

247–264, hier 252 ff.

41
Ulrich Schwarz hat das in zwei größeren Studien zu den Kardinalsrotuli an Sixtus IV. untersucht.

Vgl. Ders., Die Papstfamiliaren der ersten Stunde. Zwei Expektativenrotuli für Sixtus IV. (1. Januar

1472), in: QFIAB 73 (1993), 303–386; Ders., Kardinalsfamilien im Wettbewerb. Eine Serie von Expek-

tativenrotuli zum 1. Januar 1472, in: Flug u. a. (Hg.), Kurie und Region (wie Anm. 18), 135–156.

42
Von den Rotuli des Pontifikatsbeginns Eugens IV. ist indirekt einer erhalten: der der päpstlichen

Kapelle. Aus späten Pontifikatsjahren sind es insgesamt 7 Lagen. Siehe Schwarz, Papstfamiliaren der

ersten Stunde (wie Anm. 41), 306 mit Anm. 7 u. 313 mit Anm. 41



176 Brigide Schwarz

valere“ + Darın bat Mar7z 145353 dieselben Prärogatıven für Sse1Ne Expekta-
tıven, qdie denjenigen bewilligt worden 11y die VOo  — Anfang 1ın dessen Familia
waren *4 DIe Expektativen nach spatestens fünf bis sechs Jahren wertlos. *°

In den Supplikenregistern finden sich zı weilen me1st kürzere Lısten, die Kardi-
näle oder kuriale TO einreichten, WE S1E qdie Kurıle verlassen und Famıiliare
mitnehmen wollten S1e sind enthalten ın Supplikenrotuli, mıiıt denen der Patron
die Fortgewährung der Prärogatıven selner Begleiter bat, Aa diese srundsätzlic 1L1UTL

bei Anwesenheit selner Familiaren der Kurıle galten.“° In der hier interessierenden
Amltsz7eıit des Blasius de Moaolino als Regens diese Quellengattung AUS, denn
Wr tändig der Kurıle prasent. So bleibt L1UL, qdie einzelnen Familiaren des Blasius
de Moaolino aufzuspüren, 1ın en 1L1UTL möglichen Quellen.

ESs oibt sich 1nNe vorzügliche Quelle für diejenigen Familiaren der Kardinäle
und sonstigen Grofßßen, die das oben besprochene Recht der Gratis-Expedition bean-
spruchen konnten und dies uch nämlich die entsprechenden Kanzleiver-
merke auf den Originalen VOo  — Papsturkunden47(„Gratis PIO famıiliari cardinalis,
vicecancellarli eicCC und 1ın den Auslaufregistern der Kanzlei,; SsoOwelt S1€E 1ın diese
übernommen wurden . ?” Nur das 1Ne ammlung dieser Vermerke ULdUs, WASs

/u (10SWINUS Linificis, Kleriker der [OÖO7esE Köln, vgl Kepertorium (1ermManıcum. Verzeichnis
der In den päpstlichen Kegıstern un Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen Unı rte des
Deutschen Reiches, selINer [MOözesen Unı Territorien VO Begınn des Schismas bis ZUTE Reformation,
Berlin-Tübingen 1916 ff (ND Berlin u.a.), Bde., 1() In Bearbeitung, ler 5 ] ugen
1-1 Jext, bearb ermann [hener (T)/Brigide Schwarz: Indices, bearb Christoph
Schöner, Bde., Tübingen 2004;, Nr 3359

Durch eiIn „perinde valere“ wird nachträglich eiINe (inade aufgebessert, ler: eın Vorzugsdatum,
das schon lange zurückliegt, gewährt. /u der Rechtsfigur un ihrem Nutzen für die Rekonstruktion
der Rotuli, Brigide Schwarz, Kurlenuniversitat Unı stadtrömische Universitat VOT1 1 300 bis 14/1,;
Leiden-Boston 2013, 15 155 [)as Datum April 1451, das ler erbeten wird, wWalr vermutlich
das Vorzugsdatum für diejenigen Familiaren, die nicht höhere akademische (irade hatten der AUS

dem del STLamMMTIEN. /u den Expeditionsterminen der Expektativen ZU Pontifikatsbeginn Fu-
SCS Andreas eyer, AÄArme Kleriker auf Pfründensuche. 1Ne€e Stuclie ber das IM forma-
rum-Kegıster (ıregors XIl VO  z 140 / Unı ber päpstliche Anwartschaften 1m Spätmittelalter, öln
1990, bes /1

Schwarz, Kurlenuniversıitat Unı stadtrömische Universıitat WI1€ Anm 44), 125
Ich habe S1€, WE ich Unterlagen dazu hatte, In das erweıterte RKepertorium (1ermanıcum

Band aufgenommen, e1INE€e Fassung, die für die Datenbank VOT1 Christoph Schöner geschaffen wurde.
Vgl Rep.Germ. 5 ] WI1e€ Anm. 43), VT [iese wurde nicht realisiert.

Originalurkunden zwischen 1451 Unı 14/1 In gedruckten Werken sind leider aufserordentlich
selten diplomatisch erfasst. Mıt 1451 endet der dritte Band des Schedario Baumgarten. Vgl Paul
Marıa Baumgarten/Giulio Batelli Hgg. Schedario Baumgarten. Descrizi0one diplomatica Ai balle
brevi originali Aa Innocenzo {11 Pıo L Vatikan 5-1 Bde., ler Clemente V-Martıno

(1305-1431), Vatikan 19893; der vierte Band, der bis 1567 reicht, bietet fast nichts mehr
Der Taxvermerk befindet sich links unflfer dem JText, VO  z der Plika verdeckt, oft uch neben

dem Schreibervermerk auf der Plika Vgl Thomas FrenZz, Papsturkunden des Mittelalters un der
euzeıt, Stuttgart 14 / 105 ff Posıtionen 11 Taxation durch das Schreiberkolleg) Unı
Taxation In der Bullarie). uch bestimmte Kuriale WIE die Kanzleischreiber un ihre engsten
Angehörigen hatten das Recht auf Gratisexpedition, der Vermerk heilst annn „gratis PLO SOCI1 der
ahnlich.

DIie Vermerke „gratıs PIO familiari regentis” habe ich MIr systematisch LIULE In den wenıgen
Bänden der Lateranregıister angesehen, In denen ich gezielt ach Pfründenbitten Albertis suchte. Vgl
Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm 5) 451
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valere“.
43

Darin bat er am 4. März 1433 um dieselben Prärogativen für seine Expekta-

tiven, die denjenigen bewilligt worden waren, die von Anfang an in dessen Familia

waren.
44

Die Expektativen waren nach spätestens fünf bis sechs Jahren wertlos.
45

In den Supplikenregistern finden sich zuweilen – meist kürzere – Listen, die Kardi-

näle oder kuriale Große einreichten, wenn sie die Kurie verlassen und Familiare

mitnehmen wollten. Sie sind enthalten in Supplikenrotuli, mit denen der Patron um

die Fortgewährung der Prärogativen seiner Begleiter bat, da diese grundsätzlich nur

bei Anwesenheit seiner Familiaren an der Kurie galten.
46

In der hier interessierenden

Amtszeit des Blasius de Molino als Regens fällt diese Quellengattung aus, denn er

war ständig an der Kurie präsent. So bleibt nur, die einzelnen Familiaren des Blasius

de Molino aufzuspüren, in allen nur möglichen Quellen.

Es gibt an sich eine vorzügliche Quelle für diejenigen Familiaren der Kardinäle

und sonstigen Großen, die das oben besprochene Recht der Gratis-Expedition bean-

spruchen konnten und dies auch taten, nämlich die entsprechenden Kanzleiver-

merke auf den Originalen von Papsturkunden
47

(„Gratis pro familiari cardinalis,

vicecancellarii etc.“)
48

und in den Auslaufregistern der Kanzlei, soweit sie in diese

übernommen wurden.
49

Nur setzt das eine Sammlung dieser Vermerke voraus, was

43
Zu Goswinus Linificis, Kleriker der Diözese Köln, vgl. Repertorium Germanicum. Verzeichnis

der in den päpstlichen Registern und Kameralakten vorkommenden Personen, Kirchen und Orte des

Deutschen Reiches, seiner Diözesen und Territorien vom Beginn des Schismas bis zur Reformation,

Berlin–Tübingen 1916 ff. (ND Berlin u. a.), 9 Bde., Bd. 10 in Bearbeitung, hier Bd. 5.1: Eugen IV.

1431–1447. Text, bearb. v. Hermann Diener (†)/Brigide Schwarz; Bd. 5.2: Indices, bearb. v. Christoph

Schöner, 6 Bde., Tübingen 2004, Nr. 2359.

44
Durch ein „perinde valere“ wird nachträglich eine Gnade aufgebessert, hier: ein Vorzugsdatum,

das schon lange zurückliegt, gewährt. Zu der Rechtsfigur und ihrem Nutzen für die Rekonstruktion

der Rotuli, s. Brigide Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität von ca. 1300 bis 1471,

Leiden–Boston 2013, 18 u. 188. – Das Datum 25. April 1431, das hier erbeten wird, war vermutlich

das Vorzugsdatum für diejenigen Familiaren, die nicht höhere akademische Grade hatten oder aus

dem Adel stammten. Zu den Expeditionsterminen der Expektativen zum Pontifikatsbeginn Eu-

gens IV. s. Andreas Meyer, Arme Kleriker auf Pfründensuche. Eine Studie über das in forma paupe-

rum-Register Gregors XII. von 1407 und über päpstliche Anwartschaften im Spätmittelalter, Köln

1990, bes. 71.

45
Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), 123.

46
Ich habe sie, wenn ich Unterlagen dazu hatte, in das erweiterte Repertorium Germanicum

Band 5 aufgenommen, eine Fassung, die für die Datenbank von Christoph Schöner geschaffen wurde.

Vgl. Rep.Germ. 5.1 (wie Anm. 43), XVII f. Diese wurde nicht realisiert.

47
Originalurkunden zwischen 1431 und 1471 in gedruckten Werken sind leider außerordentlich

selten diplomatisch erfasst. Mit 1431 endet der dritte Band des Schedario Baumgarten. Vgl. Paul

Maria Baumgarten/Giulio Batelli (Hgg.), Schedario Baumgarten. Descrizione diplomatica di bolle e

brevi originali da Innocenzo III a Pio IX, Vatikan 1965–1986, 4 Bde., hier Bd. 3: Clemente V–Martino

V (1305–1431), Vatikan 1983; der vierte Band, der bis 1862 reicht, bietet fast nichts mehr.

48
Der Taxvermerk befindet sich links unter dem Text, von der Plika verdeckt, oft auch neben

dem Schreibervermerk auf der Plika. Vgl. Thomas Frenz, Papsturkunden des Mittelalters und der

Neuzeit, Stuttgart
2
2000, § 147 u. 103 ff.: Positionen 11 (Taxation durch das Schreiberkolleg) und 8

(Taxation in der Bullarie). – Auch bestimmte Kuriale wie die Kanzleischreiber und ihre engsten

Angehörigen hatten das Recht auf Gratisexpedition, der Vermerk heißt dann „gratis pro socio“ oder

ähnlich.

49
Die Vermerke „gratis pro familiari regentis“ habe ich mir systematisch nur in den wenigen

Bänden der Lateranregister angesehen, in denen ich gezielt nach Pfründenbitten Albertis suchte. Vgl.

Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5), 251.
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bisher niemand geleistet hat /war hat 'Thomas Fbrenz für Sse1ın uch über die Kanzlei
der Hochrenaissance a b 1471 schr viele Kanzleivermerke ausgewerte  t;50 uch Sse1Ne
se1t 20172 1Ns Netz gestellte Datenbank „Kepertorium officiorum OmMAaNnaAaE€E curiae”
RORC) basiert auf Oölchen Vermerken. „Pro NN“ -Vermerke werden jedoch 1L1UTL

dann berücksichtigt, WE 61 den Namen eines oder mehrerer Schreiber enthal-
ten 51 RÖRC bietet die Kanzleibediensteten me1lst unftier den oft stark sgekürzten)
Namensformen, WIeE S1€E 1ın den Vorlagen erscheinen {wa die ın den oben bespro-
chenen Kanzleivermerken des Schreibers A(mbrosius de Fidelibus und der Taxato-
1E B(artholomeus de uteo und P(etrus) de Montella und nenn erstie und letzte
Nachweise ihrer FEFunktionen. %* Für 1MIISCIC elit die Datenbank wenilge Belege

und 1st recht lückenhaft
So Jeiben dem Forscher 1L1UTL qdie Bittschriften und Briefe, 1ın denen Familiaren sich

selbst oder ihre Patrone S1E mıiıt dieser Eigenschaft CL, WIE 1ın dem MeNnriIac
besprochenen BriefVo Oktober 1432; ın dem Alberti als Abbreviator und ekretär
des Kegenten Molino bezeichnet wird ] ese sind VOLrL em ın den vatikanischen
Kegistern finden Im Vatikanischen Archiv sind alız überwiegend die Kanzleiregis-
ter erhalten,”“ deren Auswertung csehr mühsam 1St, weil S1€E keine Indices en und
ihre Benutzung einıge Einarbeitung verlangt. Aber Indices nutzen Ja hnehin nichts,
WE 111l die Namen der Personen nıcht kennt (lrca S0% der inträge 1ın diesen
Kegistern befassen sich mıiıt Pfründen und Zugehörigem.”“ Da, WIE geSagT, die Kurialen

den Bevorrechtigten auf dem Pfründenmarkt gehörten, 1st ihr Anteil den Bıtt-
schriften und den arüber ausgestellten Briefen WIeE uch 1ın den Rechenbüchern der
Kammer besonders hoch [)ort kann 1L S1E finden, vorausgeSeTzl, S1E führen ihre
Amter . den aps onädig sStimmen oder gegenüber der Kirche, die über
die erstrehte fründe verfügte, ihre Bevorzugung begründen. [ )as 1st keineswegs
immer der Fall, WIeE 1L Beispiel ertıs schön studieren kann In der Bittschrift,
die Grundlage für die oben genNannte na VOoO Oktober 1432,; 1st weder Se1INe
ellung als ekretär des Regens noch die als Abbreviator genanntT. Normalerweise 1st
das umgekehrt: DIie Suppliken sind für atfen Bittstellern viel ergiebiger als die

( ] Thomas FrenZz, DIie Kanzlei der Päapste der Haochrenaissance (1471-1527), Tübingen 19506, 76 1—
455 mit „Kurzbiographien der einzelnen Kuriale Z eitlich weIlter ausgreifend die Kurzbiographien
In dem VO  z Frenz betreuten Internetportal AO12 WI1E€E Anm. 52), jedoch auf schmaler BHasıs VOT1 T1g1-
alen un estimmten Kegıstern. Frenz jefert spate Belege für die Tätigkeit Albertis als Kanzleischrei-
ber Unı eiINen vermeintlichen als Abbreviator, vgl dazu melnen Aufsatz Schwarz, Karrlere WI1€
Anm. 4) S}

“ ] Vor allem der SOgenannte Stellvertretungsvermerk 35 PIO NN“‚ vgl azu Brigide Schwarz,
DIie Urganısatiıon kurialer Schreiberkollegien VOI1 ihrer Entstehung bis ZUTE Mıtte des 15 Jahrhunderts,
Tübingen 197/2, 5255 Nicht nachgegangen wird Vermerken WIE „gratis PIO SOCLO’, weil annn der
Name des Profitanten In dem Doaokument nachgesehen werden musste.

Y Thomas FrenZz, Kepertorium officiorum Komanae curlae (http://wwws.phil.uni-passau.de/
histhw/RORC/index.html: etzter Zugriff 1.6.2013) Fuüur Alberti lautet der Eintrag: Albertis (de)
Baptısta (I) (1448-1464), Baptısta (II) 1494

_ Hıer gemeınnt Clie Suppliken- un die Lateranregıster. IDIE Vatikanregister, die Indices haben Unı
für Clie Datenträger (CD-Roms) ZUTE Verfügung stehen, fallen als Quelle weitgehend AU!  D

Brigide Schwarz, [)as RKepertorium (1ermanıcum. 1N€ FEinführung, In SWG 470 —
44U, ler 435
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bisher niemand geleistet hat. Zwar hat Thomas Frenz für sein Buch über die Kanzlei

der Hochrenaissance ab 1471 sehr viele Kanzleivermerke ausgewertet;
50

auch seine

seit 2012 ins Netz gestellte Datenbank „Repertorium officiorum Romanae curiae“

(RORC) basiert auf solchen Vermerken. „Pro NN“-Vermerke werden jedoch nur

dann berücksichtigt, wenn sie den Namen eines oder mehrerer Schreiber enthal-

ten.
51

RORC bietet die Kanzleibediensteten meist unter den (oft stark gekürzten)

Namensformen, wie sie in den Vorlagen erscheinen – etwa die in den oben bespro-

chenen Kanzleivermerken des Schreibers A(mbrosius) de Fidelibus und der Taxato-

ren B(artholomeus) de Puteo und P(etrus) de Montella – und nennt erste und letzte

Nachweise ihrer Funktionen.
52

Für unsere Zeit führt die Datenbank wenige Belege

an und ist recht lückenhaft.

So bleiben dem Forscher nur die Bittschriften und Briefe, in denen Familiaren sich

selbst oder ihre Patrone sie mit dieser Eigenschaft nennen, wie in dem mehrfach

besprochenen Brief vom 7. Oktober 1432, in dem Alberti als Abbreviator und Sekretär

des Regenten Molino bezeichnet wird. Diese sind vor allem in den vatikanischen

Registern zu finden. Im Vatikanischen Archiv sind ganz überwiegend die Kanzleiregis-

ter erhalten,
53

deren Auswertung sehr mühsam ist, weil sie keine Indices haben und

ihre Benutzung einige Einarbeitung verlangt. Aber Indices nützen ja ohnehin nichts,

wenn man die Namen der Personen nicht kennt. Circa 80% der Einträge in diesen

Registern befassen sich mit Pfründen und Zugehörigem.
54

Da, wie gesagt, die Kurialen

zu den Bevorrechtigten auf dem Pfründenmarkt gehörten, ist ihr Anteil an den Bitt-

schriften und den darüber ausgestellten Briefen wie auch in den Rechenbüchern der

Kammer besonders hoch. Dort kann man sie finden, vorausgesetzt, sie führen ihre

Ämter an, um den Papst gnädig zu stimmen oder um gegenüber der Kirche, die über

die erstrebte Pfründe verfügte, ihre Bevorzugung zu begründen. Das ist keineswegs

immer der Fall, wie man am Beispiel Albertis schön studieren kann: In der Bittschrift,

die Grundlage für die oben genannte Gnade vom 7. Oktober 1432, ist weder seine

Stellung als Sekretär des Regens noch die als Abbreviator genannt. Normalerweise ist

das umgekehrt: Die Suppliken sind für Daten zu Bittstellern viel ergiebiger als die

50
Thomas Frenz, Die Kanzlei der Päpste der Hochrenaissance (1471–1527), Tübingen 1986, 261–

455 mit „Kurzbiographien der einzelnen Kurialen“. Zeitlich weiter ausgreifend die Kurzbiographien

in dem von Frenz betreuten Internetportal 2012 (wie Anm. 52), jedoch auf schmaler Basis von Origi-

nalen und bestimmten Registern. Frenz liefert späte Belege für die Tätigkeit Albertis als Kanzleischrei-

ber und einen vermeintlichen als Abbreviator, vgl. dazu meinen Aufsatz Schwarz, Karriere (wie

Anm. 4), 82.

51
Vor allem der sogenannte Stellvertretungsvermerk „NN pro NN“, vgl. dazu Brigide Schwarz,

Die Organisation kurialer Schreiberkollegien von ihrer Entstehung bis zur Mitte des 15. Jahrhunderts,

Tübingen 1972, 52–58. Nicht nachgegangen wird Vermerken wie „gratis pro socio“, weil dann der

Name des Profitanten in dem Dokument nachgesehen werden müsste.

52
Thomas Frenz, Repertorium officiorum Romanae curiae (http://wwws.phil.uni-passau.de/

histhw/RORC/index.html; letzter Zugriff am 1.6.2013). – Für Alberti lautet der Eintrag: Albertis (de)

Baptista (I) (1448–1464), Baptista (II) 1494.

53
Hier gemeint die Suppliken- und die Lateranregister. Die Vatikanregister, die Indices haben und

für die Datenträger (CD-Roms) zur Verfügung stehen, fallen als Quelle weitgehend aus.

54
Brigide Schwarz, Das Repertorium Germanicum. Eine Einführung, in: VSWG 90 (2003), 429–

440, hier 435.
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Ausfertigungen.”” Leider führen Abbreviatoren anders als ETW Skriptoren) keines-
WCBS regelmäfßsig ihr Amlt . WE S1E zusätzlich noch eiın besseres en oder einen
einflussreichen Protektor, wird 1L1UTL das angeführt. I es gilt noch mehr für Familiare
des Kanzleiregenten. Nennen S1E jedoch diese ellung, dann pel uch ihre Funktion
ın der Sulte als distinguierendes Merkmal, bei Alberti: ekretär.

DIe Chance, einen Kurialen 1ın diesem Material finden, äng Vo  — selner Beteili-
SUNS Pfründenmarkt ab und Vo Erhaltungsgra der Register.”® BHel Alberti
en WIr Pech, weil italienische Kegionen über die Kurıle einen viel geringeren Teil
ihres Pfründenhandels abwickelten als andere und Alberti hnehin Pfründen LU

mäfßig interessiert war. DIie Namen Vo  — Inhabern kurialer Amter, deren Pfründen
generalreserviert sind, erfahren WIr ferner, WE einen Wechsel 1mM Besitz eliner
Oolchen fründe Sibt, Iso efw: dass der Vorbesitzer Familiar des Kardinals WAl.

Doch qdie Pfründen der Familiaren des Kegenten Blasius de Moaolino ben nicht
generalreserviert. Nur die oben geNaNNTe praktizierte reservatıo cardinalis lieferte
ısher WwWwel Namen AUS der familia den des Vorbesitzers und des Nachfolgers ın
eliner Pfründe * Doch WIeE diese Stecknadeln 1mM rliesigen Heuhaufen des vatikanıi-
schen Materials finden?

Für den Pontifikat kugens L der hier interessiert, gibt dlie Ssogenannten „DIiener-
schen Hefte“ 1mM Archiv des Deutschen Historischen Instituts.”” ermann DIiener, der
langjährige Bearbeiter des Kepertorium Germanicum,® nNutzTte dlie Gelegenhei der
Durchsicht sämtlicher RKegister kugens L für Se1INe Interessengebiete ammlungen
anzulegen.®” F1ınes davon die Kurialen. Er Lrug die atlen (Namen, Funktion
der Kurle, aLlum und Fundstelle ın Schulhefte e1n, insgesamt Erfreulicherweise
nahm uch die Famıiliaren der Kardinäle auf. BHel den Famıiliaren der Kegenten der
Kanzlei 1st dlie Aufnahmepraxis der „Dienerschen Hefte“ allerdings inkonsequen  t262

— — Schwarz, Kurlenuniversıitat Unı stadtrömische Universıitat WI1E€E Anm. 44), 17f [)as Zahlenver-
hältnis beträgt eiwa zehn Suppliken auf e1INE€e Ausfertigung.

C Dazu Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm. 5) 499 ff
=Yi Vgl Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm 5) ESs gibt 5Spuren VOT1 welteren iıttfere für Alberti, die In

den Kegıstern nicht verifiziert werden konnten, Aa S1€E teils auf die haohen Verluste zurückzuführen
sSind [)ass Bartholomeus de Puteo aum auftritt, hängt uch damıiıt T1, AasSs heiratete
Unı daher nicht mehr Pfründenmarkt teilnnehmen konnte.

_> Nicht zufällig durch das RKepertorium (1ermanıcum gefunden. Vgl azu Schwarz, Klerikerkar-
Feren un Pfründenmarkt WI1E€E Anm /)

o DIie Sammlung ermann [hener tragt 1mM Archiv die Sıgnatur: NI1 ermMann DIiener, WISSEN-
schaftlicher Nachlass, Teilbestand ugen L ler: Sammlung VOT1 Quellenbelegen Kurialen In 36
Heften: die Namen wurden VO  z dort ZU Teil In alphabetische |ısten übertragen, ebenfalls Bestand
NI1L ach dem Tod leners habe ich VO  z 1955 bis 1990 die Hefte Ende geführt VOr allem AUS

den Vatikanregistern), 1U unfier Berücksichtigung der Kanzleivermerke. [iese Nachträge sind bisher
nicht In die |ısten übertragen worden. uch diese habe ich 1mM November A0U0172 erneut durchgesehen.

G() Brigide Schwarz, FEinleitung Rep.Germ. 5 ] WI1€ Anm 43), {11 /Zum Kepertorium (1erma-
nıcum allgemein D1eES., [)as RKepertorium (1ermanıcum WI1e€ Anm. 54)

G 1 Brigide Schwarz, /Zum Nachlafs ermann leners. Miszelle, In [)as Kepertorium (1r manıcum.
EDV-gestützte Auswertung vatikanischer Quellen: CUE Forschungsperspektiven (Sonderausgabe), IUu-
bingen 1992, 341 *_3 Ich habe diesen Nachlass schon mehrfach miıt (1eW1INN gEeNUTZT, . U1

Itinerar Fugens WI1€ Anm. 20), ZUTE Universitätsgeschichte WI1e€ Anm. 44) Unı Jetzt Alberti.
G Allerdings sind nicht alle Kegistergattungen Unı nicht alle Pontifikatsjahre gleich Intensiv C-

Wertel worden.
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Ausfertigungen.
55

Leider führen Abbreviatoren (anders als etwa Skriptoren) keines-

wegs regelmäßig ihr Amt an; wenn sie zusätzlich noch ein besseres haben oder einen

einflussreichen Protektor, wird nur das angeführt. Dies gilt noch mehr für Familiare

des Kanzleiregenten. Nennen sie jedoch diese Stellung, dann gerne auch ihre Funktion

in der Suite als distinguierendes Merkmal, bei Alberti: Sekretär.

Die Chance, einen Kurialen in diesem Material zu finden, hängt von seiner Beteili-

gung am Pfründenmarkt ab – und vom Erhaltungsgrad der Register.
56

Bei Alberti

haben wir Pech, weil italienische Regionen über die Kurie einen viel geringeren Teil

ihres Pfründenhandels abwickelten als andere und Alberti ohnehin an Pfründen nur

mäßig interessiert war.
57

– Die Namen von Inhabern kurialer Ämter, deren Pfründen

generalreserviert sind, erfahren wir ferner, wenn es einen Wechsel im Besitz einer

solchen Pfründe gibt, also etwa dass der Vorbesitzer Familiar des Kardinals NN war.

Doch waren die Pfründen der Familiaren des Regenten Blasius de Molino eben nicht

generalreserviert. Nur die oben genannte praktizierte reservatio cardinalis lieferte

(bisher) zwei Namen aus der familia: den des Vorbesitzers und des Nachfolgers in

einer Pfründe.
58

Doch wie diese Stecknadeln im riesigen Heuhaufen des vatikani-

schen Materials finden?

Für den Pontifikat Eugens IV., der hier interessiert, gibt es die sogenannten „Diener-

schen Hefte“ im Archiv des Deutschen Historischen Instituts.
59

Hermann Diener, der

langjährige Bearbeiter des Repertorium Germanicum,
60

nutzte die Gelegenheit der

Durchsicht sämtlicher Register Eugens IV., um für seine Interessengebiete Sammlungen

anzulegen.
61

Eines davon waren die Kurialen. Er trug die Daten (Namen, Funktion an

der Kurie, Datum und Fundstelle) in Schulhefte ein, insgesamt 36. Erfreulicherweise

nahm er auch die Familiaren der Kardinäle auf. Bei den Familiaren der Regenten der

Kanzlei ist die Aufnahmepraxis der „Dienerschen Hefte“ allerdings inkonsequent:
62

55
Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), 17 f. Das Zahlenver-

hältnis beträgt etwa zehn Suppliken auf eine Ausfertigung.

56
Dazu Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5), 249 ff.

57
Vgl. Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5). Es gibt Spuren von weiteren littere für Alberti, die in

den Registern nicht verifiziert werden konnten, da sie teils auf die hohen Verluste zurückzuführen

sind. – Dass Bartholomeus de Puteo kaum auftritt, hängt auch damit zusammen, dass er heiratete

und daher nicht mehr am Pfründenmarkt teilnehmen konnte.

58
Nicht zufällig durch das Repertorium Germanicum gefunden. Vgl. dazu Schwarz, Klerikerkar-

rieren und Pfründenmarkt (wie Anm. 7).

59
Die Sammlung Hermann Diener trägt im Archiv die Signatur: N11: Hermann Diener, wissen-

schaftlicher Nachlass, Teilbestand Eugen IV., hier: Sammlung von Quellenbelegen zu Kurialen in 36

Heften; die Namen wurden von dort zum Teil in alphabetische Listen übertragen, ebenfalls Bestand

N11. Nach dem Tod Dieners habe ich von 1988 bis 1992 die Hefte zu Ende geführt (vor allem aus

den Vatikanregistern), nun unter Berücksichtigung der Kanzleivermerke. Diese Nachträge sind bisher

nicht in die Listen übertragen worden. Auch diese habe ich im November 2012 erneut durchgesehen.

60
Brigide Schwarz, Einleitung zu Rep.Germ. 5.1 (wie Anm. 43), XIII f. Zum Repertorium Germa-

nicum allgemein Dies., Das Repertorium Germanicum (wie Anm. 54).

61
Brigide Schwarz, Zum Nachlaß Hermann Dieners. Miszelle, in: Das Repertorium Germanicum.

EDV-gestützte Auswertung vatikanischer Quellen: neue Forschungsperspektiven (Sonderausgabe), Tü-

bingen 1992, 341*-344*. – Ich habe diesen Nachlass schon mehrfach mit Gewinn genutzt, so zum

Itinerar Eugens IV. (wie Anm. 20), zur Universitätsgeschichte (wie Anm. 44) und jetzt zu Alberti.

62
Allerdings sind nicht alle Registergattungen und nicht alle Pontifikatsjahre gleich intensiv ausge-

wertet worden.
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Vor em 1ın den ersten Pontifikatsjahren 1st S1E leider sporadisch, S£1 CL, Adass Iener
selinen Sammlungsplan YST allmählic entwickelte, SE1 CL, Adass eiın Familiar nıiıcht e1gens
notlilert wurde, weil Ja schon der Chef als Kurialer) aufgenommen worden Wal. ] iese
ammlung 1st usammengetragen AUS en Kegistern, die AUS der Keglerungszelt FU-
SCS stammen,®©° während die Kunsthistoriker und uch Fbrenz me1lst LIUL WwWel SE-
1en dlie Vatikanregister und dlie 1versa Cameralia konsultieren.

elıtere Mängel der ammlung Iener sind TO Lücken, Aa ın den Kegistern
gründlicher LU die Stücke für deutsche eifenten durchgesehen wurden (Hilfskräfte

Aa besonders nachlässig);°* Kanzleivermerke, ob S1E 1U  — Namen enthielten
oder nicht, wurden osrundsätzlic nıcht berücksichtigt.

DIie ammlung Wr Iso e1gens durchzusehen: Erstens nach Belegen Blasius
de Moaolino selbst und MIr AUS melnen anderen Sammlungen®” bereits bekannten
Familiaren Molinos: zweıtens nach welteren Familiaren, die 1L1UTL Uurc Durchsicht
Blatt für Blatt finden sind.

Wird IA  — mıiıt viel uc fündig, 111055 IA  — 1ın den betreffenden Kegistern
die tellen verifizieren. [ )as 1st angesichts der Tatsache, dass die Kanzlei- und die
Kammerregister 1L1UTL 1mM Vatikanischen Archiv selbst konsultierbar sind und IA  — LU

drei Einheiten Tag bestellen darf, 1nNe deprimierende Aussicht. DIie Registerstellen
liefern, WE 111l noch mehr uc hat, aufßser Namen und Herkunft (Diözese) und
anı (Weihegrad, gegebenenfalls adelige Abkunft, akademische ildung noch die
Pfründen-(Ambitionen) [ )as Nachschlagen kann IA  — sich SPaLel), WENN sich bei
dem Familiar einen „Deutschen‘ handelt Ihn kann IA  — über das Kepertorium
(1gr manıcum finden Dazu untifen mehr.

Hat IA  — einmal einen Namen, kann 1L welter recherchieren. So kommen die
Mosaiksteinchen für Blogramme zustande. AÄus den Blogrammen 1st dann 1Ine Girup-
penbiographie erstellen. DIie prosopographische Methode hat für tudien über
Kuriale bisher die besten Ergebnisse erbracht. [ )as Auffinden und das ammeln WEe1-
erer Informationen über 1IISCIC Familiaren 1st allerdings noch schwieriger als ETW
für die Abbreviatoren ©© Fıne mühevolle, ber ONnenNde Arbeit.

G5 Umfassender Überblick Unı Beschreibung VOT1 Christiane Schuchard, In Kepertorium £ermanı-
( Ul WI1E€E Anm 43), L, 1-C.

Schwarz, FEinleitung Rep.Germ. 5 1 WI1€ Anm. 43), 1{1l /u Alberti haben WITF besonderes
Pech Er Ist dort weder unfler Johannes Baptısta och unflfer Baptısta och unflfer finden, weder
als Famıiliar des Blasius de Molinao (oder eINES anderen (iroßen WIE Francesco Condulmer,
sich bekanntlich bemühte), och als Abbreviator er Kanzleischreiber, IN alles In diesem Pontifi-
kat nachweislich Vgl Schwarz, Bemühungen WI1E€E Anm. 5)

lr Grundlage wWalr eiINe Karteikarte, auf der ich VOT Jahren Clie Namen VOT1 Famıiliaren des Regens
Blasius de Molinao zusammenstellte, auf die ich bei der Suche In den „Dienerschen Hefte  ‚6+ ach
Belegen den Abbreviatoren stie1ß. S1€E enthaält keine Datierung er Belege. Durch Sichtung der AUS

den „Dienerschen Hefte  ‚6+ extrahierten alphabetischen Liısten (vgl. näachste Anm.) konnten 1mM Novem-
ber A0U0172 einıge Namen werden, die MIr damals entgangen wWal€elN. Ulrich Schwarz Wolfen-
büttel) hat CN 1mM Marz 7014 auf sich M  II  5 dieses Vorhaben Ende führen, wofür ihm ler
herzlich gedankt SE1. Weltere Namen lieferten die Karteikarten den Abbreviatoren, auf denen ich
die Zugehörigkeit eilnNner Famıilia Immer notiert hatte, uch AUS anderen Quellen.

G6 Dazu mehrfach Schwarz, Karrlere WI1€ Anm. 4) 6 /

179Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

Vor allem in den ersten Pontifikatsjahren ist sie leider sporadisch, sei es, dass Diener

seinen Sammlungsplan erst allmählich entwickelte, sei es, dass ein Familiar nicht eigens

notiert wurde, weil ja schon der Chef (als Kurialer) aufgenommen worden war. Diese

Sammlung ist zusammengetragen aus allen Registern, die aus der Regierungszeit Eu-

gens IV. stammen,
63

während die Kunsthistoriker und auch Frenz meist nur zwei Se-

rien: die Vatikanregister und die Diversa Cameralia konsultieren.

Weitere Mängel der Sammlung Diener sind: Große Lücken, da in den Registern

gründlicher nur die Stücke für deutsche Petenten durchgesehen wurden (Hilfskräfte

waren da besonders nachlässig);
64

Kanzleivermerke, ob sie nun Namen enthielten

oder nicht, wurden grundsätzlich nicht berücksichtigt.

Die Sammlung war also eigens durchzusehen: Erstens nach Belegen zu Blasius

de Molino selbst und zu mir aus meinen anderen Sammlungen
65

bereits bekannten

Familiaren Molinos; zweitens nach weiteren Familiaren, die nur durch Durchsicht

Blatt für Blatt zu finden sind.

Wird man mit viel Glück fündig, so muss man in den betreffenden Registern

die Stellen verifizieren. Das ist angesichts der Tatsache, dass die Kanzlei- und die

Kammerregister nur im Vatikanischen Archiv selbst konsultierbar sind und man nur

drei Einheiten am Tag bestellen darf, eine deprimierende Aussicht. Die Registerstellen

liefern, wenn man noch mehr Glück hat, außer Namen und Herkunft (Diözese) und

Stand (Weihegrad, gegebenenfalls adelige Abkunft, akademische Bildung) noch die

Pfründen-(Ambitionen). Das Nachschlagen kann man sich sparen, wenn es sich bei

dem Familiar um einen „Deutschen“ handelt. Ihn kann man über das Repertorium

Germanicum finden. Dazu unten mehr.

Hat man einmal einen Namen, kann man weiter recherchieren. So kommen die

Mosaiksteinchen für Biogramme zustande. Aus den Biogrammen ist dann eine Grup-

penbiographie zu erstellen. Die prosopographische Methode hat für Studien über

Kuriale bisher die besten Ergebnisse erbracht. Das Auffinden und das Sammeln wei-

terer Informationen über unsere Familiaren ist allerdings noch schwieriger als etwa

für die Abbreviatoren.
66

Eine mühevolle, aber lohnende Arbeit.

63
Umfassender Überblick und Beschreibung von Christiane Schuchard, in: Repertorium Germani-

cum V (wie Anm. 43), 1, LXIII-CXXX.

64
Schwarz, Einleitung zu Rep.Germ. 5.1 (wie Anm. 43), XIII. – Zu Alberti haben wir besonderes

Pech: Er ist dort weder unter Johannes Baptista noch unter Baptista noch unter B. zu finden, weder

als Familiar des Blasius de Molino (oder eines anderen Großen wie Francesco Condulmer, worum er

sich bekanntlich bemühte), noch als Abbreviator oder Kanzleischreiber, was alles er in diesem Pontifi-

kat nachweislich war. Vgl. Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5).

65
Grundlage war eine Karteikarte, auf der ich vor Jahren die Namen von Familiaren des Regens

Blasius de Molino zusammenstellte, auf die ich bei der Suche in den „Dienerschen Heften“ nach

Belegen zu den Abbreviatoren stieß. Sie enthält keine Datierung oder Belege. Durch Sichtung der aus

den „Dienerschen Heften“ extrahierten alphabetischen Listen (vgl. nächste Anm.) konnten im Novem-

ber 2012 einige Namen gewonnen werden, die mir damals entgangen waren. Ulrich Schwarz (Wolfen-

büttel) hat es im März 2014 auf sich genommen, dieses Vorhaben zu Ende zu führen, wofür ihm hier

herzlich gedankt sei. Weitere Namen lieferten die Karteikarten zu den Abbreviatoren, auf denen ich

die Zugehörigkeit zu einer Familia immer notiert hatte, auch aus anderen Quellen.

66
Dazu mehrfach Schwarz, Karriere (wie Anm. 4), 67 f.
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Fuür die Vıta des Blasius de Moaolino musste er zunächst die ange auc. csehr
defektive) 1STE der Belegstellen 1ın den „Dienerschen Hefte  n  CC überprüft werden ©” /u
ihm als Regens der päpstlichen Kanzlei umfasst S1€E drei Blätter, 180)88[ und hinten mıiıt
Belegen beschrieben, insgesamt inträge. S1e reichen VOoO Mar7z 1431 bis
ZU August 1436 ©® Nur die Registerstellen selbst können enthüllen, ob hier Mo-
lino als Kanzleileiter 1ın einer amtlichen Funktion erscheint oder ob sich für jeman-
den einsetzt der technische USAruc ist Protektor) oder ob jemand sich auf qdie
Mitgliedschaft 1ın selner familia beruft

IL Blasius de olino Der Patron ers

Blasius de Moalino Biagio q i Filippo Aa Molin)®” TAamMm mtTte AUS einer venezianiıschen
Patrizierfamilie / Er studierte als Venezlaner selbstverständlich) 1n Padua,

21 Maı 14058 als Rektor der (C:itramontanı belegt ist / 1 Er dürfte das tudium
des Öömischen Rechts 1404 herum aufgenommen en Äm Februar 1417
erwarb den Doktor 1n Öömischem echt72 BIS selner Promaotion 1ın Kanonistik

G / Vgl AaZu Clie Anm 59, 6, 62, 65 Unı 100 Äus den Supplikenregistern sind 1L1UTE ler intraäge
notiert CN uUussten viel mehr SE1IN, WIE bereits Clie Bıogramme der Famıiliaren zeıgen. DIie allermeisten
STLaAamMMeEN AUS den Keg. Lat., die Hiltskräfte bearbeitet haben Keg. Vat. Unı |DIMA (‚am. kommen Je 11UE

einmal V O
G5 Später datierte inträge gehen auf fehlerhafte Aufnahme zurück WIE Juli 145/, Keg. Lat 345

306”, Aa Molinao dort als Patriarch VOT1 (irado erscheint. Vereinzelt Ist uch als „1N Komana curı1a
residens” notlert, 1442, Keg. Lat. 355 VS, 394 12271

G /u Molinao gibt CN eiINe Biographie VOT1 Silvio (Leccon, Blasius de Molino, In |DIMI /5
41 7/-47/0 Der Artikel Ist AUS venezianıschem Material gearbeitet. DIie Details ZUTE kirchlichen Karrlere
Molinos sind UNSCHALU, ZUTE kurilalen defektiv. Fuüur eltere Informationen ZU venezianischen Oontext
danke ich [Dieter Girgensohn (Göttingen). /u seINer kurialen arrlere vgl Walther VOT1 Hofmann,
Forschungen ZUTE Geschichte der kurilalen Behörden VO Schisma bis ZUTE Reformation, Kom 1914
(ND Turin 1971), Bde., ler 2, 12,; /2, L51; Bruno Katterbach, Referendarii utriusque Signaturae

artıno adc Clementem Al; el Praelati Sıignaturae supplicationum artıno adc Leonem ALIL;
Vatikan 19531, 16 Nr Koanrad Eubel, Hierarchia Catholica Medii ÄEeVI; Uunster 2191319 (ND
Padua 1960), Bde., ler L, 404, 251, 266, 2, 164

/u Näheres azu bei (Leccon, Blasius WI1E€E Anm. 69) [)as ( eburtsdatum „Zzwischen ] 350) un 1383“
stutzt sich auf Clie Dispens anlässlich seINer Erhebung auf den Bischofsstuhl VO  z Pula V()] Februar
1410, die ih: VO Makel des „defectus etatis” (Mindestalter: vollendete 510 Jahre) befreite. Nımmt
111A111 das übliche Alter VOT1 45 bei der Promaotion 1mM römischen Recht Ad1Il, WAre 135/ geboren
(frdl. 1INWEIS VOT1 Girgensohn).

71 Vgl (Leccon, Blasius WI1E€E Anm. 69), 415; aspar Zonta/Johannes Brotto Hgg. cta graduum
academicorum (1ymnasıl Patavını ab 1110 1406 adc 1111! 145() ... ] Padua 1977 (ND Padua ),
ler 11 1110 1 406 adc 1111! 1454:; 12 1110 1435 adc 1111! 1450; 1,5 Index
NnOomıNuUumM. In 1.1, Nr 15, Ist unflfer diesem Datum 1L1UTE VOI1 dem Rektor der Artısten (?) AÄAnton1ius
de uca die Rede DIie ber 4() Einträge, die / onta Unı Brotto 1mM erstien Band zusammengestellt
haben Unı ih unflfer den Zeugen VOT1 Promaotionen SEINES Kanges als Bischof VO  z Pula melst
we1It MNECMMNECIN, sind wen1g aussagekräftig. Erstmals Ende 1411 Nr. 2193, 21/7, 219) erscheint als
„scolaris In IUure CANONICO ! Vermutlich wWalr mit dem Stucdium des Z ivilrechts fertig Unı wartielie
auf SEINE Öffentliche Promaotion.

F Zonta.  O, cta graduum academicaorum WI1€ Anm 71), 1.1, Nr 334 ES sind SEINE
romotoren Unı die beiden Rektoren der Juristenfakultäten aufgeführt.
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Für die Vita des Blasius de Molino müsste daher zunächst die lange (auch sehr

defektive) Liste der Belegstellen in den „Dienerschen Heften“ überprüft werden.
67

Zu

ihm als Regens der päpstlichen Kanzlei umfasst sie drei Blätter, vorne und hinten mit

Belegen beschrieben, insgesamt ca. 40 Einträge. Sie reichen vom 22. März 1431 bis

zum 6. August 1436.
68

Nur die Registerstellen selbst können enthüllen, ob hier Mo-

lino als Kanzleileiter in einer amtlichen Funktion erscheint oder ob er sich für jeman-

den einsetzt (der technische Ausdruck ist: Protektor) oder ob jemand sich auf die

Mitgliedschaft in seiner familia beruft.

II. Blasius de Molino – Der Patron Albertis

Blasius de Molino (Biagio di Filippo da Molin)
69

stammte aus einer venezianischen

Patrizierfamilie.
70

Er studierte (als Venezianer selbstverständlich) in Padua, wo er

am 21. Mai 1408 als Rektor der Citramontani belegt ist.
71

Er dürfte das Studium

des römischen Rechts um 1404 herum aufgenommen haben. Am 15. Februar 1412

erwarb er den Doktor in römischem Recht.
72

Bis zu seiner Promotion in Kanonistik

67
Vgl. dazu die Anm. 59, 61, 62, 65 und 100. Aus den Supplikenregistern sind nur vier Einträge

notiert – es müssten viel mehr sein, wie bereits die Biogramme der Familiaren zeigen. Die allermeisten

stammen aus den Reg. Lat., die Hilfskräfte bearbeitet haben. Reg. Vat. und Div. Cam. kommen je nur

einmal vor.

68
Später datierte Einträge gehen auf fehlerhafte Aufnahme zurück wie 18. Juli 1437, Reg. Lat. 348

306
v
, da Molino dort als Patriarch von Grado erscheint. Vereinzelt ist er auch als „in Romana curia

residens“ notiert, s. 1442, Reg. Lat. 388 248vs, 394 122
r
-123

v
.

69
Zu Molino gibt es eine Biographie von Silvio Ceccon, Blasius de Molino, in: DBI 75 (2011),

417–420. Der Artikel ist aus venezianischem Material gearbeitet. Die Details zur kirchlichen Karriere

Molinos sind ungenau, zur kurialen defektiv. Für weitere Informationen zum venezianischen Kontext

danke ich Dieter Girgensohn (Göttingen). – Zu seiner kurialen Karriere vgl. Walther von Hofmann,

Forschungen zur Geschichte der kurialen Behörden vom Schisma bis zur Reformation, Rom 1914

(ND Turin 1971), 2 Bde., hier Bd. 2, 12, 72, 131; Bruno Katterbach, Referendarii utriusque Signaturae

a Martino V ad Clementem XI, et Praelati Signaturae supplicationum a Martino V ad Leonem XIII,

Vatikan 1931, 16 Nr. 1; Konrad Eubel, Hierarchia Catholica Medii Aevi, Münster
2
1913–1914 (ND

Padua 1960), 2 Bde., hier Bd. 1, 404, 281, 266, Bd. 2, 164.

70
Näheres dazu bei Ceccon, Blasius (wie Anm. 69). Das Geburtsdatum „zwischen 1380 und 1383“

stützt sich auf die Dispens anlässlich seiner Erhebung auf den Bischofsstuhl von Pula vom Februar

1410, die ihn vom Makel des „defectus etatis“ (Mindestalter: vollendete 30 Jahre) befreite. Nimmt

man das übliche Alter von 25 bei der Promotion im römischen Recht an, wäre er ca. 1387 geboren

(frdl. Hinweis von D. Girgensohn).

71
Vgl. Ceccon, Blasius (wie Anm. 69), 418; Caspar Zonta/Johannes Brotto (Hgg.), Acta graduum

academicorum Gymnasii Patavini ab anno 1406 ad annum 1450 [...], Padua 1922 (ND Padua
2
1970),

hier Bd. 1.1: Ab anno 1406 ad annum 1434; Bd. 1.2: Ab anno 1435 ad annum 1450; Bd. 1,3: Index

nominum. In Bd. 1.1, Nr. 18, ist unter diesem Datum nur von dem Rektor der Artisten (?) Antonius

de Luca die Rede. – Die über 40 Einträge, die Zonta und Brotto im ersten Band zusammengestellt

haben und ihn unter den Zeugen von Promotionen wegen seines Ranges als Bischof von Pula meist

weit vorne nennen, sind wenig aussagekräftig. Erstmals Ende 1411 (Nr. 213, 217, 219) erscheint er als

„scolaris in iure canonico [!]“. Vermutlich war er mit dem Studium des Zivilrechts fertig und wartete

auf seine öffentliche Promotion.

72
Zonta/Brotto, Acta graduum academicorum (wie Anm. 71), Bd. 1.1, Nr. 234. Es sind seine 4

Promotoren und die beiden Rektoren der Juristenfakultäten aufgeführt.
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181£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

September 1418° 1st fast jeden na der Unıiıversita nachzuweisen
auf dem Koanzil 1ın Konstanz Wr mithin nicht) Alberti; der die me1lste eılt
selner Kindheit 1ın Venedig verbracht hatte, oder schon der ater, der dort —
111  — mi1t selinem Bruder die Geschäfte der Albertiban betrieb, en Moaolino VOCI-

mutlich entweder 1ın Venedig oder 1n Padua kennengelernt, wohin die ne 1416—
1415 einem ekannten Humanısten 1ın die Schule geschickt wurden/* und
1Ne andere L1nıe der Alberti residierte ‘” Se1it 1410 bewarb sich Molino regelmäfßig

freiwerdende Bischofsstühle 1mM venezianischen Machtbereich ‘® Erfolgreic WLr

ZUuerst 1ın dem kleinen Pula, mi1ıt dem Februar 1410 Vo  — Alexander
providiert wurde: ‘” Marz 1470 transferierte ih Martın auf das Erzbistum
Vo  — Zadar/Zara „prestig10sa primaziale sede dalmatina“ eccon und er ıh

Oktober 147)7 ZU Patriarchen VOo  — Grado.”® 1419 1e sich überwie-
gend 1ın Venedig auf. DDort wird ih Alberti (wieder-®)getroffen en,; der 14758 1mM
nahen Padua „Physik un Mathematik“ studierte,‘” davor und danach 1ın Bologna

7 Zon!  rotto, cta graduum academicorum WI1€ Anm 71), 1.1, Nr 455 ES handelt sich
eINe grofße Feler, bei der uch der Lieblings-Neffe anwesend ISt Vgl dazu untfen Anm. 140

[)as Ist belegt durch Z7WeIl undatierte Briefe des Lehrers Albertis, des Humanısten (1asparıno
Barzızza, den die Herausgeberin, Veronica VestrI,; auf 1415/1421 datiert. [ ies Ist namlich die Zeıt, als
Harzızza In Padua selInen festen Wohnsitz hat Siehe Benigni/Cardini Hgg.) (‚Orpus epistolare
documentario WI1€ Anm 2) Nr L, /8 /u den FEckdaten: Tod des Vaters einNnerseIts (vgl. nächste
Anm.) Unı (Geburtsdatum Albertis andererseits, das Raoaberto Cardini als den Februar 1404 erwIe-
S11 hat Harzızza lehrte der Universıitat Padua Rhetorik un Moralphilosophie. Er hatte gute Kon-
takte ZUTE Kurle Johannes durch Kardinal Z abarella. [Dieser aps ernannte ih: 13 August
1414 ZU Sekretär, IN Martın November 141 / bestätigte. Ende des Monats wurde In
der Apostolischen Kammer vereidigt. Vgl VOI1 Hofmann, Forschungen WI1e€ Anm 69), L, 144 miıt
Anm. 3, Textauszug: 2, 109 Nr 43 Er blieb ber nıicht länger auf dem Kaoanzıil In Konstanz.

7 Albertis Vater siedelte VOT 141(0) mit seINer Familie, der die beiden natuürlichen Söhne BHattısta
Unı OCarlo rechneten, ach Venedig über, Ist ber mehrfach, offenbar uch für längere Zeıt, In Padua,

Maı 1471 stirbt. Siehe Benigni/Cardini Hgg.) (‚Orpus epistolare documentario WI1E€E
Anm. 2) Nr

76 /Zum Verfahren, mit dem Bischofsstühle 1mM Machtbereich Venedigs besetzt wurden vgl (‚esare
(encı (Hg.) Senato VeENeTIO „Probae” al benefizi ecclesiastici, In Celestino l1ana/Ders. Hgg.) Proma-
Z10N31 aglı OFrcClini Sactı Bologna alle dignita ecclesiastiche nel Veneto ne1 secalı V-XÄV, Quaracchi

1965, 355 f., 3695, 365-53/2, 3/4 ff., 3572
E1 Eubel, Hierarchia Catholica Medii ÄevVI WI1€ Anm 69), L, 4004 mit Anm Der apst, der

als venezilanischer ntertan geboren WAal, hatte auf Intervention Venedigs SE1INE erstie Provisıon kassiert.
Der venezianischen aps (Gregor XI wurde damals VOI1 der Republik nicht anerkannt (frdl. 1INWEIS
VOT1 Girgensohn). UÜber eltere Versuche, bessere Bıstumer kommen: Korfu Ebt Kreta
Ebt.) Unı Ireviso, un 1475 Castello, Aas Hausbistum VOT1 Venedig, vgl (Leccon, Blasius, In |DIMI
WI1€ Anm 69)

/5 [DIie Translation durch Martın geschah den Vorschlag der Republik. Molinao wWalr uch
damıit nicht zufrieden Unı bewarb sich 14758 das Bıstum Padua Erst Dezember 1479 1els

sich mit dem BHesıitz VOT1 (irado belehnen. BHe1l /onta/Brotto, cta graduum academicorum WI1€
Anm. 71), 1.1, 327} wird der Patriarch VOT1 (irado „Veneclarum Dalmatieque primas” SC
annıtT,. In (irado folgte ihm der Papstnepot Marcus Condulmer ach

79 Riccardo Fubini/Anna Mencı Gallorini, Lautobiografia Ai ON Battısta Alberti. Stuclio edizione,
In Kınascımento, SCTL., 12 21-7/8, Text 65-—/8, ler /U Mıt 34 Jahren 1428 „ad
phisicam atque mathematicas Aartes contulit”. Vgl uch: €ON Battısta Alberti, Yıta, hg. übers.

Christine Tauber/Robert (.ramer, Frankfurt Main-Basel 2004, 145358 40 /Zum Mathematikstu-
1uUum In Padua ancy S1ralsl, rYts and SCIENCES AL Padua. The „Studiu of Padua before 1L3550,
Toronto 19/53 /Zum Mathemuatikstudium allgemein vgl. John North, [)as Quadrivium, In Walter

181Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

am 3. September 1418
73

ist er fast jeden Monat an der Universität nachzuweisen

(auf dem Konzil in Konstanz war er mithin nicht). Alberti, der die meiste Zeit

seiner Kindheit in Venedig verbracht hatte, oder schon der Vater, der dort zusam-

men mit seinem Bruder die Geschäfte der Albertibank betrieb, haben Molino ver-

mutlich entweder in Venedig oder in Padua kennengelernt, wohin die Söhne 1416–

1418 zu einem bekannten Humanisten in die Schule geschickt wurden
74

und wo

eine andere Linie der Alberti residierte.
75

Seit 1410 bewarb sich Molino regelmäßig

um freiwerdende Bischofsstühle im venezianischen Machtbereich.
76

Erfolgreich war

er zuerst in dem kleinen Pula, mit dem er am 19. Februar 1410 von Alexander V.

providiert wurde;
77

am 4. März 1420 transferierte ihn Martin V. auf das Erzbistum

von Zadar/Zara „prestigiosa e primaziale sede dalmatina“ (Ceccon) und erhob ihn

am 17. Oktober 1427 zum Patriarchen von Grado.
78

Ab 1419 hielt er sich überwie-

gend in Venedig auf. Dort wird ihn Alberti (wieder-?)getroffen haben, der 1428 im

nahen Padua „Physik und Mathematik“ studierte,
79

davor und danach in Bologna

73
Zonta/Brotto, Acta graduum academicorum (wie Anm. 71), Bd. 1.1, Nr. 485. Es handelt sich um

eine große Feier, bei der auch der Lieblings-Neffe anwesend ist. Vgl. dazu unten Anm. 140.

74
Das ist belegt durch zwei undatierte Briefe des Lehrers Albertis, des Humanisten Gasparino

Barzizza, den die Herausgeberin, Veronica Vestri, auf 1415/1421 datiert. Dies ist nämlich die Zeit, als

Barzizza in Padua seinen festen Wohnsitz hat. Siehe Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e

documentario (wie Anm. 2), Nr. 1, 78. – Zu den Eckdaten: Tod des Vaters einerseits (vgl. nächste

Anm.) und Geburtsdatum Albertis andererseits, das Roberto Cardini als den 18. Februar 1404 erwie-

sen hat. Barzizza lehrte an der Universität Padua Rhetorik und Moralphilosophie. Er hatte gute Kon-

takte zur Kurie Johannes’ XXIII. durch Kardinal Zabarella. Dieser Papst ernannte ihn am 13. August

1414 zum Sekretär, was Martin V. am 24. November 1417 bestätigte. Ende des Monats wurde er in

der Apostolischen Kammer vereidigt. Vgl. von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 1, 144 mit

Anm. 3, Textauszug: Bd. 2, 109 Nr. 43. Er blieb aber nicht länger auf dem Konzil in Konstanz.

75
Albertis Vater siedelte vor 1410 mit seiner Familie, zu der die beiden natürlichen Söhne Battista

und Carlo rechneten, nach Venedig über, ist aber mehrfach, offenbar auch für längere Zeit, in Padua,

wo er am 28. Mai 1421 stirbt. Siehe Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e documentario (wie

Anm. 2), Nr. 2.

76
Zum Verfahren, mit dem Bischofsstühle im Machtbereich Venedigs besetzt wurden vgl. Cesare

Cenci (Hg.), Senato veneto. „Probae“ ai benefizi ecclesiastici, in: Celestino Piana/Ders. (Hgg.), Promo-

zioni agli ordini sacri a Bologna e alle dignità ecclesiastiche nel Veneto nei secoli XIV-XV, Quaracchi

u. a. 1968, 358 f., 363, 365–372, 374 ff., 382.

77
Eubel, Hierarchia Catholica Medii Aevi (wie Anm. 69), Bd. 1, 404 mit Anm. 7. Der Papst, der

als venezianischer Untertan geboren war, hatte auf Intervention Venedigs seine erste Provision kassiert.

Der venezianischen Papst Gregor XII. wurde damals von der Republik nicht anerkannt (frdl. Hinweis

von D. Girgensohn). – Über weitere Versuche, an bessere Bistümer zu kommen: Korfu (Ebt.), Kreta

(Ebt.) und Treviso, und 1425: Castello, das Hausbistum von Venedig, vgl. Ceccon, Blasius, in: DBI

(wie Anm. 69).

78
Die Translation durch Martin V. geschah gegen den Vorschlag der Republik. Molino war auch

damit nicht zufrieden und bewarb sich 1428 um das Bistum Padua. Erst am 14. Dezember 1429 ließ

er sich mit dem Besitz von Grado belehnen. Bei Zonta/Brotto, Acta graduum academicorum (wie

Anm. 71), Bd. 1.1, 322 (1414) wird der Patriarch von Grado „Veneciarum Dalmatieque primas“ ge-

nannt. In Grado folgte ihm der Papstnepot Marcus Condulmer nach.

79
Riccardo Fubini/Anna Menci Gallorini, L’autobiografia di Leon Battista Alberti. Studio e edizione,

in: Rinascimento, 2. ser., Bd. 12 (1972), 21–78, Text 68–78, hier 70 Z. 4: Mit 24 Jahren (= 1428) „ad

phisicam se atque mathematicas artes se contulit“. Vgl. auch: Leon Battista Alberti, Vita, hg. u. übers.

v. Christine Tauber/Robert Cramer, Frankfurt am Main–Basel 2004, zu 1438: 40. – Zum Mathematikstu-

dium in Padua s. Nancy Siraisi, Arts and sciences at Padua. The „Studium“ of Padua before 1350,

Toronto 1973. Zum Mathematikstudium allgemein vgl. John D. North, Das Quadrivium, in: Walter
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die ungeliebte Jurisprudenz.“” Auch Vo  — dort AUS Besuche 1ın Venedig leicht
bewerkstelligen.
Moaolino Wr als itglie eliner venezianischen Delegation der Kurıle anwesend,®*

als der Venezlaner und Gregors XIT.) Gabriel ondulmer ZU aps gewählt
wurde kugen ernannte Tag nach selner Wahl (4 Marz 143 182 und damıit Vor

der Thronbesteigung) selinen Landsmann®° ZU Regens cancellariam. Er sei7ie damıit
die olitik artıns fort, der nach dem Tod des Vizekanzlers Jean de Brogny““
(T Februar 1L1UTL Kegenten ernannt hatte er Tun: artıns Wr BEeWESCH,
dass ihm nicht gelungen WAdl, einen Kandidaten für das AÄAmt des Vizekanzlers
präsentieren, für den die notwendige Zustimmung der Kardinäle erhalten hätte ®>
kugen warieie ab, bis sich ihm 1nNe Gelegenhei für einen Deal mıiıt dem Kardi-
nalskolleg bot als Vizekanzler sei7ie dann (26 September den hochangese-
henen Jean de Rochetaillege®® e1n, während die Kardinäle ihrerseits Zustimmung für

Kuüegg (Hg.) Geschichte der Universıitat In Europa, München 5-20 Bde., Mittelalter,
München 1993, 305-520, ler 309-—312; Christoph Schöner, Arithmetik, (1e0MmMetr1€e un Astronomie/
Astrologie den Universitaten des Alten Reiches. Propädeutik, Hilfswissenschaft der Medizin Unı
praktische Lebenshilfe, 11} Kalner Christoph Schwinges (Hg.) Artısten un Philosophen. WiIissen-
chafts- Unı Wirkungsgeschichte eiINer Fakultät VO 13 bis ZU Jahrhundert, Basel 1999, 351

(} In Bologna Oohnten €ON BHattısta Alberti Unı seIN Bruder 1m Hause eINES etters. Vgl eN1ENL
Cardini Hgg.) (‚orpus epistolare documentario WI1E€E Anm 2) Nr Nr Wahr-
scheinlich machte In Bologna den L ızentiat des Kirchenrechts. /u der allgemeinen Annahme,
sSE1 In Bologna 1475 In diesem ZU Daoaktor promovılert worden, aufsert sich Recht skeptisch avıd

Lines, £ON BHattısta Alberti ln studlio Ai Bologna negli NNnı VentL, In La ıta il moöonda Ai £ON
BHattısta Alberti, Florenz 2008, Bde., ler 2, 3/7/-395, der keine Indizien für Bologna finden
ann. Er Vermute Promaotion In Ferrara, hne Belege. /u dem mutmalislichen Zeitpunkt aufsert
sich nicht. BIs ZU Auftauchen VOI1 archivalischen Belegen IL1USS5 daher bei Datierungsansätzen
bleiben, Clie die Werke £ON BHattısta Albertis jefern. Terminus Nte QUCII: Bartolus VOT1 1455, de Jure
VOT1 1457 l aher liegt als Promoaotionsort die Universıitat Kom, Clie Anfang der 1450er Jahre
blühte. Siehe Schwarz, Kurlenuniversitat Unı stadtrömische Universıitat WI1e€ Anm 44), 135 ff An der
Kurle wurde 31 Juli 1451 en anderer Sekretär des Blasius de Molino, Furseus de Bruille, der SE1INE
L1ı7zenz In Parıs erworben hatte, 1mM Kirchenrecht promovIlert. Vgl eb 7854

x | Frdl. Mitteilung VOT1 [ieter Girgensohn eiINer Stelle der Morosini-Chronik: Der Papst] „alo;
za lera In ln Palazo’”, machte| „Lre auclitori nostrı nobeli del („ONSeE10 de Venlex1a, die der Kurle
anwesend waren |, aucdıitori repetitorı In COFrTEe de le anbasade Cazera responder PEL OTE del papa”.
/u den Personen vgl uch unfen Anm 105 DIie Chronik Ist ecdiert VOT1 Andrea anett, COcClice
Moros1inl. maoaondo VISTO Aa eNez1a (1094-1433), Spoleto 2010, Bde.; vgl ihr die Kezension VO  z

Girgensohn, In U} 75} ff
. Siehe Andreas eyer, Päpstliche Kanzleiregeln 1mM Spätmiüittelalter, In http://www.uni-mar-

burg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/paepstlkanzl, ugen L S 1 letzter Zugriff unı
2014

x Vgl (Leccon, Blasius WI1e€ Anm 69), geht weıt, ih: einen Freund des Papstes TEMMEN. Ich
me1lne, Vertrauter WAre HNECINESSCHEL. Und offensichtlich galt das 1L1UTE für die erstien Jahre

Von Hofmann, Forschungen WI1€ Anm. 69), 2, 69 Nr 1ıta bei Schwarz, Kurlenuniversıitat
Unı stadtrömische Universıitat WI1€ Anm 44), |ıste 11/185 DIie L ıste der Vizekanzler beziehungsweise
Kegenten uch bei arr y Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland Unı Italien, Bde.,
Le1ıpz1ıg —1 (ND Berlin —1  ), ler L, 2641

— /u der Besetzung der grofßen Amter der Kurle dieser /eit Maärtl, In Lützelschwabh (Hg.)
Geschichte des Kardinalats WI1€ Anm 23), 35()

XC Fın Bilogramm bei Schwarz, Kurlenuniversıitat Unı stadtrömische Universitat WI1E€E Anm 44),
|ıste Ort uch die Kurienkarriere, die 1409 miıt der Ernennung ZU Korrektor begann Ale-
yander V.) unfler Martın miıt dem Referendar fortgeführt wurde, ZEeILWEISE die Vertre-
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die ungeliebte Jurisprudenz.
80

Auch von dort aus waren Besuche in Venedig leicht

zu bewerkstelligen.

Molino war als Mitglied einer venezianischen Delegation an der Kurie anwesend,
81

als der Venezianer (und Neffe Gregors XII.) Gabriel Condulmer zum Papst gewählt

wurde. Eugen IV. ernannte am Tag nach seiner Wahl (4. März 1431
82

und damit vor

der Thronbesteigung) seinen Landsmann
83

zum Regens cancellariam. Er setzte damit

die Politik Martins V. fort, der nach dem Tod des Vizekanzlers Jean de Brogny
84

(† 16. Februar 1426) nur Regenten ernannt hatte. Der Grund Martins V. war gewesen,

dass es ihm nicht gelungen war, einen Kandidaten für das Amt des Vizekanzlers zu

präsentieren, für den er die notwendige Zustimmung der Kardinäle erhalten hätte.
85

Eugen IV. wartete ab, bis sich ihm eine Gelegenheit für einen Deal mit dem Kardi-

nalskolleg bot: als Vizekanzler setzte er dann (26. September 1431) den hochangese-

henen Jean de Rochetaillée
86

ein, während die Kardinäle ihrerseits Zustimmung für

Rüegg (Hg.), Geschichte der Universität in Europa, München 1993–2010, 4 Bde., Bd. 1: Mittelalter,

München 1993, 303–320, hier 309–312; Christoph Schöner, Arithmetik, Geometrie und Astronomie/

Astrologie an den Universitäten des Alten Reiches. Propädeutik, Hilfswissenschaft der Medizin und

praktische Lebenshilfe, in: Rainer Christoph Schwinges (Hg.), Artisten und Philosophen. Wissen-

schafts- und Wirkungsgeschichte einer Fakultät vom 13. bis zum 19. Jahrhundert, Basel 1999, 83–104.

80
In Bologna wohnten Leon Battista Alberti und sein Bruder im Hause eines Vetters. Vgl. Benigni/

Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e documentario (wie Anm. 2), Nr. 3 (1426) u. Nr. 4 (1431). Wahr-

scheinlich machte er in Bologna den Lizentiat des Kirchenrechts. Zu der allgemeinen Annahme, er

sei in Bologna 1428 in diesem zum Doktor promoviert worden, äußert sich zu Recht skeptisch David

A. Lines, Leon Battista Alberti e lo studio di Bologna negli anni Venti, in: La vita e il mondo di Leon

Battista Alberti, Florenz 2008, 2 Bde., hier Bd. 2, 377–395, der keine Indizien für Bologna finden

kann. Er vermutet Promotion in Ferrara, ohne Belege. Zu dem mutmaßlichen Zeitpunkt äußert er

sich nicht. Bis zum Auftauchen von archivalischen Belegen muss es daher bei Datierungsansätzen

bleiben, die die Werke Leon Battista Albertis liefern. Terminus ante quem: Bartolus von 1433, de jure

von 1437. – Viel näher liegt als Promotionsort die Universität Rom, die Anfang der 1430er Jahre

blühte. Siehe Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), 135 ff. An der

Kurie wurde am 31. Juli 1431 ein anderer Sekretär des Blasius de Molino, Furseus de Bruille, der seine

Lizenz in Paris erworben hatte, im Kirchenrecht promoviert. Vgl. ebd. 284 f.

81
Frdl. Mitteilung von Dieter Girgensohn zu einer Stelle der Morosini-Chronik: [Der Papst] „alo-

zado iera in lo Palazo“, [machte] „tre auditori nostri nobeli del Conseio de Veniexia, [die an der Kurie

anwesend waren], auditori e repetitori in corte de le anbasade cazerà a responder per nome del papa“.

Zu den Personen vgl. auch unten Anm. 103. Die Chronik ist ediert von Andrea Nanetti, Il codice

Morosini. Il mondo visto da Venezia (1094–1433), Spoleto 2010, 4 Bde.; vgl. zu ihr die Rezension von

Girgensohn, in: QFIAB 92 (2012), 752 ff.

82
Siehe Andreas Meyer, Päpstliche Kanzleiregeln im Spätmittelalter, in: http://www.uni-mar-

burg.de/fb06/forschung/webpubl/magpubl/paepstlkanzl, Eugen IV., § 1. (letzter Zugriff am 7. Juni

2014).

83
Vgl. Ceccon, Blasius (wie Anm. 69), geht so weit, ihn einen Freund des Papstes zu nennen. Ich

meine, Vertrauter wäre angemessener. Und offensichtlich galt das nur für die ersten Jahre.

84
Von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 69 Nr. 1. Vita bei Schwarz, Kurienuniversität

und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), Liste II/185. Die Liste der Vizekanzler beziehungsweise

Regenten auch bei Harry Bresslau, Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und Italien, 2 Bde.,

Leipzig u. a. 1912–1931 (ND Berlin 1958–1960), hier Bd. 1, 264 f.

85
Zu der Besetzung der großen Ämter an der Kurie zu dieser Zeit s. Märtl, in: Lützelschwab (Hg.),

Geschichte des Kardinalats (wie Anm. 23), 350 f.

86
Ein Biogramm bei Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44),

Liste I/161. Dort auch die Kurienkarriere, die 1409 mit der Ernennung zum Korrektor begann (Ale-

xander V.), unter Martin V. mit dem Referendar fortgeführt wurde, zeitweise (1421) sogar die Vertre-
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15853£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

die Ernennung Se1NES Nepoten Kardinal Francesco Condulmer®” ZU Apostolischen
Kammerer (23 Januar signalisierten. [ )as Amt des Vizekanzlers Wr das nach
aufßsen gewichtigere, das des Kammerers das politisch wichtigere. In dem halben ahr
bis ZU September 1431 Wr Moaolino zuständig für qdie Ernennung VOo  — Kanzleiab-
breviatoren und anderem Personal. [ )as MuUussen WIr uns merken.

DIie Ernennung VOoO  — Blasius de Molino ZU Regens erregte sicher krstaunen, Wr

doch, anders als Rochetaillee, ohne jede Kanzlei-Erfahrung.““ Er wurde ber nıcht
1L1UTL Regens, sondern bis ZU!T: dramatischen Flucht kugens AUS Rom Juniı
1434° uch derjenige unftfer den Referendaren, dem kugen häufigsten Se1Ne
Bescheide den Suppliken diktierte ”9 Als die Kurile sich nach der Flucht ın Florenz
sammelte, übernahm die ufgaben des persönlichen Referendars Christopherus de
Sancto Marcello de Vicentia, ”” der spater ın /eiten der Abwesenheit des Vizekanzlers
(vor em zwischen Juniı 1445 und uli als Regens cancellariam fungierte.”“
Theoretisch Wr Blasius 1L1UTL bis ZU September 1431 (Ernennung Jean de Roche-
taillees) unbestritten Herr 1ın der Kanzlei. [ )a der Kardinal ber ohl schon 143) die

Lung des Vizekanzlers einschloss (Regens cancellariam); andere NSelten der Karrliere bei Heribert Müller,
Une Carriere ecclesiastique ans l Europe du X V“ siecle. L€ cardinal Jean de Raochetaille (T 1437), In
Bernard Guenee/Jean-Marıie Moeglin Hgg.) Relations, echanges el transferts EKurope ans les
derniers siecles du oyen Age Hommage Werner Paravıcını, Parıs 2010, /  — 13

S /u Condulmer Achille Olivieri, In |DIMI A /61-76065, wen1g präzise. Er stirbt ersti
1451 In Venedig.

K Frenz, ROR WI1€ Anm. 52), bringt Regens cancellariam: Molino, Blasius —L} Fuüur die
angebliche Tätigkeit des Blasius de Malinao als Kegens 1mM Jahre 1419 hat Frenz 1L1UTE die Sigle In der
entsprechenden Posıtion auf ZWEI Urkunden Rostoack, Universitätsarchiv, Urk 3, hne Datum: Januar:
Aschaffenburg/Main, Stadt- Unı Stiftsarchiv, STLÄ 2799), IN selbst unzureichend findet.

A Er spielte e1INE€e aktive Ralle bei der Flucht Fugens AUS Kom Unı blieb In dessen ahe /u
dieser Flucht Unı dem Itınerar der Kurle Diener/Schwarz, Itınerar WI1€ Anm 20), 47}5
/u seINer Ralle In der engsten Umgebung des Papstes Jetzt uca Boschetto, Societa cultura
Fırenze a | LempoO del Concilio. EKugen10 ira curlali mercantı umanıst1ı (1434-1443), Koma 2012,
19

(} Der aps wWalr damals durch Krankheit gehindert, Clie Suppliken selbst abzuzeichnen.
l Erste Belege V()] September 1454 bei Paulus Lukecsics (Hg.) Ss747adı päpäk Oklevelei

(Monumenta Hungarıae Italica), Budapest 1-1 Bde., ler Kugen1ius L Nikolaus V.;
Nr 344 ff
. /Zum Decr. doct Unı Referendar Katterbach, Referendarii utriusque Sıignaturae WI1E€E Anm. 69),

16 Nr seIt dem Maı 1451 Ist Bischof VOI1 (‚ervia beziehungsweise VO  z Kıminı (21 November
1435), zuletzt VOT1 Siena (18 September 1444), dem e1igenen Bischofssitz Fugens Christopherus
stirbt 1mM November 1444 Er wird ach Abreise des Vizekanzlers Junı 1445 Regens cancellarıam.
Vgl VO  z Hofmann, Forschungen WI1€ Anm 69), 2, /} Nr Paul Marıa Baumgarten, Von der
apostolischen Kanzlei. Untersuchungen ber die päpstlichen Tabellionen Unı die Vizekanzler der
Heiligen Römischen Kirche 1mM ALIIL., XIV. un Jahrhundert, öln 1 90S8, 140 RKepertorium Poen1-
tentiarıae (1r manıcum. Verzeichnis der In den Supplikenregistern der Pönıiıtentilarie vorkommenden
Personen, Kirchen un rte des deutschen Reiches, hg. VO Deutschen Historischen nstıitut In Kom,

ugen (1431-1447), bearb Ludwig Schmugge, Tübingen 1995, VIL Sıgnatar VOT1 Suppli-
ken der Pönıtentlarie „1N presentia pape“ 144}7 /u Oristoforo de Marcello vgl Agostino Sottili,
Epistolografia fiorentina, In Justus Müller Hofstede (Hg.) Florenz In der Frührenaissance. Kunst,
Liıteratur, FEpistolographie In der Sphäre des Humanısmus. „ Vıta activa“ un „Vlta contemplativa” In
der Kenalssance. Gedenkschrift für Paul Oskar Kristeller (1905-1999), Rheinbach 2002, 151-216 (auch
SONS en nuützliches Werk); Jacques Monfrin, n PIODOS de Ia bibliotheque d’Eugene L In
O 1ü01-121, ler 119

183Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

die Ernennung seines Nepoten Kardinal Francesco Condulmer
87

zum Apostolischen

Kämmerer (23. Januar 1432) signalisierten. Das Amt des Vizekanzlers war das nach

außen gewichtigere, das des Kämmerers das politisch wichtigere. In dem halben Jahr

bis zum 26. September 1431 war Molino zuständig für die Ernennung von Kanzleiab-

breviatoren und anderem Personal. Das müssen wir uns merken.

Die Ernennung von Blasius de Molino zum Regens erregte sicher Erstaunen, war

er doch, anders als Rochetaillée, ohne jede Kanzlei-Erfahrung.
88

Er wurde aber nicht

nur Regens, sondern bis zur dramatischen Flucht Eugens IV. aus Rom am 4. Juni

1434
89

auch derjenige unter den Referendaren, dem Eugen IV. am häufigsten seine

Bescheide zu den Suppliken diktierte.
90

Als die Kurie sich nach der Flucht in Florenz

sammelte, übernahm die Aufgaben des persönlichen Referendars Christopherus de

Sancto Marcello de Vicentia,
91

der später in Zeiten der Abwesenheit des Vizekanzlers

(vor allem zwischen 23. Juni 1443 und Juli 1444) als Regens cancellariam fungierte.
92

Theoretisch war Blasius nur bis zum 26. September 1431 (Ernennung Jean de Roche-

taillées) unbestritten Herr in der Kanzlei. Da der Kardinal aber wohl schon 1432 die

tung des Vizekanzlers einschloss (Regens cancellariam); andere Seiten der Karriere bei Heribert Müller,

Une carrière ecclésiastique dans l’Europe du XV
e

siècle. Le cardinal Jean de Rochetaillée († 1437), in:

Bernard Guenée/Jean-Marie Moeglin (Hgg.), Relations, échanges et transferts en Europe dans les

derniers siècles du Moyen Age. Hommage à Werner Paravicini, Paris 2010, 87–113.

87
Zu Condulmer s. Achille Olivieri, in: DBI 27 (1982), 761–765, wenig präzise. – Er stirbt erst

1451 in Venedig.

88
Frenz, RORC (wie Anm. 52), bringt zu Regens cancellariam: Molino, Blasius 1419–1435. Für die

angebliche Tätigkeit des Blasius de Molino als Regens im Jahre 1419 hat Frenz nur die Sigle B in der

entsprechenden Position auf zwei Urkunden (Rostock, Universitätsarchiv, Urk. 3, ohne Datum; Januar:

Aschaffenburg/Main, Stadt- und Stiftsarchiv, StiA 2799), was er selbst unzureichend findet.

89
Er spielte eine aktive Rolle bei der Flucht Eugens IV. aus Rom und blieb in dessen Nähe. Zu

dieser Flucht und zu dem Itinerar der Kurie s. Diener/Schwarz, Itinerar (wie Anm. 20), 212 ff., 225.

Zu seiner Rolle in der engsten Umgebung des Papstes s. jetzt Luca Boschetto, Società e cultura a

Firenze al tempo del Concilio. Eugenio IV tra curiali mercanti e umanisti (1434–1443), Roma 2012,

19 u.ö.

90
Der Papst war damals durch Krankheit gehindert, die Suppliken selbst abzuzeichnen.

91
Erste Belege vom 9. September 1434 bei Paulus Lukcsics (Hg.), 15. századi pápák oklevelei

(Monumenta Hungariae Italica), Budapest 1931–1938, 2 Bde., hier Bd. 2: Eugenius IV., Nikolaus V.,

Nr. 344 ff.

92
Zum Decr. doct. und Referendar s. Katterbach, Referendarii utriusque Signaturae (wie Anm. 69),

16 Nr. 2; seit dem 2. Mai 1431 ist er Bischof von Cervia beziehungsweise von Rimini (21. November

1435), zuletzt von Siena (18. September 1444), dem eigenen Bischofssitz Eugens IV. Christopherus

stirbt im November 1444. Er wird nach Abreise des Vizekanzlers am 12. Juni 1443 Regens cancellariam.

Vgl. von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 72 Nr. 6; Paul Maria Baumgarten, Von der

apostolischen Kanzlei. Untersuchungen über die päpstlichen Tabellionen und die Vizekanzler der

Heiligen Römischen Kirche im XIII., XIV. und XV. Jahrhundert, Köln 1908, 140 f.; Repertorium Poeni-

tentiariae Germanicum. Verzeichnis der in den Supplikenregistern der Pönitentiarie vorkommenden

Personen, Kirchen und Orte des deutschen Reiches, hg. vom Deutschen Historischen Institut in Rom,

Bd. 1: Eugen IV. (1431–1447), bearb. v. Ludwig Schmugge, Tübingen 1998, XVII: Signatar von Suppli-

ken der Pönitentiarie „in presentia pape“ 1442. – Zu Cristoforo de S. Marcello vgl. Agostino Sottili,

Epistolografia fiorentina, in: Justus Müller Hofstede (Hg.), Florenz in der Frührenaissance. Kunst,

Literatur, Epistolographie in der Sphäre des Humanismus. „Vita activa“ und „vita contemplativa“ in

der Renaissance. Gedenkschrift für Paul Oskar Kristeller (1905–1999), Rheinbach 2002, 181–216 (auch

sonst ein nützliches Werk); Jacques Monfrin, À propos de la bibliothèque d’Eugène IV, in: MEFRM

99 (1987), 101–121, hier 119.



154 Brigide Schwarz

Kurle erlie{ß und auf das Konzil Vo  — BHase193 S1Ng, (seit Maı als V1ı7e-
kanzler fungierte, fiel Blasius erneut die alleinige Leiıtung der Kanzlei Z11. Im Früh-
jahr 1431 befand sich die Kanzlei und damıit die Residenz Molinos 1mM er e1ım
Kardinalspalast bei San Marco, OTIfenDar eın vorläufiges Quartier.”” Rochetaillee
kehrte 1mM Herbst 1435 kugen zurück, Vo  — dem als Vizekanzler 1mM Amt
bestätigt wurde, bis seinem Tod (24 Marz amtierend.?® enDar Wr 1nNe
der Abmachungen zwischen dem aps und Rochetaillee,”?” dass die Amtsgeschäfte
des Vizekanzlers erneut Vo  — einem Regens cancellariam wahrgenommen wurden,
1esmal ber einem Vertrauten Rochetaillees, Jean Lejeune, der se1t dem Juniı 1477
dessen Sulte („attinens’) angehört hatte und eın erfahrener Referendar und WIeE der
Vizekanzler 1ın den KreIls der Freunde und Klienten des Herzogs Vo  — Burgund
der Kurıle gehörte. Lejeune amtıerte Vo  — Anfang 1436 bis selner rhebung ZU

Kardinal Dezember 1439 96 1 )a gab längst (seit dem Maı einen
uUueCn Vizekanzler: Francesco ondulmer der Papstnepot, zugleic uch „cardinalis
Venetiarum“. Nach der rhebung des Kegenten Lejeune gab bis ZU Tod Condul-
LIICIS 1L1UTL interimistisch einen Regens cancellariam, nämlich dann, WENN der V1ı7ze-
kanzler auf Legatıon oder ın Türkenkriegen abwesend war. Auf Blasius de Molino
ori IA  — Iso se1t Anfang 1436 nicht mehr zurück, +° möglicherweise, weil se1n Kang
1U  — hoch Wr 1434/1435 Wr 1ne Ausnahmesituation DE WESCH. ESs können ber
uch andere Gründe BEWESCH Se1N.

S Inkoporiert April 1455 Heribert Müller, DIie Franzosen, Frankreich Unı das Basler Kon-
z11 (1431-1449), Paderborn 1990, Bde., ler L, 115f mit Belegen; Michael Lehmann, DIie
Mitglieder des Basler Kaoanzils VO  z seINnem Anfang bis Uugus 1442, VWıen 1945, 151

AÄAm Oktober 1435 ohl letztmalig als Regens (obgleich €1INe Funktion genannt ist). Entnom-
1LE bei VOT1 Hofmann, Forschungen WI1E€E Anm 69), 2, 12 Nr 45 AUS Keg. Lat. 339, foal 140° Ort
Ist mit Christopherus de Marcello als Adressat eliner Bulle betreffend die Rechnungsfüh-
LUNS der Bullarie genannt. Rachetaillee erscheint se1It Januar 1456 als Prüfer für den Notarıat „auctorL-
Lale apostolica”, eliner typischen Prarogative des Vizekanzlers. Vgl Baumgarten, Von der apostolischen
Kanzlei WI1€ Anm. 92), 139 In den erstien sechs Pontifikatsjahren lässt sich fast LIULE Molino In dieser
Funktion belegen, Keg. Lat. 364, fal 308—33 1“ /u Oristoforo de Marcello siehe ıben Anm.

.. ASV, (‚am. AP-., |DIMA C am. L fal 2030 ber die Entwicklung der cancelHeria als mtsquar-
ter des jeweiligen Behördenchefs, des Vizekanzlers Unı zwischen 1-1 des Regens cancellariam
Blasius de Molino, Schwarz, Kurlenuniversitat Unı stadtrömische Universıitat WI1€ Anm. 44), 47}
mit Anm. LS1:; WI1€E uch DIeS., Karrlere WI1E€E Anm 4) 54 DIie Kurle wurde Eersti In der zweıten Hälfte
des 15 Jahrhunderts endgültig In Kom sesshaft. Vgl Diener/Schwarz, Itinerar WI1e€ Anm 20), 194
uch danach dauerte och lange, bis sich feste Standorte für die „Behörden” ausbildeten.

Y Er starb In Bologna. Siehe Schwarz, Kurlenuniversitat Unı stadtrömische Universıitat WI1e€
Anm 44), |ıste 117191
/ 1Ne€e andere dürfte die Abbreviatorenernennung betroffen haben, vgl Schwarz, Karrlere WI1E€E

Anm 4) 17
4X Von Hofmann, Forschungen WI1E€E Anm 69), 2, /} Nr
G Von Hofmann, Forschungen WI1€ Anm. 69), 2, /} Nr 6—-5 Christopherus de Marcello,

der bisherige Hauptreferendar (1443/ 1444); Nr Haoanaofrius Francıiscı de Sever1no, 1444/1445, Maı
1449; unfer Nikolaus interimistisch: der Ratarichter Rabertus de Cavalcantibus zwischen Oktober
Unı November 1 445

100 DIie etzten Belege, In denen ach den „Dienerschen Hefte Blasius de Molinao als Regens
bezeichnet wird, sind VO Maı 1456, Junı 1456, August 1456 un September 1456 Man
musste S1€E sich SEHNAUCE ansehen. acobus (101er assıstiert jedenfalls Januar 1456 Raochetaille
Unı nicht mehr Malinoa. Vgl Keg. Lat. 3351 179
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Kurie verließ und auf das Konzil von Basel
93

ging, wo er (seit 5. Mai 1433) als Vize-

kanzler fungierte, fiel Blasius erneut die alleinige Leitung der Kanzlei zu.
94

Im Früh-

jahr 1431 befand sich die Kanzlei und damit die Residenz Molinos im (oder beim)

Kardinalspalast bei San Marco, offenbar ein vorläufiges Quartier.
95

Rochetaillée

kehrte im Herbst 1435 zu Eugen IV. zurück, von dem er als Vizekanzler im Amt

bestätigt wurde, bis zu seinem Tod (24. März 1437) amtierend.
96

Offenbar war eine

der Abmachungen zwischen dem Papst und Rochetaillée,
97

dass die Amtsgeschäfte

des Vizekanzlers erneut von einem Regens cancellariam wahrgenommen wurden,

diesmal aber einem Vertrauten Rochetaillées, Jean Lejeune, der seit dem 4. Juni 1427

dessen Suite („attinens“) angehört hatte und ein erfahrener Referendar und – wie der

Vizekanzler – in den Kreis der Freunde und Klienten des Herzogs von Burgund an

der Kurie gehörte. Lejeune amtierte von Anfang 1436 bis zu seiner Erhebung zum

Kardinal am 18. Dezember 1439.
98

Da gab es längst (seit dem 1. Mai 1437) einen

neuen Vizekanzler: Francesco Condulmer – der Papstnepot, zugleich auch „cardinalis

Venetiarum“. Nach der Erhebung des Regenten Lejeune gab es bis zum Tod Condul-

mers nur interimistisch einen Regens cancellariam, nämlich dann, wenn der Vize-

kanzler auf Legation oder in Türkenkriegen abwesend war.
99

Auf Blasius de Molino

griff man also seit Anfang 1436 nicht mehr zurück,
100

möglicherweise, weil sein Rang

nun zu hoch war – 1434/1435 war eine Ausnahmesituation gewesen. Es können aber

auch andere Gründe gewesen sein.

93
Inkoporiert am 16. April 1433: Heribert Müller, Die Franzosen, Frankreich und das Basler Kon-

zil (1431–1449), Paderborn u. a. 1990, 2 Bde., hier Bd. 1, 115 f. mit Belegen; Michael Lehmann, Die

Mitglieder des Basler Konzils von seinem Anfang bis August 1442, Wien 1945, 131.

94
Am 16. Oktober 1435 wohl letztmalig als Regens (obgleich keine Funktion genannt ist). Entnom-

men bei von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 12 Nr. 45 aus Reg. Lat. 335, fol. 140
r
. Dort

ist er zusammen mit Christopherus de S. Marcello als Adressat einer Bulle betreffend die Rechnungsfüh-

rung in der Bullarie genannt. Rochetaillée erscheint seit Januar 1436 als Prüfer für den Notariat „auctori-

tate apostolica“, einer typischen Prärogative des Vizekanzlers. Vgl. Baumgarten, Von der apostolischen

Kanzlei (wie Anm. 92), 139. In den ersten sechs Pontifikatsjahren lässt sich fast nur Molino in dieser

Funktion belegen, Reg. Lat. 364, fol. 308–331
v
. – Zu Cristoforo de S. Marcello siehe oben Anm. 92.

95
ASV, Cam. Ap., Div. Cam. 16, fol. 29

v
-30

r
. – Über die Entwicklung der cancelleria als Amtsquar-

tier des jeweiligen Behördenchefs, des Vizekanzlers und zwischen 1431–1436 des Regens cancellariam

Blasius de Molino, s. Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), 222

mit Anm. 181; wie auch Dies., Karriere (wie Anm. 4), 54. Die Kurie wurde erst in der zweiten Hälfte

des 15. Jahrhunderts endgültig in Rom sesshaft. Vgl. Diener/Schwarz, Itinerar (wie Anm. 20), 194.

Auch danach dauerte es noch lange, bis sich feste Standorte für die „Behörden“ ausbildeten.

96
Er starb in Bologna. Siehe Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie

Anm. 44), Liste II/191.

97
Eine andere dürfte die Abbreviatorenernennung betroffen haben, vgl. Schwarz, Karriere (wie

Anm. 4), 77.

98
Von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 72 Nr. 5.

99
Von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 72 Nr. 6–8: Christopherus de S. Marcello,

der bisherige Hauptreferendar (1443/1444); Nr. 7: Honofrius Francisci de S. Severino, 1444/1445, Mai

1449; unter Nikolaus V. interimistisch: der Rotarichter Robertus de Cavalcantibus zwischen Oktober

und November 1448.

100
Die letzten Belege, in denen nach den „Dienerschen Heften“ Blasius de Molino als Regens

bezeichnet wird, sind vom 18. Mai 1436, 26. Juni 1436, 8. August 1436 und 9. September 1436. Man

müsste sie sich genauer ansehen. Jacobus Goier assistiert jedenfalls am 14. Januar 1436 Rochetaillée

und nicht mehr Molino. Vgl. Reg. Lat. 331 179
v
.
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£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao 1585

DIie Ireue ın der Krıise 1mM Junı 14534 Wr Vo  — kugen Oktober 1434 mıiıt
der Würde des (lateinischen) Patriarchen VOoO  — Jerusalem elohnt worden 194 DIie vier
Ööstlichen lateinischen Patriarchen ranglerten 1mM 7Zeremoniell csehr we1ılt oben: nach
den Ordines S1€E unftier qdie Kardinalbischöfe einzuordnen }° Und unftier diesen
Titular-Patriarchen der Kurıle nahm Molino 1U  — den obersten Kang ein ESs dürfte
ihm zudem 1Ine Genugtuung BEeWESCH se1n, Adass über seinem Landsmann, dem
Dominikaner Johannes de Contareno, stand, mıiıt dem T1 nach der Wahl
Ekugens die päpstliche Delegation nach Venedig geleitet hatte Ieser bekleidete
den nächstvornehmen Patriarchat: Konstantinope1 105

en SCNIE: 1456 AUS dem Leitungsamt der Kanzlei mıiıt selinen Einkünften
und Einflussmöglichkeiten versuchte kugen Uurc die Zuweisung Vo  — ertragrel-
hen Ommenden 1mM Einflussgebiet Venedigs kompensieren, ”“ denn als LAall$-
höchster Patriarch der Kurıle („in Romana cur1ı1a residens“)105 MUSSTE Blasius de

101 Vorgänger In dieser Würde wWalr seIN Landsmann Leonardo /Zianı Delfina OFM) der uch 1mM
Patriarchat VOI1 (irado seIN Vorgänger e WESCH wWal. €1N Nachfolger seIt 1449 wWalr ebenfalls en
Landsmann, der Diplomat Oristoforo (1aratone. [heser (F 1449), wWalr en Protege Francesco Condul-
INCIS, Sekretär Unı Vertrauter Kugens (1aratone hatte sich grofße Verdienste Clie Union mit den
Giriechen erworben. /u ihm VOT1 Hofmann, Forschungen WI1€ Anm 69), 2, 111 Nr 69 S}
(Chef des Bullenregisters). Vgl 12COMO Moro, Oristoforo aratone, In |DIMI 5} 7334—)7) 35
Ihm folgte VO  z 14409 bis 1455 der beruhmte BHessarıon ach

102 Bernhard Schimmelpfennig (Hg.) DIie Z eremonienbüche der römischen Kurle 1m Mittelalter,
Tübingen 197/3, 354 passım. Dagegen selen S1€E Ausgang des Jahrhunderts direkt ach den
Kardinälen eingestuft worden, vgl Ders., [DIie Krönung des Papstes 1mM Mittelalter, dargestellt Hel-
spiel der Krönung 1US I1 ), In 54 192-27/ÜU; wiederabgedruckt In Ders,
Papsttum Unı Heilige. Kirchenrecht Unı Z eremoniell. Ausgewählte Aufsätze, hg. ecorg TEeUZer
Stefan Weilß, Neuried 2005, ö1 ler [Ias finden WITF jedoch bereits ler unfer ugen L vgl
Anm. 105 [)ass Malinoas Vorvorgänger, der Kardinal Hugo-Lancelot VOT1 Lusıgnan (F 144} In enf)
den Anspruch auf die Würde N1€ aufgegeben hatte, dürfte Molinos Freucle aum beeinträchtigt haben
Kardinal Lusıgnan, VO  z ugen wen1g geschätzt, wurde 1435 ZU Basler Kaoanzıil abgeordnet, dem

sSeINE Sympathie zuwandte. Er wurde 1440 VO  z ugen als Kardinal abgesetzt.
105 Freundliche Auskunft VOI1 [ heter Girgensohn eliner Stelle der Morosini-Chronik „Zian ( ‚onta-

FIN1 fo de MIsSIier Marcho ber „Johannes (‚ontarını patriarcha de 149 Constantinopoli” ebenfalls
en Dominikaner, dessen vergebliche Ernennung durch (ıregor XIl WIE SEINE Ansprüche, Clie Unı
Venedig seitdem konstant Clie Francesco Landos Unı Raochetaillees erheben, bereinigt ugen

selINen Uunsten Eersti 142/; S1E wurden Eersti durch (ie Erhebung Francesco Condulmers 1435 befriedigt.
104 IDIE hochdotierte Abtei NMIOgg10 ine) vakant durch Privation des Mönchs Thomas, erhält
30) April 1451 als OmmMende auf Lebenszeit. Siehe ASV, Annate 6 fal 35* Cass.) Für ih: obligiert

sich der FErzbischof artınus Bernardini VOLL Orfu (seit September 1430 nklar ist, WIE sich das
mit den Ansprüchen SEINES Landsmanns, Kardinal AÄAnton1ius Pancıera de Portugruar10 (T Juli 1431),
ver{trug. Vgl Rep.Germ (wie AÄAnm. 43), S45 (30. Maı 1431 ihre Verlängerung (20. Oktober 1434
och 1mM BHesitz 1455, vgl. ebı 6566 IDIE OommMende Kosaz7z0 AUS dem BHesıtz VOT1 Pancıera yhielt urz
ach dessen Tod Francesco Condulmer. Siehe eb 1551 Von Pancıera übernimmt Molino uch aM1-
liare 1434 yhielt Clie Administration des Nonnenklosters Marıa de Monmlacıs Diözese Monreale);
diese wandelte ugen 14456 In e1INE€e jJährliche Pension VOLL 3(} (iulden U: damıit Molino selINen
Aufenthalt der Kurle besser) finanzieren könne. Im Juni 1445 yhielt VOLL Kugen eINE Pension
VOT1 125 (iulden auf (ie Abtei Pietro Cli Valle Diözese Arbe/Rab) Siehe Nachweise bei (Leccon, Blasius
WI1E€E Anm. 69) AÄAm 13 Februar 1445 yhielt das Privileg, (ie THEIHSUE SeINer OmmMenden verpach-
ten. Vgl RKep.Germ. WIE Anm. 43), S45

105 BHe1l der Weihe des Florentiner Doms 25 Marz 1456 wird In den zeitgenössischen Berich-
Llen direkt hinter den Kardinälen aufgeführt. Siehe Boschetto, Societa cultura Fırenze WI1€
Anm. 89), 1354
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Die Treue in der Krise im Juni 1434 war von Eugen IV. am 20. Oktober 1434 mit

der Würde des (lateinischen) Patriarchen von Jerusalem belohnt worden.
101

Die vier

östlichen lateinischen Patriarchen rangierten im Zeremoniell sehr weit oben; nach

den Ordines waren sie unter die Kardinalbischöfe einzuordnen.
102

Und unter diesen

Titular-Patriarchen an der Kurie nahm Molino nun den obersten Rang ein. Es dürfte

ihm zudem eine Genugtuung gewesen sein, dass er über seinem Landsmann, dem

Dominikaner Johannes de Contareno, stand, mit dem zusammen er nach der Wahl

Eugens IV. die päpstliche Delegation nach Venedig geleitet hatte. Dieser bekleidete

den nächstvornehmen Patriarchat: Konstantinopel.
103

Den Abschied 1435/1436 aus dem Leitungsamt der Kanzlei mit seinen Einkünften

und Einflussmöglichkeiten versuchte Eugen IV. durch die Zuweisung von ertragrei-

chen Kommenden im Einflussgebiet Venedigs zu kompensieren,
104

denn als rang-

höchster Patriarch an der Kurie („in Romana curia residens“)
105

musste Blasius de

101
Vorgänger in dieser Würde war sein Landsmann Leonardo Ziani Delfino (OFM), der auch im

Patriarchat von Grado sein Vorgänger gewesen war. Sein Nachfolger seit 1448/1449 war ebenfalls ein

Landsmann, der Diplomat Cristoforo Garatone. Dieser († 1449), war ein Protégé Francesco Condul-

mers, Sekretär und Vertrauter Eugens IV. Garatone hatte sich große Verdienste um die Union mit den

Griechen erworben. Zu ihm s. von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 69), Bd. 2, 111 Nr. 69 u. 82

(Chef des Bullenregisters). Vgl. Giacomo Moro, Cristoforo Garatone, in: DBI 52 (1999), 234–238. –

Ihm folgte von 1449 bis 1458 der berühmte Bessarion nach.

102
Bernhard Schimmelpfennig (Hg.), Die Zeremonienbücher der römischen Kurie im Mittelalter,

Tübingen 1973, 384 u. passim. Dagegen seien sie zu Ausgang des 15. Jahrhunderts direkt nach den

Kardinälen eingestuft worden, vgl. Ders., Die Krönung des Papstes im Mittelalter, dargestellt am Bei-

spiel der Krönung Pius’ II. (3.IX.1458), in: QFIAB 54 (1974), 192–270; wiederabgedruckt in: Ders,

Papsttum und Heilige. Kirchenrecht und Zeremoniell. Ausgewählte Aufsätze, hg. v. Georg Kreuzer u.

Stefan Weiß, Neuried 2005, 68–132, hier 97. Das finden wir jedoch bereits hier unter Eugen IV., vgl.

Anm. 105. – Dass Molinos Vorvorgänger, der Kardinal Hugo-Lancelot von Lusignan († 1442 in Genf)

den Anspruch auf die Würde nie aufgegeben hatte, dürfte Molinos Freude kaum beeinträchtigt haben.

Kardinal Lusignan, von Eugen IV. wenig geschätzt, wurde 1435 zum Basler Konzil abgeordnet, dem

er seine Sympathie zuwandte. Er wurde 1440 von Eugen IV. als Kardinal abgesetzt.

103
Freundliche Auskunft von Dieter Girgensohn zu einer Stelle der Morosini-Chronik „Zian Conta-

rini fo de misier Marcho“ über „Johannes Contarini –, patriarcha de (149) Constantinopoli“, ebenfalls

ein Dominikaner, dessen vergebliche Ernennung durch Gregor XII. wie seine Ansprüche, die er und

Venedig seitdem konstant gegen die Francesco Landos und Rochetaillées erheben, bereinigt Eugen IV.

zu seinen Gunsten erst 1427; sie wurden erst durch die Erhebung Francesco Condulmers 1438 befriedigt.

104
Die hochdotierte Abtei Moggio (Udine), vakant durch Privation des Mönchs Thomas, erhält er

am 30. April 1431 als Kommende auf Lebenszeit. Siehe ASV, Annate 6 fol. 35
r

(cass.). Für ihn obligiert

sich der Erzbischof Martinus Bernardini von Korfu (seit 25. September 1430). Unklar ist, wie sich das

mit den Ansprüchen seines Landsmanns, Kardinal Antonius Panciera de Portugruario († 3. Juli 1431),

vertrug. Vgl. Rep.Germ 5 (wie Anm. 43), 848 (30. Mai 1431) u. ihre Verlängerung (20. Oktober 1434).

Noch im Besitz 1438, vgl. ebd., 6866. Die Kommende Rosazzo aus dem Besitz von Panciera erhielt kurz

nach dessen Tod Francesco Condulmer. Siehe ebd., 1851. Von Panciera übernimmt Molino auch Fami-

liare. – 1434 erhielt er die Administration des Nonnenklosters S. Maria de Moniacis (Diözese Monreale);

diese wandelte Eugen IV. 1446 in eine jährliche Pension von 300 Gulden um, damit Molino seinen

Aufenthalt an der Kurie (besser) finanzieren könne. Im Juni 1443 erhielt er von Eugen IV. eine Pension

von 125 Gulden auf die Abtei S. Pietro di Valle (Diözese Arbe/Rab). Siehe Nachweise bei Ceccon, Blasius

(wie Anm. 69). Am 13. Februar 1443 erhielt er das Privileg, die mensae seiner Kommenden zu verpach-

ten. Vgl. Rep.Germ. 5 (wie Anm. 43), 848.

105
Bei der Weihe des Florentiner Doms am 25. März 1436 wird er in den zeitgenössischen Berich-

ten direkt hinter den Kardinälen aufgeführt. Siehe Boschetto, Società e cultura a Firenze (wie

Anm. 89), 134.
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Moaolino standesgemäfßs auftreten, unftier anderem Uurc 1nNe ANSECINCSSCH orofße und
ansehnliche familia ] ese ber dürfte 1U  — anders zusammengesetzt BEWESCH se1n,
denn Jetz brauchte kein Personal mehr, das sich 1ın den Kanzleitraditionen AUS-

kannte und internationale Verbindungen hatte 196 Moaolino 1e weiterhin der KuUu-
rle, als eın Verbindungsmann Venedig, wohin des Ööfteren reiste belegt für 14358
und sonstige orößere ufträge WIeE Legationen, Amter 1mM Kirchenstaat oder
Ahnliches sind MIr nicht ekannt Er starh :ohl kurz nach Aufzeichnung Sse1Nes
Testaments (27 September en Kardinalat, der ihm MenNnriIaAac 1ın Aussicht

107 erreichte Nn1ıeveste worden WAdl,
er Florentiner Vespaslano Aa Bist1icc1 widmete Moaolino 1nNe eigene kurze Vita 105

IDarın rühmte die Frömmigkeit Moaolinos. Als Buc  andler interesslierte sich für
den Bücherkauf und _besit7 der Vo  — ihm Portratierten Moaolino scheint keine der
zeitüblichen Bibliotheken!9> gesammelt en €e1n Interesse galt nach Bist1icc1ı
frommen Schriften 7Zwecken der Seelsorge.”* [ )as lässt sich uch anderweitig
belegen.** Alberti rühmt 1ın dem oben genannten Brief Bartholomeus de uteo
VOoO  — 1432/1433 seinem Chef aufßser selner Aufrichtigkeit Sse1Ne Frömmigkeit: 35  —
FAaC1ISSIMUS et optıme Sanctımaoanı1e VIr 1172 In diesen Zusammenhang sgehört der Auf-
trag Maolinos selinen Sekretär Alberti, estimmten „Viten‘ frühchristlicher Märty-
rerkataloge, die den Lektionen des klösterlichen Lebens gehörten, mehr Genauig-
keit und „Würde” geben.* * [ )as welst Molino als einen derjenigen Prälaten 1ın der

114ersten Hälfte des Jahrhunderts AUS, die das geistliche Leben wollten
Als Alberti die erste, qdie des Heiligen Potıtus, 1ın Angriff nahm, lernte die Proble-
matik kennen: DIie Quellenlage, die keine Identifizierung des Heiligen zuliefs amı
Wr se1N, Albertis, Hauptanliegen, die Vorbildlichkeit des Heiligen 1ın den Mittelpunkt

stellen, gegenstandslos.**” Er chrieb dann, WASs mıiıt seinem humanistischen (JewlSs-

106 Nur VOI1 acobus Bıgnetl WISSEN WITF, AaSsSSs In selINer Famıilia blieb Unı 1mM Testament bedacht
wurde. Vgl Anm. 140

107 Vespaslano Aa BIStLCCL; L€ vıte, hg. omMm. ulo (GreCco, Florenz —19 Bde
105 Vespaslano Aa BISt1ICCL; 1te WI1€ Anm. 107), L, 4753 Bıisticcı dürfte Molinao während der

beiden Aufenthalte der Kurle In Florenz 1434/1435 Unı 1439/1443 gesehen haben. NSeINe YVYıten cChrieb
ab 145} entsprechend VaRC Unı clichehaft sind SEINE Informationen, bis auf diejenigen, die SEINE

eıgene Branche, Buchhandel Unı -produktion, betreffen.
109 Fremmer, Venezianische Buchkultur WI1€ Anm. 36), 359395
110 Bıisticcı 1els diese In grofßer Zahl abschreiben un SEINE Pfründenorte schicken.
11L Malinao verehrte den grofßen Mönchs-Humanisten Ambrogio Iraversarı (F 41 Oktober 1439

Er 1els die Übersetzung des „Pratum spirituale” Johannes Maoschas durch Ambrogio Iraversarı ab-
schreiben. Vgl Boschetto, Societa cultura Fırenze WI1€ Anm. 89), 5S()/ mit Anm 55 /u eiINer
Heiligenvita, die Molinao abschreiben 1els Unı selbst Ommentierte Frazler, Possible [ 1ves WI1€
Anm 12), 4 5U:; Cecile Caby, Culte monastıque el fortune humanıiste: Ambrogio Iraversarı ‚VIF illuster‘
de l’ordre camaldule, In 105 371—-354

112 Brief Albertis Bartholomeus de Puteo, In Benigni/Cardini Hgg.) (‚orpus epistolare OCU-
entarıo WI1€ Anm 2) Nr S, 175 15

1 L5 ber den Auftrag Molinos un die Probleme, Clie Alberti damıiıt hatte, Jetzt erhellend Frazler,
Possible |1ves WI1€ Anm. 12), 6/-—-/U 357

1 14 Ambrogio Iraversarı legte 145(() Sammlungen VO  z Märtyrervıiten
115 Er hatte Ende Clie Wahl zwischen VIer „Schemen’, deren Namen Unı 1ıta varılerten, eINS

mit eInNnem ravennatischen Hintergrund, das ohl Molinao vorgeschwebt hatte, eın anderes, das mit
den Märtyrern Oelso Unı (Huliano verbunden wWal. IDIE Kirche dieses Namens In Kom wurde damals
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Molino standesgemäß auftreten, unter anderem durch eine angemessen große und

ansehnliche familia. Diese aber dürfte nun anders zusammengesetzt gewesen sein,

denn jetzt brauchte er kein Personal mehr, das sich in den Kanzleitraditionen aus-

kannte und internationale Verbindungen hatte.
106

Molino blieb weiterhin an der Ku-

rie, als ein Verbindungsmann zu Venedig, wohin er des öfteren reiste (belegt für 1438

und 1445); sonstige größere Aufträge wie Legationen, Ämter im Kirchenstaat oder

Ähnliches sind mir nicht bekannt. Er starb wohl kurz nach Aufzeichnung seines

Testaments (27. September 1447). Den Kardinalat, der ihm mehrfach in Aussicht

gestellt worden war,
107

erreichte er nie.

Der Florentiner Vespasiano da Bisticci widmete Molino eine eigene kurze Vita.
108

Darin rühmte er die Frömmigkeit Molinos. Als Buchhändler interessierte er sich für

den Bücherkauf und –besitz der von ihm Porträtierten. Molino scheint keine der

zeitüblichen Bibliotheken
109

gesammelt zu haben. Sein Interesse galt nach Bisticci

frommen Schriften zu Zwecken der Seelsorge.
110

Das lässt sich auch anderweitig

belegen.
111

Alberti rühmt in dem oben genannten Brief an Bartholomeus de Puteo

von 1432/1433 an seinem Chef außer seiner Aufrichtigkeit seine Frömmigkeit: „ve-

racissimus et optime sanctimonie vir“.
112

In diesen Zusammenhang gehört der Auf-

trag Molinos an seinen Sekretär Alberti, bestimmten „Viten“ frühchristlicher Märty-

rerkataloge, die zu den Lektionen des klösterlichen Lebens gehörten, mehr Genauig-

keit und „Würde“ zu geben.
113

Das weist Molino als einen derjenigen Prälaten in der

ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts aus, die das geistliche Leben erneuern wollten.
114

Als Alberti die erste, die des Heiligen Potitus, in Angriff nahm, lernte er die Proble-

matik kennen: Die Quellenlage, die keine Identifizierung des Heiligen zuließ. Damit

war sein, Albertis, Hauptanliegen, die Vorbildlichkeit des Heiligen in den Mittelpunkt

zu stellen, gegenstandslos.
115

Er schrieb dann, was mit seinem humanistischen Gewis-

106
Nur von Jacobus Bigneti wissen wir, dass er in seiner Familia blieb und im Testament bedacht

wurde. Vgl. Anm. 140.

107
Vespasiano da Bisticci, Le vite, hg. u. komm. v. Aulo Greco, Florenz 1970–1976, 2 Bde.

108
Vespasiano da Bisticci, Vite (wie Anm. 107), Bd. 1, 273. Bisticci dürfte Molino während der

beiden Aufenthalte der Kurie in Florenz 1434/1435 und 1439/1443 gesehen haben. Seine Viten schrieb

er ab 1482 – entsprechend vage und clichéhaft sind seine Informationen, bis auf diejenigen, die seine

eigene Branche, Buchhandel und -produktion, betreffen.

109
Fremmer, Venezianische Buchkultur (wie Anm. 36), 389–395.

110
Bisticci ließ diese in großer Zahl abschreiben und an seine Pfründenorte schicken.

111
Molino verehrte den großen Mönchs-Humanisten Ambrogio Traversari († 21. Oktober 1439).

Er ließ die Übersetzung des „Pratum spirituale“ Johannes’ Moschos durch Ambrogio Traversari ab-

schreiben. Vgl. Boschetto, Società e cultura a Firenze (wie Anm. 89), 507 mit Anm. 58. Zu einer

Heiligenvita, die Molino abschreiben ließ und selbst kommentierte s. Frazier, Possible Lives (wie

Anm. 12), 480; Cécile Caby, Culte monastique et fortune humaniste: Ambrogio Traversari ‚vir illuster’

de l’ordre camaldule, in: MEFRM 108 (1996), 321–354.

112
Brief Albertis an Bartholomeus de Puteo, in: Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e docu-

mentario (wie Anm. 2), Nr. 8, 128 Z. 13.

113
Über den Auftrag Molinos und die Probleme, die Alberti damit hatte, jetzt erhellend Frazier,

Possible Lives (wie Anm. 12), 67–70 u. 337 f.

114
Ambrogio Traversari legte um 1430 Sammlungen von Märtyrerviten an.

115
Er hatte am Ende die Wahl zwischen vier „Schemen“, deren Namen und Vita variierten, eins

mit einem ravennatischen Hintergrund, das wohl Molino vorgeschwebt hatte, ein anderes, das mit

den Märtyrern Celso und Giuliano verbunden war. Die Kirche dieses Namens in Rom wurde damals
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C111 vereinbar WAdl, 1nNe IAUS des „wahrscheinlichsten” VOo  — mehreren Heiligen.**° 1 )a-
mi1t enttäuschte Molino, der die Bedenken ertıs nicht verstand. Alberti kam
danach als Verfasser welterer 1l1Ten nicht mehr 1ın rage. Wwas AallZ anderes ware
natürlich DE WESCHIH, die Vıta eINes Zeitgenossen schreiben:** derartiges 1e uch
LOren7zO nicht für unftier selner Würde 115

/ur Amtsauffassung Maolinos als Regens cancellariam\1> oibt das Zeugnis Leon
atlıstia ertıs ın dem genannten Brief. AÄAus diesem oeht hervor, dass Moaolino SE1-
LICTIN ekretär Alberti voll vertiraute und ıh als selinen Referendar (lector/interpres),
das €1 selinen engsten Mitarbeiter, einsetzte,  120 dass ferner aiur sorgte, dass
die Amts-Gruppen 1ın der hergebrachten Ordnung miteinander auskamen 121 Moaolino
wachte uch über die Rechte selner Abbreviatoren und versuchte, UÜbergriffe der
Sekretäre auf deren Einkünfte abzuwehren *2 ID3EG latenten oder ffenen 5Spannungen
zwischen den Sekretären, die möglichst viele Briefe 1ın eigener RKegle erledigen und
damıit die Einnahmen einstreichen) wollten, und der Kanzlei 1mM CHNSCICNH ınn (beson-
ders den Abbreviatores assistentes), die die Tradition der Kanzlei hoc  ielten, geben
eliner 1mM ahr 1435 ın Florenz spielenden *“ Farzetle des päpstlichen Sekretärs POgg10
Bracciolini die chärfe er Regens hatte die Konsistorialadvokaten eiInDesSTE als
Chef der Kanzlei Wr dazu efugt124 und einıge Vo  — ihnen mi1t scharfen Worten
zurechtgewiesen. Als eliner ihrer Anführer, *° nach Ansicht Maolinos Z7u Tel e-

VOT1 kurilalen Behörden geNULTZT. Alberti wählte annn eiINen dritten Heiligen, dessen ult In 1sSa
blühte. Vgl Frazler, Possible |1ves WI1e€ Anm 12), 6/-7/U, /6, YS; FElena Giannarelli, San Potıto: chi CIa

cOostu1l “"mister1” dell Alberti agiografo, In Raoaberto Cardini/Mariangela Regoliosi Hgg. £ON Hat-
tiısta Alberti umanısta scrıittore. Filologia, esegesl, tradizione, Florenz 2007, 2457266

116 Frazıler, Possible [ Ives WI1€ Anm 12), 357
1L AÄAm April 1440 forderte (1rolamo Ahiaottti Alberti auf, eINe 1ıta des Jüngst verstorbenen

Ambrogio Iraversarı schreiben. Caby, Culte monastıque el fortune humanıiste WI1€ Anm 111),
Warum CN nicht azu kam, WISSEN WITF nicht. 1440/1441 resicierte Blasius de Molinao 1mM

Karmeliterkloster VOT1 Florenz. Vgl Boschetto, Societa cultura Fırenze WI1€ Anm 89), A09 Ort
gab CN die Fresken VOT1 Masaccıo Unı Masaolinao SOWIE des Bruders Filippo 1pp1 bestaunen. S1€E
ih: beeindruckten?

115 Frazıler, Possible [ Ives WI1€ Anm 12), 1() 51
119 An sich könnte 111A1 Beobachtungen anstellen ZUTE Genehmigungspraxis In den dem Regens

vorbehaltenen Supplikenregistern AUS der Amtszeıt Molinos Unı diese mit der TAaxXıs seINer Vorgänger
Unı Nachfolger vergleichen. Nur, diese Mühe macht sich keiner.

1 20 Brief Albertis Bartholomeus de Puteo, (‚orpus epistolare WI1€ Anm 2) Nr S, 127 10f
„S1 apud Patriarcham, CUul esty Baptısta interprete 110  z utendum CN E videt.“

121 Belege bei Schwarz, Karrıere WI1€ Anm 4)
1202 Martın hatte den Sekretären einen Teil der tracditionell den Abbreviatoren zustehenden iıttere de

canceHarıa zugesprochen, IN Blasius de Molino zugunsten SeINer Abbreviatoren CI auslegte. Daraufhin
erwirkten (ie Sekretäre en Mandat den Regens betreffend diese Kanzleiregel: „ULT itteras, In
quibus huiusmaodi mıinute consıstunt el UJUAS secretarıl hactenus sıgnare CONSUEVErUNLT ab e1S FEC1L-
plat, expediat el adc bullam mıttat, PFrou' hactenus “ Vgl ASV, Keg. Suppl. 206/, fol 1257

125 Molinao Ist bereits Patriarch VOT1 Jerusalem, ber och Regens cancellarıam hne Konkurrenz.
1 24 /u den Konsistorialadvokaten vgl. Schwarz, Kurlenuniversitat un stadtrömische Universıitat

WI1€ Anm 44), 1821 405—4 17
125 Thomas de Bırago Ist als Konsistorialadvokat VOT1 1451 bis 1456 belegt. Er ist Verfasser eINES

TIraktats „De potestate ef AauUuctforıitate CONCHT Universalis”, ONB, Cod 5129, Nr Hel Thomas Woelki,
Lodavico Pontano (ca. —1 1N€ Juristenkarriere Unıiversıtäat, Fürstenhof, Kurle Unı Konzil,
Leiden Z2O11, nicht e1gens behandelt

187Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

sen vereinbar war, eine laus des „wahrscheinlichsten“ von mehreren Heiligen.
116

Da-

mit enttäuschte er Molino, der die Bedenken Albertis nicht verstand. Alberti kam

danach als Verfasser weiterer Viten nicht mehr in Frage. Etwas ganz anderes wäre es

natürlich gewesen, die Vita eines Zeitgenossen zu schreiben;
117

derartiges hielt auch

Lorenzo Valla nicht für unter seiner Würde.
118

.

Zur Amtsauffassung Molinos als Regens cancellariam
119

gibt es das Zeugnis Leon

Battista Albertis in dem genannten Brief. Aus diesem geht hervor, dass Molino sei-

nem Sekretär Alberti voll vertraute und ihn als seinen Referendar (lector/interpres),

das heißt seinen engsten Mitarbeiter, einsetzte,
120

dass er ferner dafür sorgte, dass

die Amts-Gruppen in der hergebrachten Ordnung miteinander auskamen.
121

Molino

wachte auch über die Rechte seiner Abbreviatoren und versuchte, Übergriffe der

Sekretäre auf deren Einkünfte abzuwehren.
122

Die latenten oder offenen Spannungen

zwischen den Sekretären, die möglichst viele Briefe in eigener Regie erledigen (und

damit die Einnahmen einstreichen) wollten, und der Kanzlei im engeren Sinn (beson-

ders den Abbreviatores assistentes), die die Tradition der Kanzlei hochhielten, geben

einer im Jahr 1435 in Florenz spielenden
123

Fazetie des päpstlichen Sekretärs Poggio

Bracciolini die Schärfe. Der Regens hatte die Konsistorialadvokaten einbestellt – als

Chef der Kanzlei war er dazu befugt
124

– und einige von ihnen mit scharfen Worten

zurechtgewiesen. Als einer ihrer Anführer,
125

nach Ansicht Molinos allzu frei (libe-

von kurialen Behörden gerne genutzt. Alberti wählte dann einen dritten Heiligen, dessen Kult in Pisa

blühte. Vgl. Frazier, Possible Lives (wie Anm. 12), 67–70, 76, 98; Elena Giannarelli, San Potito: chi era

costui? I “misteri” dell’Alberti agiografo, in: Roberto Cardini/Mariangela Regoliosi (Hgg.), Leon Bat-

tista Alberti umanista e scrittore. Filologia, esegesi, tradizione, Florenz 2007, 245–266.

116
Frazier, Possible Lives (wie Anm. 12), 337 f.

117
Am 22. April 1440 forderte Girolamo Aliottti Alberti auf, eine Vita des jüngst verstorbenen

Ambrogio Traversari zu schreiben. S. Caby, Culte monastique et fortune humaniste (wie Anm. 111),

331 ff. Warum es nicht dazu kam, wissen wir nicht. – 1440/1441 residierte Blasius de Molino im

Karmeliterkloster von Florenz. Vgl. Boschetto, Società e cultura a Firenze (wie Anm. 89), 209. Dort

gab es die Fresken von Masaccio und Masolino sowie des Bruders Filippo Lippi zu bestaunen. Ob sie

ihn beeindruckten?

118
Frazier, Possible Lives (wie Anm. 12), 10 u. 51.

119
An sich könnte man Beobachtungen anstellen zur Genehmigungspraxis in den dem Regens

vorbehaltenen Supplikenregistern aus der Amtszeit Molinos und diese mit der Praxis seiner Vorgänger

und Nachfolger vergleichen. Nur, diese Mühe macht sich keiner.

120
Brief Albertis an Bartholomeus de Puteo, Corpus epistolare (wie Anm. 2), Nr. 8, 127 Z. 10 f.:

„si apud Patriarcham, cui est carus, Baptista interprete non utendum esse videt.“

121
Belege bei Schwarz, Karriere (wie Anm. 4), 62.

122
Martin V. hatte den Sekretären einen Teil der traditionell den Abbreviatoren zustehenden littere de

cancellaria zugesprochen, was Blasius de Molino zugunsten seiner Abbreviatoren eng auslegte. Daraufhin

erwirkten die Sekretäre ein Mandat an den Regens betreffend diese Kanzleiregel: „ut omnes litteras, in

quibus huiusmodi minute consistunt et quas secretarii hactenus signare consueverunt […], ab eis reci-

piat, expediat et ad bullam mittat, prout hactenus […] (1431)“. Vgl. ASV, Reg. Suppl. 267, fol. 125
r
.

123
Molino ist bereits Patriarch von Jerusalem, aber noch Regens cancellariam ohne Konkurrenz.

124
Zu den Konsistorialadvokaten vgl. Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität

(wie Anm. 44), 182 f. u. 405–412.

125
Thomas de Birago ist als Konsistorialadvokat von 1431 bis 1436 belegt. Er ist Verfasser eines

Traktats „De potestate et auctoritate concilii universalis“, ÖNB, Cod. 5129, Nr. 4. Bei Thomas Woelki,

Lodovico Pontano (ca. 1409–1439). Eine Juristenkarriere an Universität, Fürstenhof, Kurie und Konzil,

Leiden u. a. 2011, nicht eigens behandelt.



155 Brigide Schwarz

riuSs), das zurückwies, beschimpfte ıh dieser: „Malum abes  CC (etwa Du bist
;ohl nicht ichtig 1mM OD er wandte das Schimpfwort 1ın einen Scherz
selinen Chef (caput): habe keinen kranken Kopf, sondern einen schlechten Chef,
WAS Moaolino OTfIenDar nicht gleich verstand. amı der Leser den Wıt7 der ac uch
mitbekommt, Yrklärt POgg10 anschliefßßend den Leser auf: Moaolino habe als schwer Vo  —

126Begriff gegolten.
POgg10 Wr übrigens {wa ogleichaltrig miıt Moaolino. Er kannte durchaus die Kanz-

leitradition AUS langer Tätigkeit als riptor (seinem Brotberuf), verstand sich ber
VOLrL em als ekretär des Papstes und als Humanist 12 Miıt dem adelsstolzen Vene-
zlaner Blasius de Moaolino erband iıhn kein Pietätsverhältnis.

[ )as Lob Vespaslano Aa B1ist1cCc1s, Adass Moaolino Sse1Ne Sulte 1ın Zucht und Ehren 1e
(„Resse eTi governöo bene 1a A L1l (  — ograndissima onestä ) erı qdie re nach
der Regentschaft, doch dürfte ın gew1Issem Umfang uch für die e1t davor zutref-
fen DDazu gehörte, dass einıge Neffen bei sich hatte, die 1nNe kirchliche Karrlere
machen ollten und das Ansehen Sse1Nes Hauses mehren. Hıer en WIr das Haus
1mM zeitüblichen Doppelsinn als Familienverband und als Hausgemeinschaft.

11L DIe familia des Blasıus de olino

Fuür die Zusammensetzung der familia Maolinos 111055 IA  — sich die Situation bei SE1-
LICITI Amtsantritt 1mM pri 14531 vergegenwärtigen: In der Kanzlei fand überbesetzte
Amtskollegien und ange Wartelisten auf die Lebenszeitstellen VOr.  125 ID3EG Familiaren
Sse1Nes Vorgängers, des etzten Regens cancelllariam eraldus Faidit, *” ingegen hat-
ten mıiıt diesem beim Tod artıns ihre ellung verloren.

1 26 Pogg10 Bracciolini, Facezle, hg. Marcello (Liccuto, Milano 19553 BUR 418), 140 (auch http://
www.lpa.net/-magreyn/poggio.htm), Facezle (nr. 20) „Patriarcha Hierosolymitanus, aul Cancel-
Iarıam Apostolicam regebat, CONVOCATIS aliquando Cerfam o (ÄTASUTFTH discutiendam advocatis, nOoNMNHULASs
NEeSCIO quidem verbhis Aacrıter Castigavift. HUu1C („7Ä4) HSN PFae Ceageteris Thomas KiIracus Uherius respondisset,
VETrSTiIS IM 14} Patriarcha Inquilt: ‚Malum habes ille, 1T eYrat OMO aAd IAacessendum

perfacetus: ‚Recte’, InNduil, VE [Oqueris: nihil eNIM VeErILLS potest diC; Nam, S7 BOonum habe-
FE Safis er FOCO TEeN NOSTrAae essent, Hac ODUS PSSE: CONFFOVErSIA. ‚Te IOIr culpas?‘ Atit
Patriarcha. Tum He ‚NOn me’ Inquit, ‚sed reprehendo.‘ Facete IM LDSUM, aul Advocatıs OMMNIDUS
raegeral, Patriarcham Iusit, aul UYFO paulum capite existimabatur ” /u der 1451 abgeschlossenen
Fazetiensammlung‚ In der Pogg10 seIt 1435 Episoden verarbeitet hat, die miıt selinen Freunden
gemeiınsam Ylebte beziehungsweise die VOT1 ihnen erfuhr, vgl Ernst Walser, Poggıus Florentinus.
Leben un Werke, Leipzig-Berlin 1914, 16863-266

LA Bracciolini (1380-1459) verheiratet sich 1455 un verlässt die Kurle 1455, Kanzler VO  z

Florenz werden. Vgl Emilio Bigi/Armando Petruccl,; Pogg10 Bracciolini, In |DIMI 15 64()—
6546 /u seINer Tätigkeit als Sekretär vgl Bırgıt Studt, Tamquam OPSUFLUFF NOSITFE mentfis. [)as Sekreta-
Flat als publizistisches /Zentrum der päpstlichen Aufßsenwirkung, In Flug (Hg.) Kurle un Kegion
WI1E€E Anm 18), /7/3—-9)

1 25 Brigide Schwarz, DIie römische Kurle 1mM Z eitalter des Schismas Unı der Reformkonzilien, In
ert Melville (Hg.) Instiıtutionen Unı Geschichte. Theoretische Aspekte Unı mittelalterliche Befunde,
öln 1992, 73175585

129 VOT1 Hofmann, Forschungen WI1€ Anm. 59), 2, /} Nr Übrigens wurde uch der
Kurle In römischem Recht promovIlert. Vgl Baumgarten, Von der apostolischen Kanzlei WI1€
Anm 92), 135
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rius), das zurückwies, beschimpfte ihn dieser: „Malum caput habes“ (etwa: Du bist

wohl nicht richtig im Kopf). Der wandte das Schimpfwort um in einen Scherz gegen

seinen Chef (caput): er habe keinen kranken Kopf, sondern einen schlechten Chef,

was Molino offenbar nicht gleich verstand. Damit der Leser den Witz der Sache auch

mitbekommt, erklärt Poggio anschließend den Leser auf: Molino habe als schwer von

Begriff gegolten.
126

Poggio war übrigens etwa gleichaltrig mit Molino. Er kannte durchaus die Kanz-

leitradition aus langer Tätigkeit als Skriptor (seinem Brotberuf), verstand sich aber

vor allem als Sekretär des Papstes und als Humanist.
127

Mit dem adelsstolzen Vene-

zianer Blasius de Molino verband ihn kein Pietätsverhältnis.

Das Lob Vespasiano da Bisticcis, dass Molino seine Suite in Zucht und Ehren hielt

(„Resse et governò bene la casa sua con grandissima onestà“) betrifft die Jahre nach

der Regentschaft, doch dürfte es in gewissem Umfang auch für die Zeit davor zutref-

fen. Dazu gehörte, dass er einige Neffen bei sich hatte, die eine kirchliche Karriere

machen sollten und so das Ansehen seines Hauses mehren. Hier haben wir das Haus

im zeitüblichen Doppelsinn als Familienverband und als Hausgemeinschaft.

III. Die familia des Blasius de Molino

Für die Zusammensetzung der familia Molinos muss man sich die Situation bei sei-

nem Amtsantritt im April 1431 vergegenwärtigen: In der Kanzlei fand er überbesetzte

Amtskollegien und lange Wartelisten auf die Lebenszeitstellen vor.
128

Die Familiaren

seines Vorgängers, des letzten Regens cancelllariam Geraldus Faidit,
129

hingegen hat-

ten mit diesem beim Tod Martins V. ihre Stellung verloren.

126
Poggio Bracciolini, Facezie, hg. v. Marcello Ciccuto, Milano 1983 (BUR 418), 140 (auch: http://

www.ipa.net/~magreyn/poggio.htm), Facezie (nr. 20): „Patriarcha Hierosolymitanus, qui totam Cancel-

lariam Apostolicam regebat, convocatis aliquando certam ob causam discutiendam advocatis, nonnullos

nescio quidem verbis acriter castigavit. Huic cum unus prae caeteris Thomas Biracus liberius respondisset,

versus in eum Patriarcha inquit: ,Malum caput habes.‘ At ille, ut erat homo promptus ad lacessendum

ac perfacetus: ,Recte‘, inquit, ,ac vere loqueris: nihil enim verius potest dici. Nam, si bonum caput habe-

rem, satis meliori loco res nostrae essent, neque hac opus esset controversia.‘ – ,Te igitur culpas?‘ ait

Patriarcha. Tum ille: ,Non me‘, inquit, ,sed caput reprehendo.‘ Facete in ipsum, qui advocatis omnibus

praeerat, Patriarcham lusit, qui duro paulum capite existimabatur.“ – Zu der 1451 abgeschlossenen

Fazetiensammlung, in der Poggio seit 1438 Episoden verarbeitet hat, die er mit seinen Freunden

gemeinsam erlebte beziehungsweise die er von ihnen erfuhr, vgl. Ernst Walser, Poggius Florentinus.

Leben und Werke, Leipzig–Berlin 1914, 163–266.

127
Bracciolini (1380–1459) verheiratet sich 1438 und verlässt die Kurie 1453, um Kanzler von

Florenz zu werden. Vgl. Emilio Bigi/Armando Petrucci, Poggio Bracciolini, in: DBI 13 (1971), 640–

646. – Zu seiner Tätigkeit als Sekretär vgl. Birgit Studt, Tamquam organum nostre mentis. Das Sekreta-

riat als publizistisches Zentrum der päpstlichen Außenwirkung, in: Flug u. a. (Hg.), Kurie und Region

(wie Anm. 18), 73–92.

128
Brigide Schwarz, Die römische Kurie im Zeitalter des Schismas und der Reformkonzilien, in:

Gert Melville (Hg.), Institutionen und Geschichte. Theoretische Aspekte und mittelalterliche Befunde,

Köln u. a. 1992, 231–258.

129
S. von Hofmann, Forschungen (wie Anm. 59), Bd. 2, 72 Nr. 3. Übrigens wurde auch er an der

Kurie in römischem Recht promoviert. Vgl. Baumgarten, Von der apostolischen Kanzlei (wie

Anm. 92), 138.
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Molino konnte er £UTE einstellen, die ufgaben erfüllten, die traditionell HFa-
miliaren des Kanzleileiters Vorbenalten 11y darunter einıge Funktionsstellen, de-
1E Ompetenzen klarer umschrieben die des Kustos, des Kanzleinotars, der
Kanzleiabbreviatoren, und uch das L1UL, olange freie Hand hatte, Iso eın halbes
ahr lang bis ZU!T: Ernennung des Vizekanzlers. Er konnte uch kommissarische ufga-
ben vergeben WIeE die des registrator Iitterarum BHel der Ernennung
Abbreviatoren Wr Moaolino allerdings csehr eingeschränkt, denn die Einkünfte AUS

den porteln MUSSTeN für den standesgemäfßen Lebensunterhalt er aktiv Tätigen
ausreichen.

BHel der Zusammenstellung selner persönlichen Sulte Wr Moaolino natürlich orund-
sätzlich Tel. SO bei der kErnennung selner Sekretäre, die einerseılts 1ın der Kanzlei
hergebrachte Pflichten erfüllten, andererseits 1mM Haus ihres eIs csehr verschiedene
ufgaben übernahmen. BHel ihrer Rekrutierung MUSSTE jedoch ebenso WIeE bei der
Bestellung des Kustos darauf sehen, dass S1€E mi1t der Kanzlei-Tradition und den mts-
tragern verirau: [ )as €1 mi1t der Ernennung VOoO  — Neulingen, WIE Alberti
WAdl, MUSSTE sich zurückhalten. BHel der Rekrutierung hatte uch Rücksichten
anderer Art nehmen.

(1) TO der Sulte

Für die Anzahl der Kleriker 1ın der Famıilia dürfte die T ahl derjenigen familiares
wichtig BEeWESCH se1n, deren ittere traditionell „portofrei ‘ DIie Kanzleiregeln
Vo  — 1431 enthalten keine Angaben dazu Zahlen jefert YST qdie Konstitution „S51icut
prudens’ Vo  — 1445, die den Kanzleischreibern ihre hergebrachten Rechte US1-
cherte.  150 S1e vgesteht dem Vizekanzler eın Kontingent VOo  — und dem jeweiligen
Regens, olange jener abwesend WAdl, VOoO  — Familiaren Doach kann diese egelung
nicht auf das rühjahr 1431 zurückprojiziert werden, weil Moaolino keinen Vizekanzler
über sich hatte und die VO Kanzleileitung, keine Stellvertretung, rhielt So wird
die Tahl der betreffenden Kleriker selner familia ein1ıges unftier der Richtgröfße VOo  —

gelegen aben, die IA  — 1445 dem damaligen Vizekanzler Kardinal Francesco
ndulmer zugestand, der LU kommissarische Vertreter hatte, WIE oben ausgeführt.

(2) Rekrutierung ach Herkunftsgebieten
1 )a viele Kardinäle Pfründenbesitz 1ın den Kegionen hatten, ın denen S1E ihre Karrlere
emacht hatten oder Legationen ekleide hatten bei mächtigen uch: AUS denen
ihnen Pfründen als 1nNe ÄArt Pensionen angelragen wurden brauchten S1€E 1ın ihrer
Suilte nicht LU einen Prokurator, der sich darum kümmerte, sondern uch Familia-

1 50 DIie Konstitution Ist gedruckt bei Emil VOT1 Ottenthal, [DIie Bullenregister artıns Unı EU-
SEILS L In 26%”-5558, 35 ES wird bestimmt, AaSsSSs ber diese Familiaren |ısten
In der Kanzlei führen selen. /Zudem ‚ollten S1€E mindestens Jahr lang als „Contiınul commMmensales“
1mM [ienst des Vizekanzlers beziehungsweise SEINES Regens seIN. /u Condulmer als Vizekanzler un
selInen Stellvertretern ben 154
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Molino konnte daher Leute einstellen, die Aufgaben erfüllten, die traditionell Fa-

miliaren des Kanzleileiters vorbehalten waren, darunter einige Funktionsstellen, de-

ren Kompetenzen klarer umschrieben waren: die des Kustos, des Kanzleinotars, der

Kanzleiabbreviatoren, und auch das nur, solange er freie Hand hatte, also ein halbes

Jahr lang bis zur Ernennung des Vizekanzlers. Er konnte auch kommissarische Aufga-

ben vergeben wie die des registrator litterarum pauperum. Bei der Ernennung neuer

Abbreviatoren war Molino allerdings sehr eingeschränkt, denn die Einkünfte aus

den Sporteln mussten für den standesgemäßen Lebensunterhalt aller aktiv Tätigen

ausreichen.

Bei der Zusammenstellung seiner persönlichen Suite war Molino natürlich grund-

sätzlich frei. So bei der Ernennung seiner Sekretäre, die einerseits in der Kanzlei

hergebrachte Pflichten erfüllten, andererseits im Haus ihres Chefs sehr verschiedene

Aufgaben übernahmen. Bei ihrer Rekrutierung musste er jedoch ebenso wie bei der

Bestellung des Kustos darauf sehen, dass sie mit der Kanzlei-Tradition und den Amts-

trägern vertraut waren. Das heißt mit der Ernennung von Neulingen, wie Alberti es

war, musste er sich zurückhalten. Bei der Rekrutierung hatte er auch Rücksichten

anderer Art zu nehmen.

(1) Größe der Suite

Für die Anzahl der Kleriker in der Familia dürfte die Zahl derjenigen familiares

wichtig gewesen sein, deren littere traditionell „portofrei“ waren. Die Kanzleiregeln

von 1431 enthalten keine Angaben dazu. Zahlen liefert erst die Konstitution „Sicut

prudens“ von 1445, die den Kanzleischreibern ihre hergebrachten Rechte zusi-

cherte.
130

Sie gesteht dem Vizekanzler ein Kontingent von 30 und dem jeweiligen

Regens, solange jener abwesend war, von 8 Familiaren zu. Doch kann diese Regelung

nicht auf das Frühjahr 1431 zurückprojiziert werden, weil Molino keinen Vizekanzler

über sich hatte und die volle Kanzleileitung, keine Stellvertretung, erhielt. So wird

die Zahl der betreffenden Kleriker seiner familia einiges unter der Richtgröße von

30 gelegen haben, die man 1445 dem damaligen Vizekanzler Kardinal Francesco

Condulmer zugestand, der nur kommissarische Vertreter hatte, wie oben ausgeführt.

(2) Rekrutierung nach Herkunftsgebieten

Da viele Kardinäle Pfründenbesitz in den Regionen hatten, in denen sie ihre Karriere

gemacht hatten oder Legationen bekleidet hatten – bei mächtigen auch: aus denen

ihnen Pfründen als eine Art Pensionen angetragen wurden –, brauchten sie in ihrer

Suite nicht nur einen Prokurator, der sich darum kümmerte, sondern auch Familia-

130
Die Konstitution ist gedruckt bei Emil von Ottenthal, Die Bullenregister Martins V. und Eu-

gens IV., in: MIÖG.E 1 (1885), 569–588, § V 38. Es wird bestimmt, dass über diese Familiaren Listen

in der Kanzlei zu führen seien. Zudem sollten sie mindestens 1 Jahr lang als „continui commensales“

im Dienst des Vizekanzlers beziehungsweise seines Regens sein. – Zu Condulmer als Vizekanzler und

seinen Stellvertretern s. oben S. 184 f.
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LE, die ın diese Gebiete Verbindungen unterhielten. Blasius de Moaolino jedoch, der
vorher AallZ 1ın venezianische Kreise eingebunden He WESCH WAdl, wurce plötzlich ın
1nNe herausragende ellung befördert Seine Pfründen agen ausschlie{fßlich 1mM VEIL1IEC-

zianıschen Machtbereich. Anders als Rochetaillee hatte nicht der Kurıle Karrlere
emacht und verfügte er nıcht über eın Beziehungsnetz dieser. [ )as MUSSTE
sich YST ScCHalien.

1 )a Molino S£1NE ellung zudem HallzZ der Nna: des uUueCn venezianischen Paps-
tes verdankte, MUSSTE sicher üunsche AUS dessen relisen auf Versorgung 1ın selner
Familia berücksichtigen. ulserdem Stromten Jetz AUS Venedig charen VOo  — Kleri-
kern die Kurıle herbei,; qdie 1nNe Versorgung mi1t kurialen tellen erwarteten, zıumal
solche, die sich auf gulte Beziehungen mıiıt den 1U  — beförderten Kurialen beriefen.
jeviel „eigene‘ £euUuTte AUS seinem bisherigen Leben ın Padua und Venedig Moaolino
unterbringen wollte respektive konnte, dazu könnte IA  — vermutlich Hınwelse 1ın
nezianischem Material finden

DIe Attraktion der Suilte des Blasius de Molino Wr WL sicher nicht hoch WIE
die eINes einflussreichen Kardinals, ber Vo  — Moaolino Wr bekannt, Adass einen

Draht ZU aps hatte Vermutlich wirkte attraktiv uch das Ernennungsrecht
beziehungsweise Mitwirkungsrecht des Kanzleileiters bei der Besetzung der vielbe-
gehrten Dauerstellen 1ın der Kanzlei !4 Doach die Möglichkeiten, Proteges
terzubringen hier csehr begrenzt, denn 1nNe Chance gab L1UL, WE 1nNe Vakanz7
eintrat UMN der Kanzleileiter sich durchsetzen konnte: für gewöhnlich sei7ie nämlich
dann eın Hauen und techen e1n, bei dem mıiıt vielen Mächtigen der Kurıle

tun am13572

Zugehörigkeit ZU!T: familia des Kanzleileiters bot für Kleriker, die nach Versor-
S- und Aufstiegsmöglichkeiten der Kurile suchten, einıge Vorteile, aufßser den
oben genannten Vorrechten. Diejenigen, die freien /utritt ZU!T: Kanzlei hatten, konn-
ten davon profitieren: Hıer flossen qdie Informationen IMNINCIN, die für die beste
Ausnutzung des Pfründenmarkts wichtig 11y 111l konnte gegebenenfalls rasch
handeln und Se1Ne „Freunde‘ und die Freunde dieser Freunde VELSULSCH bezie-
hungsweise sich ihnen oefällig erwelsen. DIie Familiaren 1ın Kanzleiämtern hatten
dem Kontakt mi1t den ollegen und den Prokuratoren der Kunden. ] ese und viel-
leicht noch andere Gründe ührten dazu, dass die Zusammensetzung der Kleriker 1ın
der Sulte Molinos hnlich international Wr WIeE die Vo  — Kardinälen mıiıt interessanten
Pfründen-Schwerpunkten.

Wır können zuversichtlich annehmen, dass Alberti, als 1ın Venedig und arüber
hinaus die Kunde Vo  — der rhebung kugens und der Beförderung Maolinos die
Runde machte, sich WIeE andere auf den Weg nach Rom machte und den Bittstel-
lern gehörte, qdie 1nNe Posıtion baten, über die dieser verfügte. Was für ıh beim
uUueCn Regens sprach, persönliche Bekanntschaft, gemeiınsame Freunde, Empfehlun-
SECN, arüber kann IA  — einstweilen 1L1UTL ermutungen anstellen. ESs 1st anzunehmen,

15L Dazu ben 155
152 Vgl Schwarz, DIie rFrömische Kurle 1mM Zeitalter des Schismas WI1€ Anm 128) [)as ist en

wichtiges Thema MeEINES Projekts „DIie Ausbreitung der Amterkäuflichkeit der römischen Kurle bis
ihrer offiziellen Anerkennung durch 1US II «) AUS dem ehrere Stuclien hervorgingen.
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ren, die in diese Gebiete Verbindungen unterhielten. Blasius de Molino jedoch, der

vorher ganz in venezianische Kreise eingebunden gewesen war, wurde plötzlich in

eine herausragende Stellung befördert. Seine Pfründen lagen ausschließlich im vene-

zianischen Machtbereich. Anders als Rochetaillée hatte er nicht an der Kurie Karriere

gemacht und verfügte daher nicht über ein Beziehungsnetz an dieser. Das musste er

sich erst schaffen.

Da Molino seine Stellung zudem ganz der Gnade des neuen venezianischen Paps-

tes verdankte, musste er sicher Wünsche aus dessen Kreisen auf Versorgung in seiner

Familia berücksichtigen. Außerdem strömten jetzt aus Venedig Scharen von Kleri-

kern an die Kurie herbei, die eine Versorgung mit kurialen Stellen erwarteten, zumal

solche, die sich auf gute Beziehungen mit den nun beförderten Kurialen beriefen.

Wieviel „eigene“ Leute aus seinem bisherigen Leben in Padua und Venedig Molino

unterbringen wollte respektive konnte, dazu könnte man vermutlich Hinweise in ve-

nezianischem Material finden.

Die Attraktion der Suite des Blasius de Molino war zwar sicher nicht so hoch wie

die eines einflussreichen Kardinals, aber von Molino war bekannt, dass er einen

guten Draht zum Papst hatte. Vermutlich wirkte attraktiv auch das Ernennungsrecht

beziehungsweise Mitwirkungsrecht des Kanzleileiters bei der Besetzung der vielbe-

gehrten Dauerstellen in der Kanzlei.
131

Doch waren die Möglichkeiten, Protégés un-

terzubringen hier sehr begrenzt, denn eine Chance gab es nur, wenn eine Vakanz

eintrat und der Kanzleileiter sich durchsetzen konnte; für gewöhnlich setzte nämlich

dann ein Hauen und Stechen ein, bei dem er es mit vielen Mächtigen an der Kurie

zu tun bekam.
132

Zugehörigkeit zur familia des Kanzleileiters bot für Kleriker, die nach Versor-

gungs- und Aufstiegsmöglichkeiten an der Kurie suchten, einige Vorteile, außer den

oben genannten Vorrechten. Diejenigen, die freien Zutritt zur Kanzlei hatten, konn-

ten davon profitieren: Hier flossen die Informationen zusammen, die für die beste

Ausnutzung des Pfründenmarkts wichtig waren, man konnte so gegebenenfalls rasch

handeln und seine „Freunde“ – und die Freunde dieser Freunde – versorgen bezie-

hungsweise sich ihnen gefällig erweisen. Die Familiaren in Kanzleiämtern hatten zu-

dem Kontakt mit den Kollegen und den Prokuratoren der Kunden. Diese und viel-

leicht noch andere Gründe führten dazu, dass die Zusammensetzung der Kleriker in

der Suite Molinos ähnlich international war wie die von Kardinälen mit interessanten

Pfründen-Schwerpunkten.

Wir können zuversichtlich annehmen, dass Alberti, als in Venedig und darüber

hinaus die Kunde von der Erhebung Eugens IV. und der Beförderung Molinos die

Runde machte, sich wie andere auf den Weg nach Rom machte und zu den Bittstel-

lern gehörte, die um eine Position baten, über die dieser verfügte. Was für ihn beim

neuen Regens sprach, persönliche Bekanntschaft, gemeinsame Freunde, Empfehlun-

gen, darüber kann man einstweilen nur Vermutungen anstellen. Es ist anzunehmen,

131
Dazu oben S. 183.

132
Vgl. Schwarz, Die römische Kurie im Zeitalter des Schismas (wie Anm. 128). – Das ist ein

wichtiges Thema meines Projekts „Die Ausbreitung der Ämterkäuflichkeit an der römischen Kurie bis

zu ihrer offiziellen Anerkennung durch Pius II.“, aus dem mehrere Studien hervorgingen.
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191£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

dass Alberti bei selInem entfernten etter Francesco A’Altobianco Alberti logierte, der
bis 145353 der Kurıle residierte. Miıt ihm, der dort 1ın dieser e1it oroßen Einfluss
hatte, }° verstand sich Alberti se1n Leben lang gut 154 Vielleicht STAaAM MT Vo  — ihm qdie
ausschlaggebende Empfehlung.

Molino hat Alberti, WIE oben festgestellt, VOLT dem September 1431 ZU Kan7z-
leiabbreviator emacht. DDavor dürfte iıhn 1ın Sse1Ne familia aufgenommen en
Ob ihm gleich die Stelle eINes selner Sekretäre zuwIesS, als der Alberti Okto-
ber 1453) und 1ın dem Brief Vo  — 1432/1433 erscheint, 111055 en leiben DIie Stelle
des Sekretärs Wr innerhalb einer Sulte 1nNe wichtige Funktionsstelle,  155 deren ufga-
ben Uurc die Tradition weniger festgelegt als andere. Wiıe bei den päpstlichen
Sekretären seiz7ie S1€E das Vertrauen des Patrons der Person, ihre Integrıtät, Diskre-
tıon, ihre (ewan  elt 1mM gesellschaftlichen Umgang und Vıiırtuosita 1mM Stilisieren
Vo  — Tlexten OTL1AUS. Moaolino hatte ın den langen Jahren 1ın Padua die Bedeutung der

humanistischen Kultur erlebt und kannte Alberti OTIfenDar gul CHUS, ihm
den Posten ZUu7zutirauen

DIie Zugehörigkeit ertıs zur familia dauerte vermutlich WIeE die der anderen bis
ZU nde der Regentschaft Moaolinos. [)ass Alberti zwischenzeitlich danach strebte, 1ın

1 36die familia des Papstnepoten und Apostolischen Kammerers Francesco ondulmer
aufgenommen werden, zeigt eın sicher VOoO  — ihm erwirktes) Empfehlungsschreiben
der 5ignoria Vo  — Florenz Vo Dezember 433 15/ DIie Gründe kennen WIr nicht
Jedenfalls wurcdce nichts daraus.

DIe ersten dreieinha re der Regentschaft Molinos pielen ın KOom, die etzten
anderthalb re ın FElorenz. !> [ )as 111055 1L sich VOLrL Augen halten für qdAas olgende.

AÄAus den vielen einzelnen Informationen 1ın den Kegistern habe ich Blogramme
Vo  — Familiaren des Blasius de Molino AUS der e1it der Regentschaft erstellt, Ssowelt

140diese Kleriker waren. > Nicht erfasst wurden Nepoten und (‚äste Molinos, die 1ın
seinem Haushalt lebten

155 /u Francesco A Altobianco zuletzt Lauro Martınes, Un relietto politico: Francesco A’ Alto-
bianco Alberti (1401-1479), 11} €ON BHattısta Alberti i{ Quattrocento. Stucli In Ai Oecil (Gırayson

Ernst Gombrich, Mantua 2001, 15—-)4
1 54 uca Boschetto, libri della famiglia Ia CF1IS1 delle compagnıe degli Alberti negli Nnı Lre nla

del (Quattrocento, In Francesco Furlan (Hg.) €ON BHattısta Alberti. AÄActes du congres international de
Parıs, Sorbonne, Instiıtut de France, Instiıtut Culturel Italien, College de France, 10—-15 avril 1995, Turin

2000, Bde., ler L, /-1
155 Schwarz, Urganıisation WI1€ Anm. 51), 64 Vgl uch Schuchard, DIie Deutschen WI1E€E Anm. 19),

6}
1 56 Condulmer, dessen Finfluss der Kurle ständig wuchs, IL1USS5 e1INE€e csehr grofße Su11te gehabt

haben, darunter allein 56 Deutsche bei A} Amtsjahren als Kardinal). Siehe Schuchard, DIie Deutschen
WI1€ Anm 19),

1/ Benigni/Cardini Hgg.) (‚orpus epistolare documentario WI1E€E Anm 2) Nr Y 134 ff
155 Diener/Schwarz, Itinerar WI1€ Anm 20), 47}5
1359 1N€ geplante Veröffentlichung 1mM Anhang IL1USS5 leider AUS Platzgründen unterbleiben. S1€E wird

anderwärts gedruckt. DIie Sortierung folgt den für das RKepertorium (1ermanıcum WI1€ Anm. 43)
aufgestellten Krıterlen.

140 Der Lieblingsneffe wWalr acobus fil Nntonıı de Moaolino, der In Padua Kirchenrecht stuclierte
erster Beleg: April 1414, etzter: September 1418), Öfter mit seInNnem nkel
auftrat. Siehe Zonta.  O, cta graduum academicaorum WI1E€E Anm. 71), 1.1, Nr 416, 45335, 461
Er wWalr als Student „1N Iure CanonicO”, August 1415 anwesend bei der Promaotion des „Albertus

191Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

dass Alberti bei seinem entfernten Vetter Francesco d’Altobianco Alberti logierte, der

bis 1433 an der Kurie residierte. Mit ihm, der dort in dieser Zeit großen Einfluss

hatte,
133

verstand sich Alberti sein Leben lang gut.
134

Vielleicht stammt von ihm die

ausschlaggebende Empfehlung.

Molino hat Alberti, wie oben festgestellt, vor dem 26. September 1431 zum Kanz-

leiabbreviator gemacht. Davor dürfte er ihn in seine familia aufgenommen haben.

Ob er ihm gleich die Stelle eines seiner Sekretäre zuwies, als der Alberti am 7. Okto-

ber 1432 und in dem Brief von 1432/1433 erscheint, muss offen bleiben. Die Stelle

des Sekretärs war innerhalb einer Suite eine wichtige Funktionsstelle,
135

deren Aufga-

ben durch die Tradition weniger festgelegt waren als andere. Wie bei den päpstlichen

Sekretären setzte sie das Vertrauen des Patrons zu der Person, ihre Integrität, Diskre-

tion, ihre Gewandtheit im gesellschaftlichen Umgang und Virtuosität im Stilisieren

von Texten voraus. Molino hatte in den langen Jahren in Padua die Bedeutung der

neuen humanistischen Kultur erlebt und kannte Alberti offenbar gut genug, um ihm

den Posten zuzutrauen.

Die Zugehörigkeit Albertis zur familia dauerte vermutlich wie die der anderen bis

zum Ende der Regentschaft Molinos. Dass Alberti zwischenzeitlich danach strebte, in

die familia des Papstnepoten und Apostolischen Kämmerers Francesco Condulmer
136

aufgenommen zu werden, zeigt ein (sicher von ihm erwirktes) Empfehlungsschreiben

der Signoria von Florenz vom 5. Dezember 1433.
137

Die Gründe kennen wir nicht.

Jedenfalls wurde nichts daraus.

Die ersten dreieinhalb Jahre der Regentschaft Molinos spielen in Rom, die letzten

anderthalb Jahre in Florenz.
138

Das muss man sich vor Augen halten für das Folgende.

Aus den vielen einzelnen Informationen in den Registern habe ich Biogramme

von Familiaren des Blasius de Molino aus der Zeit der Regentschaft erstellt, soweit

diese Kleriker waren.
139

Nicht erfasst wurden Nepoten
140

und Gäste Molinos, die in

seinem Haushalt lebten.

133
Zu Francesco d’Altobianco s. zuletzt Lauro Martines, Un reietto politico: Francesco d’Alto-

bianco Alberti (1401–1479), in: Leon Battista Alberti e il Quattrocento. Studi in onore di Cecil Grayson

e Ernst Gombrich, Mantua 2001, 15–24.

134
Luca Boschetto, I libri della famiglia e la crisi delle compagnie degli Alberti negli anni trenta

del Quattrocento, in: Francesco Furlan (Hg.), Leon Battista Alberti. Actes du congrès international de

Paris, Sorbonne, Institut de France, Institut Culturel Italien, Collège de France, 10–15 avril 1995, Turin

u. a. 2000, 2 Bde., hier Bd. 1, 87–131.

135
Schwarz, Organisation (wie Anm. 51), 64 f. Vgl. auch Schuchard, Die Deutschen (wie Anm. 19),

62.

136
Condulmer, dessen Einfluss an der Kurie ständig wuchs, muss eine sehr große Suite gehabt

haben, darunter allein 56 Deutsche (bei 22 Amtsjahren als Kardinal). Siehe Schuchard, Die Deutschen

(wie Anm. 19), 55.

137
Benigni/Cardini (Hgg.), Corpus epistolare e documentario (wie Anm. 2) Nr. 9, 134 ff.

138
Diener/Schwarz, Itinerar (wie Anm. 20), 225.

139
Eine geplante Veröffentlichung im Anhang muss leider aus Platzgründen unterbleiben. Sie wird

anderwärts gedruckt. – Die Sortierung folgt den für das Repertorium Germanicum (wie Anm. 43)

aufgestellten Kriterien.

140
Der Lieblingsneffe war Jacobus fil. Antonii de Molino, der in Padua Kirchenrecht studierte

(erster Beleg: 22. April 1414, letzter: 3. September 1418), wo er öfter zusammen mit seinem Onkel

auftrat. Siehe Zonta/Brotto, Acta graduum academicorum (wie Anm. 71), Bd. 1.1, Nr. 416, 433, 461.

Er war als Student „in iure canonico“, am 26. August 1415 anwesend bei der Promotion des „Albertus
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ESs sind (in alphabetischer Folge)
(L.) Baptısta Alberti, Bartholomeus de uteo, Bartholomeus Vıncentil, Conradus Knoche, (OY-
nelius de Planca de Urbe, Philippus cle Valle, Furseus de Bruille, (J0OSWINUS Linificis, Jacobus
Bıgnetl, Jacobus (Dionisii) de Modoetia al cle Vicentio, Johannes de) Angeroles, Johannes
Angeli (Angelus)}, Johannes Baptısta de Mellinis, Johannes (Henrici) Cabebe de Werda L, Johan-
1105 de la Boneda, Johannes Lombardi l Johannes Pels de Erclens, Johannes Thora, Ludovicus
(sarsıle, Ludovicus Zantheta, Matheus ( .rOoczon l Michael (Rogerii) Ämlicl,; Nicolaus Phutzner
(Phuczner), Petrus (sutter1 cle dequera, Petrus SUC1US, Keymarus VOs, SImon (‚OUS1N, Stephanus
Turpini ?1,Thomas Chati ?|, Vincentius Bre1l0on, (juarner10 d Artegna.

ID3EG 1STE 1st natürlich unvollständig. BHel nıiıcht weniıgen Familiaren bestehen die B1O-
TaInINc bis auf welteres 1L1UTL AUS den Namen, mıiıt einem oder mehreren e1t-Daten
und Belegen Wenn WIr mehr ucC aben, kennen WIr noch die Herkunftsdiözese,
zu weilen uch Pfründen, die S1E anstreben. BHel den me1lsten Familiaren halfen andere
ammlungen, die Namen Bliogrammen anzureichern. In ersier L1nıe qdie Iener-
schen Hefte, melne ammlung VOoO  — aten über die Abbreviatoren, das Kepertorium
(gr manıcum (1378-1471), sonstige ammlungen, {wa Vo  — Christiane Schuchard
und MIr den beiden römischen Universitäten, *# die ammlung RÖRC VOo  — 'Tho-
1111A5 Frenz.

Diejenigen, denen mehr Informationen und über einen längeren /Zeitraum C
boten werden können, en der Kurle Karrlere emacht (daher en WIr ihre
Daten), oder S1E SsTAMMeN AUS dem KRaum, der Vo Kepertorium (:gr manıcum erfasst
wird So könnte der (falsche) Eindruck entstehen, Deutsche selen bevorzugt worden.
Weiter kommt 1L L1UL, WENN auf diesen atlen aufbauend die Registerstellen verifi-
ziert und alle möglichen welteren Quellen AUS der Herkunftsregion konsultiert WUur-
den [ )as 1st nicht Vo  — MIr eisten.

Einıge vorläufige zusammenfassende Beobachtungen selen hier geboten:**“
(1) Funktionsstellen: Als ollegen Leon atlıstia ers 1mM CHNSCICNH Sinn, das €1

als Sekretäre, sind 1ın der Sulte belegt: Furseus de Bruille AUS Peronne (Picardie, Aa-
mals englisch), der bereits den Vorgängern des Blasius de Moaolino als ekretär gedient
hatte, und schon unftier Martın eliner der führenden Abbreviatoren Wal. Fberner qdie

quondam dom. Johannis de Albertis de Florentia”, bei der WITF uch Alberti Vermutfen dürfen Ebd.
Nr 351) Unı bei der Promaotion des Onkels 1mM Kirchenrecht September 1415 Ebd., Nr 485)
Um ih: kümmerte sich der Onkel ebhaft Unı Sorgte für e1INE€e Klerikerkarriere. Belegt sind Bewerbun-
SN den Priorat VOI1 San Salvatore In Venedig OSA 1470 das Bıstum Capodistria. Fın
anderer Neffe, G(rolamo Molin, facht das Testament SEINES Onkels des Legats für den Famıilia-
TE acobus Bıgnetl Siehe azu (Leccon, Blasius WI1e€ Anm 69); BISt1CCL, 1te WI1e€ Anm 108), L,
473 Nichts finden Ist hingegen bei Eubel, Hierarchia Catholica Medii ÄevVI WI1€ Anm. 69), er
lacopo Ammannatı Piccolomini, Lettere (1444-1479), hg. omMm. Paolo Cherubini, Koma 199/,

Bde Fın G(uillelme als spenditore des Blasius de Molinao während SEINES Aufenthalts In Florenz
1441 Ist durch florentiner Akten belegt, vermutlich wWalr en CAMeTarius er FHesauratiu4s. Vgl
Boschetto, Societa cultura Fırenze WI1E€E Anm 89), A09

141 ESs wurden meine Sammlungen anderen Kanzlei- Amtern WIE das des Korrektors, des Kustos
Unı der Amter der Audientia Utferarum contradictarum, 1mM Zusammenhang miıt meiInem In Anm. 1372
genannten Projekt benutzt: Ausbreitung der Amterkäuflichkeit der römischen Kurle. Nicht BeESALLL-
elt habe ich die Kanzleischreiber ach 1417/, weil 1€S bei eInNnem 101-köpfigen Kolleg aufwendig
e WESCH WAare. /Zudem sind S1€E Haupt-Gegenstand des Interesses Unı der Sammlungen VOT1 Frenz,
ROR WI1€ Anm 52)

1472 /u den Schwächen der Sammlung vgl ben 1/5
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Es sind (in alphabetischer Folge):

(L.) Baptista Alberti, Bartholomeus de Puteo, Bartholomeus Vincentii, Conradus Knoche, Cor-

nelius de Planca de Urbe, Philippus de Valle, Furseus de Bruille, Goswinus Linificis, Jacobus

Bigneti, Jacobus (Dionisii) de Modoetia al. de Vicentio, Johannes (de) Angeroles, Johannes

Angeli (Angelus), Johannes Baptista de Mellinis, Johannes (Henrici) Cabebe de Werda I, Johan-

nes de la Boneda, Johannes Lombardi [?], Johannes Pels de Erclens, Johannes Thora, Ludovicus

Garsie, Ludovicus Zantheta, Matheus Croczon [?], Michael (Rogerii) Amici, Nicolaus Phutzner

(Phuczner), Petrus Gutteri de Sequera, Petrus Sucius, Reymarus Vos, Simon Cousin, Stephanus

Turpini [?],Thomas Chati [?],Vincentius Breion, Guarnerio d’Artegna.

Die Liste ist natürlich unvollständig. Bei nicht wenigen Familiaren bestehen die Bio-

gramme bis auf weiteres nur aus den Namen, mit einem oder mehreren Zeit-Daten

und Belegen. Wenn wir mehr Glück haben, kennen wir noch die Herkunftsdiözese,

zuweilen auch Pfründen, die sie anstreben. Bei den meisten Familiaren halfen andere

Sammlungen, die Namen zu Biogrammen anzureichern. In erster Linie die Diener-

schen Hefte, meine Sammlung von Daten über die Abbreviatoren, das Repertorium

Germanicum (1378–1471), sonstige Sammlungen, etwa von Christiane Schuchard

und mir zu den beiden römischen Universitäten,
141

die Sammlung RORC von Tho-

mas Frenz.

Diejenigen, zu denen mehr Informationen und über einen längeren Zeitraum ge-

boten werden können, haben an der Kurie Karriere gemacht (daher haben wir ihre

Daten), oder sie stammen aus dem Raum, der vom Repertorium Germanicum erfasst

wird. So könnte der (falsche) Eindruck entstehen, Deutsche seien bevorzugt worden.

Weiter kommt man nur, wenn auf diesen Daten aufbauend die Registerstellen verifi-

ziert und alle möglichen weiteren Quellen aus der Herkunftsregion konsultiert wür-

den. Das ist nicht von mir zu leisten.

Einige vorläufige zusammenfassende Beobachtungen seien hier geboten:
142

(1) Funktionsstellen: Als Kollegen Leon Battista Albertis im engeren Sinn, das heißt

als Sekretäre, sind in der Suite belegt: Furseus de Bruille aus Peronne (Picardie, da-

mals englisch), der bereits den Vorgängern des Blasius de Molino als Sekretär gedient

hatte, und schon unter Martin V. einer der führenden Abbreviatoren war. Ferner die

quondam dom. Johannis de Albertis de Florentia“, bei der wir auch Alberti vermuten dürfen (Ebd.

Nr. 351) und bei der Promotion des Onkels im Kirchenrecht am 3. September 1418 (Ebd., Nr. 485).

Um ihn kümmerte sich der Onkel lebhaft und sorgte für eine Klerikerkarriere. Belegt sind Bewerbun-

gen um den Priorat von San Salvatore in Venedig (OSA), 1420 um das Bistum Capodistria. Ein

anderer Neffe, Girolamo Molin, focht das Testament seines Onkels wegen des Legats für den Familia-

ren Jacobus Bigneti an. Siehe dazu Ceccon, Blasius (wie Anm. 69); Bisticci, Vite (wie Anm. 108), Bd. 1,

273. Nichts zu finden ist hingegen bei Eubel, Hierarchia Catholica Medii Aevi (wie Anm. 69), oder

Iacopo Ammannati Piccolomini, Lettere (1444–1479), hg. u. komm. v. Paolo Cherubini, Roma 1997,

2 Bde. – Ein Guillelmo als spenditore des Blasius de Molino während seines Aufenthalts in Florenz

1441 ist durch florentiner Akten belegt, vermutlich war er ein camerarius oder thesaurarius. Vgl.

Boschetto, Società e cultura a Firenze (wie Anm. 89), 209.

141
Es wurden meine Sammlungen zu anderen Kanzlei-Ämtern wie das des Korrektors, des Kustos

und der Ämter der Audientia litterarum contradictarum, im Zusammenhang mit meinem in Anm. 132

genannten Projekt benutzt: Ausbreitung der Ämterkäuflichkeit an der römischen Kurie. Nicht gesam-

melt habe ich die Kanzleischreiber nach 1417, weil dies bei einem 101-köpfigen Kolleg zu aufwendig

gewesen wäre. Zudem sind sie Haupt-Gegenstand des Interesses und der Sammlungen von Frenz,

RORC (wie Anm. 52).

142
Zu den Schwächen der Sammlung vgl. oben S. 178 f.
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193£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

beiden Römer Cornelius de Planca AUS der bekannten Juristenfamilie und Johannes
Baptısta de Mellinis, aneben der Franzose Johannes (de) Angeroles SOWIE acobus
Bigneti AUS der Normandie damals englisch). Als Kaplan 1st Johannes Angeli (1431/

belegt. Ob andere auf UNSCICTI 1STeE uch Funktionsstellen einnahmen, und
WENN Ja, welche, 1st unbekannt.

(2) Herkunftsgebiete: ührend sind, wen1g überraschend, Venedig und die ANSICH-
zenden Gebiete Dazu sind zählen zwel; möglicherweise mehr, Mitglieder AUS der
Suilte des gerade verstorbenen Kardinals Antoanı1o Pancılera de ortugruarıo (T uli
1431), Patriarch Vo  — quileja, eINes Landsmannes Vo  — Blasius de Moaolino: er 1nNe
Wr eın Humanıst (Guarnerio d Artegna), der andere eliner der deutschen Kleriker
ohne erkennbares Profil (Reymarus Vos). 44 DIie T ahl wird erheblich orößer He WESCH
se1n, doch erscheinen S1E 1ın den vatikanischen Quellen nicht, weil INaAL, WIE oben
erwähnt, sich AUS diesem Raum 1ın der ege nicht die Kurıle wandte, Pfründen

erwerben. Drei Mitglieder sind AUS Rom AÄAus dem übrigen Italien STAMMT eliner
145AUS Floren7z und eliner AUS dem Pıemont AÄAus den burgundischen Niederlanden

beziehungsweise dem englischen Festlandsbesitz kommen fünf, AUS dem königlichen
Frankreich wel er überproportionale Anteil der IMOÖö7esen öln und Lüttich SOWIE
des übrigen Deutschen Reiches äng mıiıt den aten AUS dem Kepertorium ermanı-
(UT1 Hınzu kommt, dass für Deutsche und übrigens uch für Franzosen)
1nNe ellung 1ın dieser Sulte SCcH des 1ın ihrer e1mat blühenden Pfründenmarktes
V1a Kurıle höchst attraktiv WAdl, doch nahm die Attraktion ın dem Ma{ßse ab, WIE das
Basler Koanzil Ansehen CWaN, dem Blasius de Molino, WIeE se1n apst, feindselig
gegenüberstand. “*° BHel einıgen 1st raglich, ob S1€E 1ın der Sulte bis ZU nde der
Amtszeit Blasius de Moaolinos als Regens geblieben sind Von der spanischen Halbinsel
kommen: FKıner AUS Portugal und eliner AUS Kastilien, drei weltere iragen spanische
Namen.

(3) Ubernommenes Personal: AÄAus der Kanzlei artıns übernahm Blasius de
Moaolino Bartholomeus de uteo, den ZU Kustos machte, den ekretär selner Vor-
ganger Furseus de Bruille, möglicherweise uch Johannes Cabebe de Werda, der der
Suilte des Vizekanzlers Jean de BrognYy (T angehört hatte [ )as 1st wWen1g, WAS

ber mıiıt der schlechten Quellenlage für Martın zusammenhängt.
(4) Formale Qualifikation: Fast alle, VOoO  — denen IA  — Blogramme hat, en 1nNe

Universitätsausbildung, Abschlüsse werden teils während des I enstes ann der
Kurienuniversität), teils danach erworben. Alle stuclierten Jura, die me1lsten Kirchen-
recht

145 /u Portugruari0 [ieter Girgensohn, Kirche, Paolitik un adelige Keglerung In der Republik
Venedig Begınn des Jahrhunderts, Göttingen 19906, Bde., ler L, 277305 für die Jahre
bis 141 1) Der Kardinal hatte nicht wenı1ge deutsche Famıiliaren.

Vielleicht, WE 111A1 VO  z ihren Pfründen ausgeht, uch Ludovicus de Z antheta Unı Petrus
SUCIUS.

145 Im Herrschaftsgebiet VOT1 Florenz wandte sich die Kurle 1L1UTE die Oberschicht, WE S1€E
bestimmte Pfründen für sich wollte. Nur dieser FEigenheit verdanken WITF die inzwischen bekannten
beziehungsweise erschlossenen ler päpstlichen Briefe für Alberti VOT1 1451, 1452, 144 / Unı 1440
Schwarz, Bemühungen WI1€ Anm. 5)

146 Schwarz, Kurlenuniversıitat Unı stadtrömische Universıitat WI1e€ Anm. 44), 157

193Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

beiden Römer Cornelius de Planca aus der bekannten Juristenfamilie und Johannes

Baptista de Mellinis, daneben der Franzose Johannes (de) Angeroles sowie Jacobus

Bigneti aus der Normandie (damals englisch). Als Kaplan ist Johannes Angeli (1431/

1432) belegt. Ob andere auf unserer Liste auch Funktionsstellen einnahmen, und

wenn ja, welche, ist unbekannt.

(2) Herkunftsgebiete: Führend sind, wenig überraschend, Venedig und die angren-

zenden Gebiete. Dazu sind zu zählen zwei, möglicherweise mehr, Mitglieder aus der

Suite des gerade verstorbenen Kardinals Antonio Panciera de Portugruario († 3. Juli

1431),
143

Patriarch von Aquileja, eines Landsmannes von Blasius de Molino: Der eine

war ein Humanist (Guarnerio d’Artegna), der andere einer der deutschen Kleriker

ohne erkennbares Profil (Reymarus Vos).
144

Die Zahl wird erheblich größer gewesen

sein, doch erscheinen sie in den vatikanischen Quellen nicht, weil man, wie oben

erwähnt, sich aus diesem Raum in der Regel nicht an die Kurie wandte, um Pfründen

zu erwerben. Drei Mitglieder sind aus Rom. Aus dem übrigen Italien stammt einer

aus Florenz
145

und einer aus dem Piemont. Aus den burgundischen Niederlanden

beziehungsweise dem englischen Festlandsbesitz kommen fünf, aus dem königlichen

Frankreich zwei. Der überproportionale Anteil der Diözesen Köln und Lüttich sowie

des übrigen Deutschen Reiches hängt mit den Daten aus dem Repertorium Germani-

cum zusammen. Hinzu kommt, dass für Deutsche (und übrigens auch für Franzosen)

eine Stellung in dieser Suite wegen des in ihrer Heimat blühenden Pfründenmarktes

via Kurie höchst attraktiv war, doch nahm die Attraktion in dem Maße ab, wie das

Basler Konzil an Ansehen gewann, dem Blasius de Molino, wie sein Papst, feindselig

gegenüberstand.
146

Bei einigen ist fraglich, ob sie in der Suite bis zum Ende der

Amtszeit Blasius de Molinos als Regens geblieben sind. Von der spanischen Halbinsel

kommen: Einer aus Portugal und einer aus Kastilien, drei weitere tragen spanische

Namen.

(3) Übernommenes Personal: Aus der Kanzlei Martins V. übernahm Blasius de

Molino Bartholomeus de Puteo, den er zum Kustos machte, den Sekretär seiner Vor-

gänger Furseus de Bruille, möglicherweise auch Johannes Cabebe de Werda, der der

Suite des Vizekanzlers Jean de Brogny († 1426) angehört hatte. Das ist wenig, was

aber mit der schlechten Quellenlage für Martin V. zusammenhängt.

(4) Formale Qualifikation: Fast alle, von denen man Biogramme hat, haben eine

Universitätsausbildung, Abschlüsse werden teils während des Dienstes (dann an der

Kurienuniversität), teils danach erworben. Alle studierten Jura, die meisten Kirchen-

recht.

143
Zu Portugruario s. Dieter Girgensohn, Kirche, Politik und adelige Regierung in der Republik

Venedig zu Beginn des 15. Jahrhunderts, Göttingen 1996, 2 Bde., hier Bd. 1, 272–308 (für die Jahre

bis 1411). Der Kardinal hatte nicht wenige deutsche Familiaren.

144
Vielleicht, wenn man von ihren Pfründen ausgeht, auch Ludovicus de Zantheta und Petrus

Sucius.

145
Im Herrschaftsgebiet von Florenz wandte sich an die Kurie nur die Oberschicht, wenn sie

bestimmte Pfründen für sich wollte. Nur dieser Eigenheit verdanken wir die inzwischen bekannten

beziehungsweise erschlossenen vier päpstlichen Briefe für Alberti von 1431, 1432, 1447 und 1449. S.

Schwarz, Bemühungen (wie Anm. 5).

146
Schwarz, Kurienuniversität und stadtrömische Universität (wie Anm. 44), 152 f.
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(5) Karrıeren: Kaum eliner Wr schon vorher Kanzleischreiber, WASs nicht wenige
anschliefsend wurden:; auffällig 1st ihre Zugehörigkeit ZU!T: „Oberschicht” 1ın der Kor-
poratiıon der Kanzleischreiber Fast alle uch Abbreviatoren, ohl Vo  — Molino
ernannt, spater uch Abbreviatores Aassıstentes. on ın der elit ihrer Zugehörigkeit
ZU!T: Sulte Blasius de Maolinos Johannes de Angeroles und Petrus SUC1US zugleic
Prokuratoren 1ın der Audientia Hitterarum contradictarum, obgleic dies eigentlich VCI-

boten WAl. Recht ansehnliche Kurienkarrieren machten: acobus de Modoetia, der als
Lektor ın der Audientia Iitterarum contradictarum 1455 Kollege des Leon atlısta
Alberti wurce auc. Protonotar), */ Johannes de Angeroles, der Kubikular, Kammer-
kleriker und Taxator In HHAarıd (ein lukratives Amt WIE das des Lector In audientid)
wurde, Michael Koger11l Ämilcl, der ekretär und Nuntius wurde. DIie rhebung des
Johannes Baptiısta de Mellinis ZU Kardinal rlebte Alberti allerdings nicht mehr

(6) Intellektuelle Ausrichtung: Humanıst Wr aufßer Alberti LU Guarnerl1us, gelehr-
ter Jurist LIUL Planca, den est wird IA  — unftier „Rechtspraktiker” einordnen mMuUussen.

DIe Bedeutung der Zugehörigkeit der Sulte Molinos für Alberti

ESs scheint, dass zwischen Molino und Alberti nach Beendigung ihres atron- Famı-
liar- beziehungsweise Dienstverhältnisses kein Treue-Verhältnis zeitgenössisch: DIE-

14mehr bestand, anders als bei nicht weniıgen Angehörigen anderer Familien.
ESs oibt keines der uUuDliıchen Zeichen afür, keine Widmung, keinen Brief, keine (ieste
DDaraus wird 111l nicht schliefßen dürfen, Adass Molino eın schlechter Patron WAdl,
uch nicht dass Alberti unftier ihm litt, sondern dass Alberti Sse1Ne Unabhängigkeit
über €s S1Ng, WIeE 1ın selner 14358 abgefassten Autobiographie betont 1# Auf alle

hat ihm Molino Mufse gelassen, mehrere Werke 1ın dieser e1it ab7zufassen
und mi1t Freunden und Bekannten diskutieren. 1500

Was hatte Alberti Vo  — dem Leben 1ın der Sulte über fünf Jahre? Was hatte sich
davon rhofft, WAS erreichte CI, für sich und andere? DDazu können 1L1UTL allgemeine
UÜberlegungen geboten werden.

Lrstens, WIeE un$s se1n Brief VOo  — 1432/1433 zeligt, ihm gulte Beziehungen
selinen ollegen 1ın der Kanzlei eın wichtiges nliegen. Man wird 1eselDe Haltung
fortiori selnen Mitfamiliaren annehmen dürfen, denn deren Wohlwollen brauchte
CL, sich selinen Liebhabereien 1ın erwünschtem Umfang widmen können.

/weiltens konnte der Umgang miıt den Mitfamiliaren 1ne kErwelterung Sse1Nes Hor1-
7ZONTS mıiıt sich bringen und intensiıvere Beziehungen, als Alberti S1E VOo tudium

14 / /ur Audientia UHtferarum contradictarum In dieser /eit Schwarz, arrlere WI1e€ Anm. 4) S —
100

145 /u den Verpflichtungen der Piıetas In eilnNner Klientel uch Schwarz, Nikolaus VOT1 KUES WI1E€E
Anm 22), 294, 08 ff 307 f

149 £ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1e€ Anm. 79), /U ff (ed. Tauber 46-50 Streben ach Beifall VO  z

ennern, ach Wohlwaollen der Guten, ach Ansehen, ber hne Liebedienerei Unı hne Anhäufung
VOT1 BReichtüuümern.

1500 In diese /eit fallen außer dem „Potito WI1€ Anm. 12) Unı der erstien Fassung der Buücher „Della
Jamiglia” die Schriften „De COMMOdIS Htferarum INcOMMOdIS , SOWIE die berühmten TIraktate
„De pictura” Unı „De statua”
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(5) Karrieren: Kaum einer war schon vorher Kanzleischreiber, was nicht wenige

anschließend wurden; auffällig ist ihre Zugehörigkeit zur „Oberschicht“ in der Kor-

poration der Kanzleischreiber. Fast alle waren auch Abbreviatoren, wohl von Molino

ernannt, später auch Abbreviatores assistentes. Schon in der Zeit ihrer Zugehörigkeit

zur Suite Blasius de Molinos waren Johannes de Angeroles und Petrus Sucius zugleich

Prokuratoren in der Audientia litterarum contradictarum, obgleich dies eigentlich ver-

boten war. Recht ansehnliche Kurienkarrieren machten: Jacobus de Modoetia, der als

Lektor in der Audientia litterarum contradictarum 1455 Kollege des Leon Battista

Alberti wurde (auch Protonotar),
147

Johannes de Angeroles, der Kubikular, Kammer-

kleriker und Taxator in bullaria (ein lukratives Amt wie das des Lector in audientia)

wurde, Michael Rogerii Amici, der Sekretär und Nuntius wurde. Die Erhebung des

Johannes Baptista de Mellinis zum Kardinal erlebte Alberti allerdings nicht mehr

(6) Intellektuelle Ausrichtung: Humanist war außer Alberti nur Guarnerius, gelehr-

ter Jurist nur Planca, den Rest wird man unter „Rechtspraktiker“ einordnen müssen.

IV. Die Bedeutung der Zugehörigkeit zu der Suite Molinos für Alberti

Es scheint, dass zwischen Molino und Alberti nach Beendigung ihres Patron-Fami-

liar- beziehungsweise Dienstverhältnisses kein Treue-Verhältnis – zeitgenössisch: pie-

tas –, mehr bestand, anders als bei nicht wenigen Angehörigen anderer Familien.
148

Es gibt keines der üblichen Zeichen dafür, keine Widmung, keinen Brief, keine Geste.

Daraus wird man nicht schließen dürfen, dass Molino ein schlechter Patron war,

auch nicht dass Alberti unter ihm litt, sondern dass Alberti seine Unabhängigkeit

über alles ging, wie er in seiner 1438 abgefassten Autobiographie betont.
149

Auf alle

Fälle hat ihm Molino Muße genug gelassen, mehrere Werke in dieser Zeit abzufassen

und mit Freunden und Bekannten zu diskutieren.
150

Was hatte Alberti von dem Leben in der Suite über fünf Jahre? Was hatte er sich

davon erhofft, was erreichte er, für sich und andere? Dazu können nur allgemeine

Überlegungen geboten werden.

Erstens, wie uns sein Brief von 1432/1433 zeigt, waren ihm gute Beziehungen zu

seinen Kollegen in der Kanzlei ein wichtiges Anliegen. Man wird dieselbe Haltung a

fortiori zu seinen Mitfamiliaren annehmen dürfen, denn deren Wohlwollen brauchte

er, um sich seinen Liebhabereien in erwünschtem Umfang widmen zu können.

Zweitens konnte der Umgang mit den Mitfamiliaren eine Erweiterung seines Hori-

zonts mit sich bringen und intensivere Beziehungen, als Alberti sie vom Studium

147
Zur Audientia litterarum contradictarum in dieser Zeit s. Schwarz, Karriere (wie Anm. 4), 93–

100.

148
Zu den Verpflichtungen der Pietas in einer Klientel auch Schwarz, Nikolaus von Kues (wie

Anm. 22), 294, 298 ff. u. 307 f.

149
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 70 ff. (ed. Tauber 46–50): Streben nach Beifall von

Kennern, nach Wohlwollen der Guten, nach Ansehen, aber ohne Liebedienerei und ohne Anhäufung

von Reichtümern.

150
In diese Zeit fallen außer dem „Potito“ (wie Anm. 12) und der ersten Fassung der Bücher „Della

famiglia“ die Schriften „De commodis litterarum atque incommodis“, sowie die berühmten Traktate

„De pictura“ und „De statua“.
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und VOoO  — selinen Aufenthalten 1ın Venedig her kannte. Vermutlich wurden 1ın der Suilte
LICUC Themen diskutiert, ETW über das Konzil; das den Ultramontanen viel wichtiger
Wr als den Italienern. Auch Büchertausch 1st anzunehmen.

TYılLtens dürfte CcnHh selner Fähigkeiten und Fertigkeiten 1ın der Musik und 1ın
der Malerei, die Alberti 1ın selner Autobiographie  151 herausstreicht, die Gesellschaft
derjenigen AUS der Sulte besonders anregend BEeWESCH se1n, die AUS dem nordfran7zö-
sisch-flandrischen beziehungsweise niederrheinischen Raum STAMMTIEN. /u selner
musikalischen egabung Sagt CL, dass selbst komponiert und darin die Anerken-
1UN$ VOoO  — Fachleuten gefunden habe („fuere D 1DS1US doctis MUSICIS U-
bata“).*>* Er habe Musiker beraten und adurch ihre Aufführung verbessert „MUuSsi-
( 05 ffecit eruditiores S111S monitis“). *” Besonderes 11 uch 1mM Orgelspiel geleistet
en („organis delectabatur et inter primarl10s MUSICOS 1ın perıtus habeba-
tur‘) 154 während den Gesang mehr 1mM Privaten betrieben habe >> I ese ennt-
N1ISSE und Fähigkeiten 11 1mM Selbststudium erworben haben !> Wenn IA  — diese
Informationen 1ın die Biographie einzuordnen versucht, ürften die Anfangsgründe
1ın Padua gelegt worden se1n, dem /Zentrum der uUueCn Vo  — der „franko-flämischen
Vokalpolyphonie nspırlıerten Kunstmusik 1ın Italien se1t 400 155 Äm apstho
hat sich diese spatestens unftier Martın durchgesetzt. [)as 1e unftier kugen
Sowohl die Komponisten als uch die Gesangsvirtuosen berief 111l vorwiegend AUS

dem „niederländischen‘ Raum  159 Leider WISSen WIr gul WIeE nichts über die apel-
len der kurialen Giroflßsen dieser eit. Moaolino könnte 1ın selner Paduaner elit (I1€e-

15L €ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm. 79), 655
152 €ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm 79,) 1Sf A} (ed. Tauber 38) Man beachte,

AaSsSSs CN Alberti die Kunstmusik geht, daher „docti mMusic1” Unı „MUSLCL eruditiores”
155 €ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm. 79), 69
154 €ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm. 79), 69 41
155 €ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm 79), 69 19 (esungen habe seIN Leben

lang, ber nicht Öffentlich: WEl In Gesellschaft, annn In privatem KreIls, mit dem Bruder un Freun-
den Vgl /6 41 (esang habe als Gegenmittel schwere Verstimmungen un Schmer-
Z eingesetzt.

156 Ebd 69, Wo hatte Zugang eilnNner Orgel?
157 /ur 5Ü franko-flämischen Vokalpolyphonie vgl Klaus Hortschansky, In DIie Musik In (1e-

schichte un ((egenwart, Sachteil 3, Kassel u  s 6/3-655 ber die Förderung VOT1 flamıi-
scher Malerei Unı Musik durch Kollegen Albertis In der päpstlichen Kanzlei uch Brigide Schwarz,
Anselmus Fabri mit) AUS Breda In Brabant (1379-1449) Abbreviator, Referendar, Protonaotar un
beinahe Kardinal. Okizze eiNer Biographie, In 5 161-219, ler 214

155 Statt überbordender |ıteratur 11 ich Aufsätze In dem Sammelband VOI1 Thomas Schmidt-
Heste (Hg.) Instiıtutons and patronage In Kenalssance MusIic, Farnham 2012; AÄAnne Hallmark, Protec-
LOF, IMO Francesco Zabarella’s patronage of ohannes (L1CONIA, In Jessie ()wens
(Hg.) Musıc In Kenalssance C1ILIES AaN« COUFTS Stuclies In hoanor of LEeWI1S Lockwoad, Michigan 199/,
455—4 /0

159 John Nädas, The internationalization of the Italian papal chapels In the early qualttirocento, In
Franco Pıperna (Hg.) Cappelle musicali fra cor(te, STAaLO chiesa nell’Ttalia del Kınascımento,
Florenz 2007, 24/-27/U, wiederabgedruckt In Schmidt-Beste (Hg.) Institutions and patronage WI1€
Anm. 158), 727337256 DIie VOT1 Adalbert Rath angekündigte vollständige L ıste der Mitglieder der papst-
lichen Kapelle —1 Ist MeEINES VWIsSsens nicht erschienen. Adalbert Roth, Anmerkungen ZUTE

Benefizialkarriere des Johannes Ockeghem, In Ders., Collectanea, Vatikan 1994, L, /-—2 WIE-
derabgedruckt In Schmidt-Beste (Hg.) Institutons AaN« Patronage WI1€ Anm 158), 3—-159, ler A miıt
Anm. 117
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und von seinen Aufenthalten in Venedig her kannte. Vermutlich wurden in der Suite

neue Themen diskutiert, etwa über das Konzil, das den Ultramontanen viel wichtiger

war als den Italienern. Auch Büchertausch ist anzunehmen.

Drittens dürfte wegen seiner Fähigkeiten und Fertigkeiten in der Musik und in

der Malerei, die Alberti in seiner Autobiographie
151

herausstreicht, die Gesellschaft

derjenigen aus der Suite besonders anregend gewesen sein, die aus dem nordfranzö-

sisch-flandrischen beziehungsweise niederrheinischen Raum stammten. Zu seiner

musikalischen Begabung sagt er, dass er selbst komponiert und darin die Anerken-

nung von Fachleuten gefunden habe („fuere opera ipsius a doctis musicis appro-

bata“).
152

Er habe Musiker beraten und dadurch ihre Aufführung verbessert („musi-

cos effecit eruditiores suis monitis“).
153

Besonderes will er auch im Orgelspiel geleistet

haben („organis delectabatur et inter primarios musicos in ea re peritus habeba-

tur“),
154

während er den Gesang mehr im Privaten betrieben habe.
155

Diese Kennt-

nisse und Fähigkeiten will er im Selbststudium erworben haben.
156

Wenn man diese

Informationen in die Biographie einzuordnen versucht, dürften die Anfangsgründe

in Padua gelegt worden sein, dem Zentrum der neuen von der „franko-flämischen

Vokalpolyphonie“
157

inspirierten Kunstmusik in Italien seit ca. 1400.
158

Am Papsthof

hat sich diese spätestens unter Martin V. durchgesetzt. Das blieb so unter Eugen IV.

Sowohl die Komponisten als auch die Gesangsvirtuosen berief man vorwiegend aus

dem „niederländischen“ Raum.
159

Leider wissen wir so gut wie nichts über die Kapel-

len der kurialen Großen dieser Zeit. Molino könnte in seiner Paduaner Zeit Ge-

151
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 68 f.

152
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79,) 69 Z. 18 f. u. Z. 22 (ed. Tauber 38). Man beachte,

dass es Alberti um die Kunstmusik geht, daher: „docti musici“ und „musici eruditiores“.

153
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 69 Z. 22.

154
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 69 Z. 21.

155
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 69 Z. 19 f.: Gesungen habe er sein ganzes Leben

lang, aber nicht öffentlich; wenn in Gesellschaft, dann in privatem Kreis, mit dem Bruder und Freun-

den. Vgl. 76 Z. 41: Gesang habe er als Gegenmittel gegen schwere Verstimmungen und gegen Schmer-

zen eingesetzt.

156
Ebd. 69, Z. 18. – Wo hatte er Zugang zu einer Orgel?

157
Zur sog. franko-flämischen Vokalpolyphonie vgl. Klaus Hortschansky, in: Die Musik in Ge-

schichte und Gegenwart, Sachteil Bd. 3, Kassel usw.
2
1995, 673–688. – Über die Förderung von flämi-

scher Malerei und Musik durch Kollegen Albertis in der päpstlichen Kanzlei s. auch Brigide Schwarz,

Anselmus Fabri (Smit) aus Breda in Brabant (1379–1449). Abbreviator, Referendar, Protonotar und –

beinahe – Kardinal. Skizze einer Biographie, in: QFIAB 88 (2008), 161–219, hier 214 f.

158
Statt überbordender Literatur nenne ich Aufsätze in dem Sammelband von Thomas Schmidt-

Beste (Hg.), Institutions and patronage in Renaissance Music, Farnham 2012; Anne Hallmark, Protec-

tor, imo verus pater. Francesco Zabarella’s patronage of Johannes Ciconia, in: Jessie A. Owens u. a.

(Hg.), Music in Renaissance cities and courts. Studies in honor of Lewis Lockwood, Michigan 1997,

455–470.

159
John Nádas, The internationalization of the Italian papal chapels in the early quattrocento, in:

Franco Piperno u. a. (Hg.), Cappelle musicali fra corte, stato e chiesa nell’Italia del Rinascimento,

Florenz 2007, 247–270, wiederabgedruckt in: Schmidt-Beste (Hg.), Institutions and patronage (wie

Anm. 158), 233–256. Die von Adalbert Roth angekündigte vollständige Liste der Mitglieder der päpst-

lichen Kapelle 1418–1503 ist meines Wissens nicht erschienen. S. Adalbert Roth, Anmerkungen zur

Benefizialkarriere des Johannes Ockeghem, in: Ders., Collectanea, Vatikan 1994, Bd. 1, 97–232, wie-

derabgedruckt in: Schmidt-Beste (Hg.), Institutions and Patronage (wie Anm. 158), 3–139, hier 27 mit

Anm. 117.
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chmack der AÄArs HOYVÜ gefunden aben, die se1n (önner kugen förderte, und
diesen 1ın bescheidenem Stil imıtiert en Alberti mi1sst sich OTIfenDar miıt den be-
rühmten Komponisten und Vırtuosen des päpstlichen Hofes [)ass beim Gesang
bescheidener 1St, 1st verständlich, denn darin das Vırtuosentum der „Flamen'
erreichen, hätte dort als Sängerknabe anfangen mMuUussen.

Als zweltes Feld selner Begabungen nenn die lldende Uuns Vor em 1ın der
Malerei 11 sich vgeü aben, WENN sich darin uch keiner besonderen Leistun-
CN rühmt . 169 1 )a dürfte ıh die flämische Malerei interessiert aben, für die Uunst-
kenner damals der Kurıle schwärmten. kugen und einıge TO esafßlßsen (I1€e-
mMa fämischer Meister 161 Auch hier konnten ihm die Mitfamiliaren Informationen
und Kontakte jefern

Vıertens als dritte egabung se1n technisches Verständnis und Sse1Ne Erfin-
dungsgabe Daher rührt se1n Interesse en einschlägigen Techniken und Er-
findungen.”® Auch darin ürften die ollegen ihm ein1ges vermittelt aben, WASs

bisher weniger 1ın seinem Erfahrungshorizont lag und 1esmal nicht LU die „Fla-
men , sondern uch die Deutschen, die Franzosen und die Spanier.

Fünftens und wertvollsten ürften die Verbindungen BEeWESCH se1N, die über
Sse1Ne Mit-Familiaren und über Sse1Ne ollegen ın der Kanzlei Leuten üpfen
konnte, qdie ihm SONS kaum erreichbar He WESCH waren. Miıt ihrer Vverschnalitfte
sich den Kreıls Vo  — Freunden erl verwendet den ciceronljanischen Begri  amlilia-
res) und hochrangigen Förderern (principes, uch hier wieder 1mM antiken, nicht 1mM
mittelalterlichen ınn verwandt), *©> die ihm Sse1Ne Familie versagte, WIE ın selner
Autobiographie beklagt, e{iwas, WASs nNn1ı€e verwand.

Abstract

( Ine day after hıs election (4 March Venice-born Pope kugene made hıs compatrıot
Blasius de Molino 1ICW head (regens) of the papal chancery. T his Mean] that Molino without loss
of time had acquire Jamilia, NO only support hım 1n hıs work head of the largest curjal
department, but Iso enable hım maıntaın ‘'house according hıs STALUS ON1C of the
grandees of the papal COUr (as Patriarch of (Girado unt;| 1454, afterwards of Jerusalem, he ranked
only ON1C step below the cardinals). ÄAs 1n Order CODE üıth the day-to-day business
of curjal Organızatıon, he had rely certaın extent experienced personnel; his cOhoices for
the recrultment of the Oothers WETC based varıety of cOoNsiderations.
It has NO een possible determine conclusively why Molino, DIOUS and old-fashioned Vene-
tian, ın 1451 oOhose on attlısta Alberti, whom he probably Met either 1n Padua Venice, be
ON1C of hıs secretarıes el] ON1C of the abbreviators 1n the chancerY. For the exTi five Aa

160) £ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm. 79), 655 f., /3, 77 Besonders talentiert SE1 In der
Portraitkunst SE WESCIL, habe Einzel-, ber uch ruppenportrailts gemacht, Clie treffend SE WESCHI
selen, WIE Betrachter bestätigten. €1N Bildgedächtnis IL1USS5 phänomenal SE WESCI sSeIN. [Diese Kunstfer-
tigkeit habe bei Medaillen eingesetzt, sich un die Freunde verew1gen. Siehe Ebd., / ] —

(ed. Tauber 50)
161 /u den Wechselbeziehungen zwischen der Kultur der burgundischen Niederlande un Italiens

vgl Paula Nuttall, TOm Flanders LO Florence. The Impact of Netherlandish aıntıng —15 New
Haven

162 £ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm 79), /} (ed. Tauber 48)
165 £ON BHattısta Alberti, 1ıta WI1€ Anm 79), ff
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schmack an der Ars nova gefunden haben, die sein Gönner Eugen IV. förderte, und

diesen in bescheidenem Stil imitiert haben. Alberti misst sich offenbar mit den be-

rühmten Komponisten und Virtuosen des päpstlichen Hofes. Dass er beim Gesang

bescheidener ist, ist verständlich, denn um darin das Virtuosentum der „Flamen“ zu

erreichen, hätte er dort als Sängerknabe anfangen müssen.

Als zweites Feld seiner Begabungen nennt er die bildende Kunst. Vor allem in der

Malerei will er sich geübt haben, wenn er sich darin auch keiner besonderen Leistun-

gen rühmt.
160

Da dürfte ihn die flämische Malerei interessiert haben, für die Kunst-

kenner damals an der Kurie schwärmten. Eugen IV. und einige Große besaßen Ge-

mälde flämischer Meister.
161

Auch hier konnten ihm die Mitfamiliaren Informationen

und Kontakte liefern.

Viertens führt er als dritte Begabung sein technisches Verständnis und seine Erfin-

dungsgabe an. Daher rührt sein Interesse an allen einschlägigen Techniken und Er-

findungen.
162

Auch darin dürften die Kollegen ihm einiges vermittelt haben, was

bisher weniger in seinem Erfahrungshorizont lag – und diesmal nicht nur die „Fla-

men“, sondern auch die Deutschen, die Franzosen und die Spanier.

Fünftens und am wertvollsten dürften die Verbindungen gewesen sein, die er über

seine Mit-Familiaren und über seine Kollegen in der Kanzlei zu Leuten knüpfen

konnte, die ihm sonst kaum erreichbar gewesen wären. Mit ihrer Hilfe verschaffte er

sich den Kreis von Freunden (Alberti verwendet den ciceronianischen Begriff familia-

res) und hochrangigen Förderern (principes, auch hier wieder im antiken, nicht im

mittelalterlichen Sinn verwandt),
163

die ihm seine Familie versagte, wie er in seiner

Autobiographie beklagt, etwas, was er nie verwand.

Abstract

One day after his election (4 March 1431), Venice-born Pope Eugene IV made his compatriot

Blasius de Molino new head (regens) of the papal chancery. This meant that Molino without loss

of time had to acquire a familia, not only to support him in his work as head of the largest curial

department, but also to enable him to maintain a ‘house’ according to his status as one of the

grandees of the papal court (as Patriarch of Grado until 1434, afterwards of Jerusalem, he ranked

only one step below the cardinals). As a newcomer, in order to cope with the day-to-day business

of curial organization, he had to rely to a certain extent on experienced personnel; his choices for

the recruitment of the others were based on a variety of considerations.

It has not been possible to determine conclusively why Molino, a pious and old-fashioned Vene-

tian, in 1431 chose Leon Battista Alberti, whom he probably met either in Padua or Venice, to be

one of his secretaries as well as one of the abbreviators in the chancery. For the next five and a

160
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 68 f., 73, 77 Z. 22. Besonders talentiert sei er in der

Portraitkunst gewesen, er habe Einzel-, aber auch Gruppenportraits gemacht, die treffend gewesen

seien, wie Betrachter bestätigten. Sein Bildgedächtnis muss phänomenal gewesen sein. Diese Kunstfer-

tigkeit habe er bei Medaillen eingesetzt, um sich und die Freunde zu verewigen. Siehe Ebd., 73 Z. 1–

6 (ed. Tauber 50).

161
Zu den Wechselbeziehungen zwischen der Kultur der burgundischen Niederlande und Italiens

vgl. Paula Nuttall, From Flanders to Florence. The Impact of Netherlandish Painting 1400–1500, New

Haven u. a.
2
2006.

162
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm 79), 72 f. (ed. Tauber 48).

163
Leon Battista Alberti, Vita (wie Anm. 79), 71 ff.
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197£ON BHattısta Alberti In der familia des Regens Blasius de Molinao

half V4  y the humanıiıst WwWwas member both of the chancery Aa the Jamilia, and thus 1n
close 'OntacTı th of about 5(} people who hajled from Cifferent nationalities and WEITIC

part of international networks. Extensive biographical study would be required determine hat
knowledge and experlence Alberti WwWwas able gather during his SLaYy, which CONTLACTS he WwWwas able

establish Aa which he oOhose maılntaın.

197Leon Battista Alberti in der familia des Regens Blasius de Molino

half years, the young humanist was a member both of the chancery and the familia, and thus in

close contact with a group of about 50 people who hailed from different nationalities and were

part of international networks. Extensive biographical study would be required to determine what

knowledge and experience Alberti was able to gather during his stay, which contacts he was able

to establish and which he chose to maintain.


